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Frick kündigt 9chutz der Familie an.
Beamkenbeſoldung nach der Kinderzahl. Ausgleichskaſſen in den Bekrieben?

Jm Reichsminiſterinum des Jnnern fand
am Mittwoch die erſte Sitzung des Sachver-
ſtändigen-Beirates für Bevölkerungs-
und Raſſefragen ſtatt, der von Reichs
miniſter Dr. Frick zuſammenberufen worden
iſt. Reichsminiſter Dr. Frick eröffnete die
Sitzung mit einer grundlegenden Rede.

Der Miniſter führte u. a. aus: Deutſch-
land gehöre zu den Ländern, die nach dem
Kriege den beörohlichſten Ausfall an Ge-
burten zu verzeichnen gehabt habe. Nur
die ländlichen Gemeinden hätten noch
einen geringen Geburtenüberſchuß, der aber
nicht ausreiche, um den Verluſt in den deut-
ſchen Stäöten zu erſetzen. Neben der bedroh-
lichen Zunahme erbbiolo giſcher Minder-
wertigkeit müßten wir in gleichem Maße die
fortſchreitende Raſſenmiſchung und
Raſſenentartung unſeres Volkes mit Sorge
verfolgen. Die Urſachen dieſes völkiſchen
Verfalles lägen darin, daß die große Zahl von
Erwerbsloſen meine, daß ſich alles zum
Guten wenden werde, wenn ſie wieder
Arbeit erhielten. Es ſei aber irrig, zu glau-
ben, daß damit allein das deutſche Volk im
Herzen Europas zu retten ſei. Die Folgen
des bisherigen liberaliſtiſchen Wirt-
ſchaftsſyſtemes ſei die Verſtädterung
und die Jnduſtrialiſierung Deutſchlands ge-
weſen. Der liberaliſtiſche Geiſt habe die
ganze Seele vergiftet, den Sinn für das
Familienleben und den Willen zum Kinde
ertötet. Mit dieſer ſeeliſchen Struktur-
wandlung habe ſich die Umgeſtaltung des
häus lichen Familienlebens vollzogen. Bei
der üheraus ſtarken Belaſtung unſeres
Volkes mit Steuern und Sozialabgaben
dürften wir uns der Erkenntnis nicht ver-
ſchließen, daß der Staat an einen Umbau der
geſamten Geſetzgebung und eine Verminde-

girchenfrage im Rundfunk

Heute abend ſpricht der Hultusminiſter.

Kultusminiſter Ruſt wird, wie bereits
gemeldet, am Donnerstagabend 20.50 bis
21.40 Uhr über die evangeliſchen Kirchen
Preußens über alle Sender ſprechen. Alle
Pfarr- und Gemeindeämter werden gebeten,
rechtzeitig Sorge zu tragen, daß durch ge-
eignete Lautſprecheranlage möglichſt
das geſamte evangeliſche deutſche Kirchenvolk
die Kundgebung mit anhören kann.

rung der Laſten für Minderwertige und
Aſoziale heranzugehen haben wird. Die
wiſſenſchaftliche Vererbungslehre gebe
uns nach der Entwicklung im letzten Jahr-
zehnt die Möglichkeit, die Zuſammenhänge
der Vererbung und der Ausleſe und ihre
Bedeutung für Volk und Staat klar zu er-
kennen. Sie gebe uns aber auch das Recht
und die ſittliche Pflicht, die ſchwer erb-
kranken Perſonen von der Fortpflanzung
auszuſchalten. Jnfolgedeſſen habe er ſich ent-
ſchloſſen, einen Geſetzentwurf zur Ver-
hütung des erbkranken Nachwuch-ſe s vorzulegen. Nur durch poſitive be-
völkerungs politiſche Maßnahmen ſei die
Familiengründung und die aus-
reichende Fortpflanzung wertvoller, erb-
geſunder deutſcher Menſchen zu erreichen.
Nur die äußerſte Einſchränkung in der
Ernährung, Erholung, Bildung, Körperpflege,
Kleidung und Wohnung ermögliche es, dem
kinderreichen Familienvater heute jeinen
Haushalt aufrechtzuerhalten. Dadurch ent-
ſtänden aber ungeheure Schäden. Wenn
heute Millionen von Müttern arbeiten gingen,
nur weil ſie den Ernährungsſpielraum ver-
größern müßten, während unverheira-
tete männliche Arbeitsloſe aus öffent-
lichen Mitteln unterhalten würden,
ſo ſei es höchſte Zeit, daß wir an die Löſung
dieſes Problems mit Energie herangingen
und durch Familienlaſtenausgleich Wandel
ſchafften. Es müſſe gelingen, die Frau
wieder dem Ehe- und Familienleben und den
häuslichen Pflichten, den Mann aber wieder
dem Beruf zuzuführen. Die geſetzlichen
Beſtimmungen ſeien auf ihre familien-

feindliche Wirkſamkeit hin nachzuprüfen
und eine familien freundliche Geſetz
gebung ſei in Angriff zu nehmen.

Steuererleichterungen.
Es müſſe ermöglicht werden, für Einkom

menſteuerpflichtige durch ſtärker geſtaffelten
Steuernachlaß in Prozenten der Steuer einen
fühlbaren Ausgleich zu ſchaffen. Ebenſo
müßte die Beſoldung der Beamten nach
dem Familienſtande und der Kinder-
zahl noch wirkſamer abgeſtuft werden. Es
müßte etwa ausgegangen werden von dem
Gehalt, das ein Beamter zur Unterhaltung
von drei bis vier Kindern benötige, um es
je nach der Kinderzahl nach oben und unten
zu ſtaffeln. Bei Angeſtellten und Lohn-
empfängern gebe es nur die Möglichkeit, den
Ausgleich durch Ausgleichskaſſen zuſchaffen, in die alle nach Maßgabe ihres Ein-
kommens Beiträge zu zahlen hätten. Unſer
Volk ſei im Bauernſtande verwurzelt
und die Erhaltung der erbgeſunden deutſchen
Bauernfamilie ſei letzten Endes ausſchlag-
gebend für den Volk sbeſtand. Der

Boden müſſe wieder Teil eines Familien-
rechtes und unter ſtaatlichen Schutz geſtellt
werden. Als Gegengabe aber müſſe der
nationalſozialiſtiſche Staat von den Herren
dieſes Bodens verlangen, daß ſie ihm
eine ausreichende Zahl geſunder Nach-
kommen zur Verfügung ſtellten.

Löſung der Frauenfrage.
Reich, Länder und Gemeinden müßten im

neuen Deutſchland ihre geſamte Verwaltung
unter bevölkerungspolitiſchen Geſichtspunkten
nachprüfen. Durch Geſetze und wirtſchaftliche
Maßnahmen allein laſſe ſich der Wil le zum
Kinde in einem Volk nicht erwecken. Die
Seele der Frau müſſe ſich vielmehr zum Kinde
zurückfinden. Das ſei nur möglich durch Er-
neuerung des Denkens der Frau unddurch Löſung der Frauenfrage. Die Frau
müßte aus ihrer wirtſchaftlichen Not befreit
und ihr wie den Kindern ausreichen-
der Schutz gewährt werden. Der Mann
aber müßte zur Pflicht der Familiengrün-
dung erzogen werden.

Dr. Kuſt hat alle Vollmachten
um den Kirchenſtreit einer Klärung entgegenzuführen.

Der preußiſche Miniſterpräſident Göring
hat in der Frage des Kirchenſtreites
ein Schreiben an den Kultusminiſter Ruſt
gerichtet. Jn dieſem Schreiben bringt der
Miniſterpräſident zum Ausbruck, daß er
mehrfach gebeten worden ſei, in den
Kirchenſtreit und in die Maßnahmen des
preußiſchen Kultusminiſters Ruſt einzu-
greifen. Er habe dies ſelbſtverſtändlich abge-
lehnt und nehme die Zuſchriften zur Veran
laſſung, dies der Oeffentlichkeit gegen-
über zum Ausdruck zu bringen. Der Brief
fährt fort:

„Jch habe mich deshalb entſchloſſen, Jhnen
vor wenigen Tagen auf Grund Jhres Vor-
trages ſämtliche Vollmachten meinerſeits zu
übertragen, um den Kirchenſtreit zu be-
enden und die Belange des preußiſchen
Kirchenvolkes zu wahren. Jch wiederhole
auch heute noch einmal ſchriftlich die Ueber-
tragung dieſer Vollmacht. Hierdurch beauf-
trage ich Sie, alle Jhnen geeignet er-
ſcheinenden Schritte ſelbſtändig
zu tun und übertrage Jhnen meine ſämtlichen
Rechte als Miniſterpräſident und Stellver-
treter des Reichsſtatthalters. Jch bin über-
zeugt, daß ich keinen beſſeren Mann finden
konnte als Sie, um dieſe für das preußiſche
Kirchenvolk hoch wichtige Frage einer
befriedigenden Klärung entgegenzuführen.
Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung
und Heil Hitler! bin ich Jhr Jhnen ſtets er-
gebener gez. Hermann Göring.

Reubildung der Kirchenverkretungen

Generalſuperintendent Karow beurlaubt.
Die Sorge der Regierung gilt dem

auf richtigen Zuſammenleben zwiſchen
Kirche und Staat. Die Rechte der Kirche
ſollen nicht angetaſtet werden. Die nationale
Regierung erwartet aber und hofft, daß die
Arbeit an der nationalen und ſittlichen Er
neuerung unſeres Volkes, die ſich die Regie-
rung zur Aufgabe geſtellt hat, umgekehrt die
gleiche Würdigung erfährt. Für die unver
zügliche Neu bildung der aufgelöſten ge-
wählten kirchlichen Vertretungen verordne ich
folgendes: Die kirchlichen Vertretungen
werden wieder hergeſtellt durch Er-
nennung von Mitgliedern. Die Ernennung
erfolgt durch meine Bevollmächtigten. Der
Bevollmächtigte legt Vorſchlagsliſten zu-
grunde, die ihm von den durch ihn beſtimm-
ten Stellen eingereicht werden.

Jn Ermangelung ausreichender Vor-
ſchlags liſten trifft mein Bevollmächtigter
die erforderlichen Beſtimmungen nach Maß
gabe der durch ihn zu ermittelnden und auf

Grund dieſes Prüfungsergebniſſes feſtgeſtell-
ten Entwicklung des kirchlichen Lebens. Ent-
gegenſtehende Beſtimmungen der Ver-
faſſungen der evangeliſchen Landeskirchen in
Preußen ſind dadurch bis auf weiteres außer
Kraft geſetzt.

Auf ſeinen Antrag und im Einver-
nehmen mit dem Bevollmächtigten des Reichs
kanzlers, Wehrkreispfarrers Müller, ge-
währe ich dem kommiſſariſchen geiſtlichen
Vizepräſidenten des evangeliſchen Ober-
kirchenrates, Pfarrer Hoſſenfelder, bis
auf weiteres Urlaub mit der Anweiſung, ſich
dem Bevollmächtigten des Reichskanzlers zur
Durchführung der volksmiſſtongariſchen Auf-
gaben zur Verfügung zu ſtellen.

Jch beurlaube mit ſofortiger Wirkung den
Generalſuperintendenten der Mark Branden-
burg, Dr. D. Karo w.

Evangeliſche Frauenverbände
unter neuer kommiſſariſcher Führung.
Die ſtaatlichen Bevollmächtigten für Jn-

nere Miſſion teilen dem Evangeliſchen Preß-
verband für Deutſchland mit, daß ſie den
Führer des Reichsverbandes der evangeli-
ſchen Frauenhilfe Deutſhlands, Paſtor Her
menau, Potsdam, zum kommiſſari-
ſchen Bevollmächtigten der evange-
liſchen Frauenverbände mit Ausnahme der
evangeliſchen Frauenſtandesorganiſationen
ernennen.
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Kanzlerbeſuch in Reudeck.
Hugenbergs Ausſcheiden gilt als ſicher.

Eine endgültige Entſcheidung über
die Annahme des Rücktrittsgeſuches des
Miniſters Dr. Hugenberg iſt noch nicht
gefallen. Ueber ſeine Annahme verlautet von
amtlicher Seite noch nichts. Jn politiſchen
Kreiſen gilt es aber ſchon heute als abſolut
ſicher, daß der Rücktritt des Reichswirtſchafts
und Ernährungsminiſters genehmigt wird.
Jn Schloß Neudeck, dem oſtpreußiſchen
Landſitz des Reichspräſidenten von Hindene
burg, wird in den nächſten Tagen eine Aus-
ſprache zwiſchen dem Reichspräſidenten und
dem Reichskanzler über die jüngſte inner-
politiſche Entwicklung und über die außen-
politiſchen Fragen ſtattfinden. Die Aus-
ſprache wird ſich auch mit den mit dem Rück
trittsgeſuch des Reichsminiſters Dr. Hugen-
berg zuſammenhängenden Problemen beſchäf
tigen.

Der Staatsſekretär des Reichspräſidenten,
Dr. Meißner, hat bereits am Mittwoch
über die Ereigniſſe der letzten 24 Stunden in
Neudeck berichtet, er befindet ſich zur Zeit
wieder auf dem Wege nach Berlin und wird
am Donnerstag in der Reichshauptſtadt er
wartet, um dann vom Reichskanzler empfan-
gen zu werden. Ueber die mit der Deutſch-
nationalen Front getroffenen Verein-
barungen hört man, daß die Mandate der
Deutſchnationalen Front nicht erloſchen und
daß die deutſchnationalen Vertreter in den
einzelnen Parlamenten in ein Hoſpitanten-
verhältnis zur NSDAP. treten werden.

Durch den in Ausſicht genommenen Bei-
tritt der 48 Reichstagsabgeoröneten der bis-
herigen Deutſchnationalen Front
als Hoſpitanten zur Fraktion der
NSDAP. wird dieſe eine Stärke von 344
Mitgliedern aufweiſen und damit mehr
als des 441 Abgeordnete zählenden
Reichstages umfaſſen. Außerhalb dieſer gro-
ßen Einheitsfraktion der NSDAP. wird dann
nur noch die Zentrumsfraktion mit
73 Abgeordneten und die Fraktion der Baye-
riſchen Volkspartei mit 19 Mitgliedern be-
ſtehen, wozu noch 5 Abgeordnete kommen, die
Splitterparteien angehören.

Auch die Chriſtlich-Sozialen
ſtehen nunmehr vor der Selbſtauflöſung.
Die Reichsführung der Deutſchen Staats

partei erläßt eine Erklärung, in der ſie
ihre Auflöſung mitteilt. Sämtliche Landes-
verbände und Ortsgruppen haben damit zu
beſtehen aufgehört. Wie wir weiter erfahren,
haben auch Verhandlungen zwiſchen der Füh-
rung des Chriſtlich-SozialenVolks-
dienſtes und des Reichsminiſters Dr. Frick
ſtattgefunden, die zu einem gewiſſen Abſchluß
gebracht ſind.

Ein superintendent in Schutzhaft.

Jn Züllichau (Neumark) wurde Super-
intendent Dr. Broniſch, der Herausgeber
eines Sonntagsblattes, in Schutzhaft ge-
nommen, da er in einem Artikel die NSDAP.,
die führenden Männer der Reichsregierung
und die nationale Revolution herabgeſetzt
hatte. Das Sonntagsblatt wurde beſchlag-
nahmt. Es iſt beabſichtigt, das Blatt ganz zu
verbieten.

Helft alle, Arbeit ſchaffen!
Nach Jahren unheilvoller Zwietracht, inne-

rer Zerrüttung und ſchwungloſer Klein-
gläubigkeit iſt das deutſche Volk zum erſten
Male wieder zu gemeinſamer Tat auf-
gerufen worden. Spendet für die nationale
Arbeit! Vergeßt Eure arbeitsloſen Volks-
genoſſen nicht! Vergeßt ſie nicht, die am
ſchwerſten unter dem Unglück und der Miß-
wirtſchaft in der Nachkriegszeit zu leiden
hatten. Helft alle Arbeit ſchaffen!

Das deutſche Volk kann nur leben, wenn
es dieſe furchtbare Maſſennot der Erwerbs-
loſigkeit überwindet. Eine Nation, in der
Millionen dauernd ohne Arbeit ſind, m in ß
zugrunde gehen. Wer aber möchte im
Ernſt glauben, daß ſeine Exiſtenz unabhängig
ſei von der Entwicklung des Volksganzen?
Alle Berufsſtände und Volksſchichten bilden

eine Schickſalsgemeinſchaft, ſind Aeſte eines
Baumes, haben die gleiche Wurzel und den
gleichen Nährboden. Wer alſo für die
nationale Arbeit ſpendet und damit die Ar-
beitsloſigkeit bekämpfen hilft, der nützt der
Volksgemeinſchaft und ſeiner Familie.

Darum geht der Ruf in deutſches Land:
Opfert zur Förderung der natio-
nalen Arbeit! Keiner ſchließe ſich aus.
Wer heute noch Arbeit und Verdienſt hat, iſt
verpflichtet, ſein Scherflein für die Arbeits-
beſchaffung beizuſteuern. Jeder, auch der
kleinſte Betrag iſt willkommen.

Annahmeſtellen der Spende: Finanz-
amt, Zollämter, Hauptzollämter.

Ueberweiſung an dieſe Annahme
ſtellen durch Poſt, Bank, Sparkaſſe ufw.
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Der Fluch von Verſuilles.
Hunderttanſende prokeſtierlen gegen das Schmachdiktat.

Jm ganzen Deutſchen Reich fanden am
Mittwoch, dem Tage der Unterzeichnung des
Verſailler Friedensdiktates große Kund-
gebungen ſtatt, die den Proteſt des deutſchen
Volkes gegen den Schmachfrieden zum Aus
druck brachten.

Beſonders eindrucksvoll geſtaltete ſich die
von der Großberliner NSDAP. veranſtaltete
Kundgebung im Luſtgarten, an der etwa
70 000 Perſonen teilnahmen. Jm geſchmückten
Sitzungsſaal des Reichstages fand die vom
Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände ver-
anſtaltete Kundgebung gegen Verſailles ſtatt,
auf der neben Gouverneur Schnee auch der
Reichsleiter der NSDAP. Roſenberg
ſprach und etwa folgendes x Wäh-
rend die deutſche Nation Hunderte von
Forderungen immer wieder erfüllt hat,
weigert ſich die Gegenſeite noch immer,
einer klaren Verpflichtung nachzukommen.
Man ſpreche von der deutſchen Zivilluft-
fahrt, der deutſchen Polizei, den deut-
ſchen Wehrverbänden, der SA, der
Hilfspolizei, nur nicht von einer wirk-
lichen Abrüſtung.

Jn den letzten Monaten ſei viel in der
Weltpreſſe die Rede geweſen von der angeb-
lichen Diskriminierung der Juden in
Deutſchland. Tatſache ſei aber, daß in Deutſch-
land nur die Parität wiederhergeſtellt
wurde, da es unmöglich war, zu dulden, daß
in Berlin 74 v. H. der Anwälte, 80 bis 90 v. H.,
der Aerzte in den Berliner Krankenanſtalten
Juden waren. „Wir beſtreiten,“ ſagte Alfred
Roſenberg, „jedem das Recht, uns den Vor-
wurf der Diskriminierung der Juden zu
machen, ſo lange eine Entwürdigung des
großen deutſchen Volkes durch den Ver

ſailler Unfriedensvertrag geduldet
oder gar verteidigt wird.“

v

Wenn heute die anderen Staaten
nicht abrüſten, ſo ſeien ſie ihren Verpflich-
tungen nicht nachgekommen. Sie hätten alſo
mit der Reviſion der Verträge begonnen, ihre
eigenen Verträge verletzt und daher jedes
Recht verloren, weitere Forderungen zu er-
heben. Der Traum eines deutſchen Volks-
ſtaates von vielen Jahrhunderten gehe heute
unter Adolf Hitler ſeiner Erfüllung ent-
gegen. Die deutſche Revolution ſei eine Re-
volution des ſozialen Friedens und derVolksverſöhnung. Jhr ſehnlichſter Wunſch
ſei, auch nach außen hin einen echten Frieden
zu erhalten und das Problem unſerer
Zeit, die ſoziale Frage, im Sinne eines
echten Sozialismus zu löſen, d. h.: Jm
Sinne einer ſtaatlich geſicherten ſozia-
len Gerechtigkeit. Ueber eins müſſe
ſich ferner die Welt im klaren ſein, ein
Sturz Hitlers würde ein furchtbares
Chaos nicht nur für Deutſchland, ſondern
für ganz Mitteleuropa bedeuten und die wirt-
ſchaftliche und poritiſche Weltkriſe ins Un-
ermeſſene ſteigern. Jede Schwächung
des neuen Deutſchlands bedeute alſo
eine Stärkung des Weltkommunis-
mus, jede Förderung aber bedeute dasWachſen der Stabilität nicht nur des Deut
ſchen Reiches, ſondern überhaupt der Verhält-
niſſe auch der anderen Staaten.

Wie alljährlich am 28. Juni, ſo veranſtal-
tete auch diesmal die Studentenſchaft der
Berliner Hochſchulen eine große
ſaenebung gegen das Diktat von Ver-
ailles.

500 Toke eines Erdbebens.
Nach aus Palembang auf Sumatra

eingegangenen Meldungen, iſt die Zahl der
Todesopfer des Erdbebens, von dem Süd-
weſtſumatra heimgeſucht wurde, weit größer
als urſprünglich angenommen. Allein im
Ranau- Gebiet ſind 104 Tote und 72 Schwer-
verletzte gezählt worden. Ferner ſind in
Süd-Benkoelen 206 Menſchen ums Leben
gekommen und 19 ſchwer verletzt worden.
Damit ergibt ſich eine Geſamtzahl von 310
Toten und 91 Verwundeten. Es iſt aber nicht
ausgeſchloſſen, daß auch dieſe Zahlen noch nicht
endgültig ſind, da aus den Orten Lima und
Kroe, wo alle maſſiven gen eingeſtürzt
ſein ſollen, Angaben über die Zahl der Opfer
noch nicht vorliegen.

Hagelſchlag in Rorditalien

bedeckt auf weite Strecken die Gärten.

Die ſchweren Gewitter, die nach wie vor
beſonders in Norditalien Verwüſtungen an-
richten, ſind in der Umgebung von Brecia
von heftigen Hagelſchlägen begleitet
worden, bei dem die Hagelkörner mehrere
Zentimeter hoch Gemüſe- und Obſtgärten be-
deckten und die Kulturen auf weite Strecken
vernichteten. Jn der Umgebung von Parma
wurden ein Bauer und ſein Knecht beim Heu-
aufladen, bei Udine ein Junge vom Blitz
erſchlagen. Jm Camonieatal in der Provinz
Brecia ereignete ſich ein Bergrutſch, wobei
über 60000 Kubikmeter Geröll abſtürzten,
eine Straßenüberführung ſowie zwei Bauern-
höfe verſchüttet und ein Sturzbach abgelenkt

wurden. Es wird befürchtet, daß beim An-
halten des Regens weitere Erdrutſche
entſtehen und die von der Forſtmiliz dort ge-
ſchaffenen Sicherheiten zerſtören könnten.

Das größte Gericht der Welt
befindet ſich in der Reichshauptſtadt Berlin.

Der Neuaufbau des Berliner Land-
gerichts, das am 15. Juli ſeine Arbeit be
ginnt, iſt jetzt in der Hauptſache durchgeführt.
Mit 91 Zivilkammern, 9 Kammern für
Handelsſachen, 21 Großen und 11 Kleinen
Strafkammern wird das Landgericht das
größte Gericht der Welt ſein. Aller-
dings konnte das Gericht nicht in einem einzi-
gen Gebäude untergebracht werden. Die
Strafkammern bleiben im neuen Kri-
minalgerichtsgebäude in der Turmſtraße, da-
gegen werden die Zivilkammern und die
Kammern für Handelsſachen in der Gruner
Straße vereinigt. Gleichzeitig wird das Amts-
gericht Berlin-Mitte alleiniges Schöffen-
gericht für alle 23 Amtsgerichte im Bezirk
des neuen Landgerichts.

Plünderung beim Fabrikbrand.

Ein Großfeuer von rieſigen Ausmaßen
wütete in der Nacht zum Dienstag in Man-
ch e ſt e r. Das Feuer brach in einer Vor-
hangfabrik aus und verbreitete ſich mit unge-
heurer Geſchwindigkeit auf die umliegenden
Häuſer. Ein ganzer Gebäudeblock, darunter
ein großes Zinnſtampfwerk und viele Privat-
häuſer wurden eingeäſchert. Ein 10 Meter
hoher Waſſertum ſtürzte zuſammen, wobei ein

Feuerwehrmann ſchwer verletzt wurde. Etwa
100 Familien mußten aus ihren Wohnungen
er Die Flammen ſchoſſen teilweiſe 60

eter in die Höhe und hier und da ereigneten
ſich ſtarke Exploſionen. Mehrere Plünde-
rungsverſuche wurden von den Hausbewoh-
nern energiſch abgewehrt, wobei es zu erhitz-
ten Handgemengen kam.

11 Arbeiter lebendig begraben.

Jn einem Steinbruch in Pilisvörös-
var in der Nähe von Budapeſt ereignete
ſich ein ſchweres Unglück. Eine unterirdiſche
Quelle durchbrach den Damm, wodurch ein
Erdrutſch entſtand, der elf Arbeiter begrub.
Die Rettungsmannſchaften arbeiten ſeit
Stunden, aber es beſteht kaum die Möglich-
keit, die verſchütteten Bergarbeiter zu retten.

4,2 Millionen Einwohner in Berl.
Das Berliner ſtatiſtiſche Amt hat das

erſte vorläufige Ergebnis der Volkszählung
vom 16. Juni feſtgeſtellt. Danach wurden in
Berlin 1936 860 männliche, 2 265 190 weib-
liche, zuſammen 4 202 050 Perſonen gezählt.

Gulſchein und

Garagenbrand in München.

40 Kraftwagen verbranunt.
Am Donnerstag nach Mitternacht entſtand

in der Soxlethſtraße in München in einem
etwa 100 Meter langen und 30 Meter breiten
Hallenbau Feuer, das außerordentlich raſch
um ſich griff. Auf die Alarmmeldung rückten
mehrere Löſchzüge an die Brandſtelle, die
das S unächſt mit 8 Rohren bekämpf-
ten. Kurze Zeit ſpäter rückten weitere Löſch-
mannſchaften aus, die nochmals zehn Rohre
in Tätigkeit ſetzten. Die Halle, die zum Ein
ſtellen gebraucher Kraftfahrzeuge diente,
konnte trotz aller Anſtrengungen nicht mehr
gerettet werden und brannte ſamt dem Jn-
halt nahezu reſtlos nieder. Etwa 40 Kraft-
fahrzeuge fielen den Flammen zum Opfer.
Den Löſchmannſchaften gelang es lediglich,
die angrenzenden Bauten, darunter ein
Wohnhaus, zu retten.

Hitlers Friedensrede auf Engliſch.
Die berühmte Friedensrede Hit-

lers im Reichstag iſt nunmehr auch in eng
liſcher Sprache in Form einer kleinen Bro
ſchüre erhältlich. Eine Reihe von Exem
plaren iſt bereits in Umlauf geſetzt.

Zugabeverbok.
Pollſtändige Reuordnung des Zugabeweſens ab 1. September.

Zu den von verſchiedenen Seiten ver-
breiteten Nachrichten über die angebliche
Freiſtellung der Gutſcheine vom Zugabever-
bot ſtellt der Reichsausſchuß für das Zugabe-
verbot e. V. folgendes feſt:

Am 1. September 1933 tritt das um-
faſſende Zugabeverbot in Kraft, das die
Reichsregierung durch das Reichsgeſetz vom
12. Mai 1983 in Verbindung mit der Notver-
ordnung über das Zugabeweſen vom 9. März
1932 erlaſſen hat. Das in der letztgenannten
Verordnung ausgeſprochene grundſätzliche, für
den Bereich des geſamten geſchäftlichen Ver-
kehrs geltende Verbot, neben einer Ware
oder Leiſtung eine Zugabe (Ware oder
Leiſtung) anzubieten, anzukündigen oder zu
gewähren, umfaßt alle Formen, in denen bis-
her praktiſch das Zugabeweſen im Sinne des
allgemeinen Sprachgebrauchs auftrat. Es iſt
daher z. B. verboten, als Zugabe beim Ein-
kauf von Margarine Beſtecks zu gewähren
oder beim Einkauf von Kaffee Porzellan-
geſchirr zu verabfolgen.

Dementſprechend ſind auch die Zugaben-
gutſcheine mag man ſie lediglich als Ver-
teilungsmittel der Zugabe anſehen oder in
ihnen eine ſelbſtändige Leiſtungszugabe er-
blicken vom 1. September 1933 verboten.
Die Verletzung dieſes Verbots iſt nach S 3
der Notverordnung vom 9. März 1932 ſtraf-
bar. Gutſcheine alſo, auf die die vorerwähn-
ten Zugaben verabfolgt wurden, dürfen nach
dem 1. September 1933 nicht mehr ausgegeben
werden. Für die Einlöſung der bis zu
dieſem Termin in den Verkehr gebrachten
einſchlägigen Gutſcheine hat indeſſen das Ge-
ſetz vom 12. Mai 1933 in ſeinem W 3 be-
ſondere Beſtimmung getroffen. Dieſe Gut-
ſcheine können bis zum 31. Dezember 1933
noch gegen die Gewährung der Zugabe (z. B.
der Porzellantaſſe, der Beſtecks) eingelöſt
werden, wenn der Jnhaber der Zugabegut-
ſcheine nicht vorzieht, von der gegenwärtigen
geſetzlichen Befugnis Gebrauch zu machen, an
Stelle der Zugabe den angebotenen Barbetrag
in Empfang zu nehmen. Nach dem 31. De-
zember 1933 aber darf kein Zugabegutſchein
mehr mit Zugaben im oben bezeichneten
Sinne eingelöſt werden. Er berechtigt viel-
mehr lediglich zum Bezuge des Barbetrages.
Reicht die Zahl der im Einzelfall zur Ver-

fügung ſtehenden Gutſcheine zum Bezuge des
ganzen Barbetrages nicht aus, ſo kann die
Einlöſung durch einen verhältnismäßig ge-
minderten Betrag verlangt werden.

Von dieſer Vorſchrift ſind nach Maßgabe
der Beſtimmungen des 8 1, Abſ. 2b und e der
Notverordnung vom 9. März 1932 die Rabatt-
gutſcheine freigeſtellt, die auf Barrabatt oder
Mengenrabatt lauten können. Mengenrabatt
iſt indeſſen nach dem für die Auslegung der
Notverordnung maßgeblichen einſchlägigen
Gutachten des Reichswirtſchaftsrats nur ge
geben, wenn die zugegebene Ware mit der
gekauften Ware abſolut identiſch iſt. Würde
etwa beim Einkauf eines Pfundes Butter ein
Pfund Margarine als Zugabe gewährt, ſo
würde danach kein Mengenrabatt vorliegen,
ſondern vielmehr eine verbotene Zugabe. Er
laubt wäre aber z. B., wenn der Verkäufer
des Pfundes Butter dem Käufer eines Pfun
des ſtatt 500 Gramm 600 Gramm der ver-
langten Ware verabfolgte.

Das Strafmaß wird erhöht.
für Verletzungen des Zugabeverbots-Geſetzes.

Eine Berliner Firma, die ſich in öffent-
lichen Ankündigungen erboten hatte, bei Ab-
ſchluß eines Abonnements einer Zeitſchrift
Büroartikel zuzugeben, wurde zu einer Geld-
ſtrafe von 100 RM. und erſatzweiſe zu einer
Gefängnisſtrafe von 10 Tagen verurteilt.

Jn Dresden wurde ein Gewerbetreiben
der, der in der Zeitung angekündigt hatte,
daß der ſoundſovielte Kunde eine Uhr er-
halte, wegen öffentlicher Veranſtaltung einer
Ausſpielung, wegen täuſchender Reklame und
wegen Uebertretung des 8 1 Abſ. 2 und 8 3
der Verordnung zum Schutze der Wirtſchaft
vom 9. März 1932 (über das Zugabeweſen)
zu 500 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe 1 Monat
Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt.

Eine Berliner Firma, die bei Ankündi-
gung eines Mengenrabatts das Wort „gratis“
verwendet hatte, wurde durch rechtskräftigen
Strafbefehl wegen Vergehens gegen die Zu-
gabe- Verordnung zu einer Geldſtrafe von
250 RM. und für den Fall, daß dieſe nicht
beigetrieben werden kann, zu einer Haftſtrafe
on 25 Tagen verurteilt.

Leo Frobenius.

Zu ſeinem 60. Geburtstag.
Lev Frobenius, der große Erforſcher der

Weltkultur, erzählt einmal, wie ihm im
Kongo-Urwald in der Betrachtung eines
Termiten-Haufens das Geheimnis des
Menſchen und Völkerſchickſals offenbart
wurde. Was ſich da dem Blick darbot, war ein
Bild größter Ebenmäßigkeit, eine halbkugel
förmige Oberfläche, mit feinen Adern und
zarten Kanälchen, von den etwa millimeter-
kleinen Tieren gebaut. Aber etwa alle vier
Wochen erfuhr dieſe ſo wohltuende Ruhe eine
exploſionsartige Unterbrechung. Dann war
eines ſchönen Morgens die ganze Oberfläche
der Zerſtörung anheimgefallen. Tauſende von
ſchmutzig gelblichen Leichen lagen zwiſchen den
verwüſteten Kanälen; doch ſchon in der näch-
ſten Nacht kehrten die Mörder zurück, räum
ten das Trümmerfeld auf und kegten ein
neues, ein wenig höher gelegenes Kanalnetz
an, worauf wieder eine Periode wohlgeord-
neten Lebens einſetzte bis zur nächſten Ver-
nichtung.

Es war eine jüngere Generation der
gleichen Termiten-Art, die ſo grauſam unter
den älteren hauſte, und dieſer winzige Vor-
gang bot dem Gelehrten ein Beiſpiel für den
ewigen Untergang und die ſtete Erneuerung
des Daſeins, die wir Geſchichte nennen. Jn
einem fruchtbaren, an Forſchungen und
Schöpfungen überreichen Leben hat ſich
Frobenius zu dieſer Erkenntnis des Kultur-
ſchickſals durchgerungen, deſſen einheitliche Ge-
ſetze er zu ergründen ſucht. Zehn bedenu-
tende Afrika-Expeditionen hat er
durchgeführt und uns wohl reicheres Material
über den „dunklen Erdteil“ geſchenkt als
irgendein anderer Forſcher. Die reichen Er-
gebniſſe, die jetzt im Afrika-Archiv von Frank-
furt a. M. niedergelegt ſind, ſollen durch ein
Weltkultur-Archiv ergänzt werden. Frobe-
nius

Kulturen an ihren geiſtigen und materiellen
Gütern unter Berückſichtigung ihrer räum-
lichen Ausdehnung und raumzeitlichen Her-
kunft vergleicht, gewinnt beſondere Bedeutung
im gegenwärtigen Augenblick der deutſchen
Geſchichte, da ſie die heutige Wandlung unſerer
Nation als eine Rückkehr zu ihren lebendigen
Quellen und als innere Notwendigkeit aus
allgemeingültigen Beobachtungen herleitet.

Frobenius hat den früheren Kulturbegriff,
der als begrenzter Lebensſtil einzelner Ge-
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biete aufgefaßt wurde, zu einer weltgeſchicht
lichen Einheit erweitert und auch bei den ſog.
Kulturvölkern nicht nur die Menge der Einzel-
ſitten und Einzelideen, ſondern ihr Geſamt-
leben erfaßt. Sein Ausgangspunkt war die
unmittelbare Erfahrung, die er in Afrika ge-
wann. Hier offenbarte ſich ihm der Menſch
als univerſale Einheit, der unterimmer neuen Kulturwandlungen durch diedir Geſchichte hindurchſchreitet.

darfsfalle zu beraten haben. Die Geſichts-

deutſchen Muſik zu ſtehen. Dies ſoll
der außer deutſchen Welt alter deutſcher

dies ſoll nicht beſagen, daß nicht die bedeuten-
den, repräſentativen Leiſtungen außerdeut-

den Künſtlern (Soliſten, Sängern uſw.) gilt
deutſche

der ausſchlaggebende Faktor bleiben muß;
dem Leiſtungsprinzip

Das Konzeriweſen in Preußen.

Deutſche Muſik im Vordergrund.
Jn der Vorausſetzung, daß deutſche, all-

gemein anerkannte, ſeit Jahren durch ihre
Leiſtungen legitimierte Künſtler am erſten
dazu berufen ſind, dem Muſikleben des neuen
Deutſchland als Führer und Berater
zur Seite zu ſtehen, hat der Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung eine
Kommiſſion zuſammenberufen, beſtehend aus
den Herren Wilhelm Furtwängler, Mar
von Schillings, Wilhelm Backhaus,
Georg Kulenkampf, die die Programme
ſämtlicher öffentlicher Konzertvereine (ob
aus öffentlichen Mitteln ſubventioniert ver
nicht) zu prüfen und die Vereine im Be-
punkte, nach denen dies geſchehen wird, ſind
folgende: Jm Mittelpunkt unſeres Muſik-
lebens hat die Pflege der großen
indes nicht heißen, daß nicht auch die Muſik

Tradition gemäß zu Worte kommen ſoll und
ihren produktiven Anregungswert für uns
Deutſche weiter ausüben kann.

IJnnerhalb der zeitgenöſſiſchen Produktion
wird beſondere Rückſicht auf die deutſchen
Komponiſten zu nehmen ſein; aber auch

ſcher Muſik nach Gebühr bekannt gemacht
und gepflegt werden ſollen. Bei mitwirken-

ebenfalls der Grundöſatz, daß in erſter Linie
Künſtler herangezogen werden

müſſen, die berufen ſind, ein deutſches Muſik-
leben zu tragen und zu erhalten. Indeſſen
muß hervorgehoben werden, daß in der Muſik
gleich wie in jeder Kunſt die Leiſtungen ſtets

t gegenübermüſſen, wenn erforderlich, andere Geſichts-
punkte zurücktreten. Jeder wirkliche Künſt

ler ſoll in Deutſchland tätig ſein und nach
Maßgabe ſeiner Fähigkeiten gewürdigt wer-
der können. Dieſe vom Miniſter eingeſetzte
Kommiſſion wird in Zukunft die einzige
Jnſtanz ſein, die über Programmfragen

So urteilt die Preſſe über dieſen Film:
Begeiſtert geht das Publikum mit

Wer für die nationale Bewegung Sinn und
Verſtändnis hat, der muß ſich dieſen Film
anſehen. (Nachtausgabe.)

Dieſer Film hat Szenen, die zutiefſt erſchüttern Ein Film ohne Stars,
aber die Geſamtheit der Darſteller war wie
aus einem Guß Der Film iſt ein Er
lebnis. (Der Tag.)Achtung vor dieſem Film! Er geht
neue und eigene Wege. Unö zwar mit Er-
folg Die Schauſpieler haben ihr Letztes
gegeben, um dem Werk zu ſeinem Erfolg zu
verhelfen. (Berliner Lokalanzeiger.)

Seitz iſt es gelungen ausden Perſönlichkeiten. mit denen er arbeitete,
das Letzte, das Menſchliche herauszuholen

(Kreuz-Zeitung.)
in dieſem Film iſt die Schickſals-

geſchichte des kleinen Hitlerjungen Erich
in wenigen kurzen Szenen geſtaltet, lebens-
nah, bezwingend, unvergeßlich, und erhebt ſich
zu einem Gipfel, der das Erſchütternoöſte dar
ſtellt, das je im Film Geſtalt gewann
Wahrhaftig ein Lebensbild aus unſeren
Tagen, das man geſehen haben muß

(Deutſche Zeitung.
es geht ein friſcher Geiſt durch den

Film; neue Geſichter ſind zu ſehen und eine
glänzende Photographie verſtärkt weſentlich
den Einöruck Das Publikum ſpendete

langanhaltenden ſtürmiſchen
Völkiſcher Beobachter.)

dem Film
Beifall.
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(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die junge Gräfin Fondi entblößte ihr

Kaſtell von den letzten Truppen, um die
Stadt Fondi zu ſchützen, die nur wenige
Meilen von Sperlonga entfernt iſt, wo die
Piraten ſich feſtſetzten, in Ueberzahl gelandet.

Flucht in der Nacht.
Doch der alte Biſchof und der Podeſta von

Fondi flüchteten, ihnen folgte, wer ſich irgend
retten konnte. Die Zurückgebliebenen er-
lagen dem Feuer vöoer dem Krummſäbel oder
wurden als Sklaven gefeſſelt fortgetrieben.
Es fand ſich ein Verräter, der die Piraten
in der Nacht heimlich auf Felſenpfaden in
die hochgelegene Burg führte, und ſchon froh-
lockte die Bande, ihrer ſchönen Beute gewiß.
Giulia ſchlummerte in ihrem Bett. Da

riß eine feſte Hand ihre Decken hinweg, und
atemlos beſchwor ein treuer Diener die
Herrin, ohne Säumen die Flucht aus dem
Fenſter zu wagen, denn die Räuber kletter-
ten ſchon, den Dolch zwiſchen den Zähnen,
auf der anderen Seite der Burg die Mauern
hinauf, und der Schönſten der Schönen galt
ihr Begehren. Giulia verſuchte die zittern-
den Glieder in eine Decke zu hüllen, aber-
mals wagte der rettende Diener ihr die
Hülle zu entreißen, denn es war unmöglich,
mit flatterndem Stoff die Mauern hinunter-
zuklettern, nichts durfte aufhalten, nichts
beengen, es blieb die einzige Hoffnung für
die Unglückliche, nackt den Pfad der Flucht
zu gewinnen Unten ſtehe ein Pferd bereit,
ſagte der Diener

Sie wagte die Tat. Mit der Geſchicklich
keit äußerſter Verzweiflung taſtete ſich das
junge Weib wie eine Katze an Mauervor-
ſprüngen zu Tal. Unten harrte ſchon der
Diener, ſie ſprang aufs Pferd und entfloh.

Von verſchiedenen Chroniſten wird diefe
ſeltſame Flucht ähnlich erzählt. Wohin ſich
Giulia aber wandte, wie ſie ſich verborgen
hielt und wie ihr weiteres Schickſal verlief,
iſt vielfach widerſprechend berichtet. Ein-
mütig heißt es nur, daß die Räuber ent-
täuſcht und racheſchnaubend die Burg durch
ſuchten und jeden Schlupfwinkel ergründe-
ten. Sie konnten nicht faſſen, daß ihnen im
letzten Augenblick die Beute entſchlüpfte, die
ſie zu fangen ausgezogen waren mit achtzrg
Galeeren, einem großen Heer und vielRuhmredigkeit.

Das ſchönſte Weib der Welt hatte Khair-
Edöyn ſeinem Herrn verſprochen Wo bleibt
nun das ſchönſte Weib der Welt?, würde der
Sultan fragen, und die Chriſtenheit würde
lachen über das mißlungene Verſprechen,
den großen Aufwand und kläglichen Aus-
gang des Abenteuers.

Vergebliche Suche.

Man fahnödete nach der Entflohenen, ſetzte
Preiſe in fabelhafter Höhe aus, ihrer hab-
haft zu werden und der Schmach des miß-
lungenen Raubes zu entgehen Treu wurde
das Geheimnis ihres Verſtecks gehütet, ſo
treu. daß es auch für ſpätere Zeiten ver-
ſchleiert blieb und verſchiedene Erzählungen
entſtanden.

Am glaubwürdigſten erſcheint die An-
nahme, daß es der Fliehenden tatſächlich ge-
lang, bis in das Dickicht des Waldes zu
kommen, das faſt undurchöringlich die Höhen
der Abruzzen bis in die Täler bedeckte. Hier
im ſchier verwunſchenen Walde war das
Pferd zu nichts mehr nütze, ſie entließ es
unò wanderte, bis ſie eine Höhle fand, deren
Eingang dichtes Geſtrüpp verbarg. Unter-
deſſen erreichte die ſchauerliche Mär Rom,
Karödinal Jppolito von Medici warf ſich
energiſch zum Feldherrn auf und ſammelte
Truppen, die gequälte Küſte vom Korſaren
zu befreien, die Lehnsfrau des Papſtes,
Gräfin Giulia, wenn irgend möglich, in
Schutz zu nehmen. Wie dieſer Fall beweiſt,
war es eine Pflicht der Kardinäle, gegebe-
nenfalls kriegeriſch aufzutreten.

Die Empörung über die Schandtat der
Korſaren war ſo groß, daß dem Kardinal
Jppolito viel Kriegsvolk zulief. Nach eili-
gem Aufbruch konnte er die Seeräuber aus
dem zerſtörten Terracini, aus Sperlonga
und Fondi vertreiben, ſie zogen ſich auf ihre
Galeeren zurück und ſuchten das Weite.
Dem Medici, der ſie zur See nicht verfolgen
konnte, blieb nichts übrig, als nach Giulia
zu fahnden, deren Verſteck niemand bekannt
war.
Dichkeriſch verklärk.

So kündet wenigſtens der Dichter, der
ihre Flucht ſpäter in rührenden Verſen
mythologiſch beſchrieb. Danach wanoderte ſie,

CH UM SCHONE FRAUEN
Kriegsgeschiehten von Alexander von Gleichen Ruwurm

Arbeits gemeinſchaft freier Preſſemitarbeiter im DreiMaskenBerkag, A.G., Berlin

eine flüchtige Nymphe, in wildem
Wald umher. Wie eine neue Eva hat ſich
Giulia wohl enölich aus Blättern einen
Schutz geflochten und kauerte erſchöpft in
ihrer Höhle. Den Waldò mit lauten Rufen
durcheilend, fand Jppolito endlich die Ver-
borgene, halb irrſinnig vor Scham und Leid.
Lange wollte ſie das Verſteck nicht verlaſſen,
den Männern zu folgen. Mit Mühe gelang
es dem Retter, ſie zu laben, zu kleiden und
auf die Burg zu tragen, vielleicht auf eignem
Arm, auf eignem Roß.

Erwieſen iſt, daß ſie mit Leidenſchaft die
Berichte des Rachezuges verfolgte, den Kai-
ſer Karl V ihr zu Ehren vöer mindeſtens
angeregt durch das Mißgeſchick einer ſo hohen
Frau, gegen die Seeräuber begann, deren
Freiheit zu züchtigen Viele vornehme Her-

ren ließen ihr Leben im Kampf gegen den
Attila der Meere, wie ſo mancher edle
Grieche Helena zuliebe das heimiſche Geſtade
nicht mehr erblickte Der Kampf entſchied ſich
gegen Khair-Eöödyn Barbaroſſa, als ihm an
30 000 afrikaniſche Chriſten in den Rücken
fielen und manche Renegaten, die zu ihm
gehalten, wieder überliefen.

Mit Stolz erfuhr Giulia, daß die Macht
des größten Korſaren gebrochen war. Man
konnte ſeiner jedoch nicht habhaft werden, er
ſtarb 1546 und hinterließ dem Sultan reiche
Schätze und ein Heer erbeuteter Sklaven.
Die ſchöne Giulig wiöerſtanö vielen Freiern
und Liebhabern. Sie blieb unvermählt und
wanöte ihren Sinn myſtiſcher Betrach-
tung

(Fortſetzung folgt.)

die Schreckenstage von Peking

Aus der Zeit des Boxerauſſtandes. Wie man die Stadt einnahm.
Aus Anlaß der bevorſtehenden Einweihung

des Kolonialkriegerdenkmals in Halle, bringen
wir im folgenden eine Erinnerung an die
deutſche Chingexpedition. D. Red.

Die am 10. Juni des Jahres 1900 zum
Entſatz der Geſandtſchaften und der in Peking
ſich aufhaltenden Ausländer in Marſch ge-
ſetzte erſte Expedition unter Vizeadmiral
Seymour war am 26. Juni vor Tientſin
geſcheitert. Zu den vergangenen Wochen des
Bangens ſollten ſieben weitere Wochen der
Angſt und Sorge, Tage und Nächte voller
Entbehrungen kommen, bevor das neu zu-
ſammengeſtellte Entſatzkorps herannahte, um
dem Spuk in Peking ein Ende zu bereiten.

Am 31. Mai war, wie noch erinnerlich ſein
dürfte, auf Anſuchen der Geſandten eine inter-
nationale Schutzwache von 340 Mann nach
Peking verlegt worden. Das deutſche Detache-
ment zählte 50 Mannſchaften vom 3. See-
bataillon in Tſingtau. Jhr Führer war der
ſpäter mit dem Pour le mérite ausgezeichnete
Oberleutnant Graf von Soden. Völlig
abgeſchloſſen von der Außenwelt, nur auf ſich
ſelbſt geſtellt, haben dieſe Braven dann ihren
ſchweren Poſten dort gehalten, bis Mitte
Auguſt, heute vor dreiunddreißig Jahren, die
Kämpfe in der Stadt ihr Ende erreichten.
Kaum war die Schutzwache eingerückt, ſo
zeigte ſich eine von Tag zu Tag ſteigernde
Unſicherheit. Die Lage verſchlimmerte ſich
noch, als am 9. Juli der kaiſerliche Hof in
Peking eintraf und mit ihm die Truppen des
Generals Tung fu Hſiang. Engländer und
Ruſſen wurden ernſtlich bedroht, und ſo blieb

den in der Stadt wohnenden Miſſionaren,
Beamten und Kaufleuten nichts übrig, als
ſich in die Geſandtſchaften zurückzuziehen.
Die am 11. Juni jedoch eintreffende Mel
dung vom Anmarſch Seymours brachte nur nur
künſtlich zurückgehaltene Wut der Chineſen
zur Siedehitze und endete mit der Ermor-
dung des japaniſchen Geſandtſchaftsſekretärs
Sugiyama.
Aufruhr der Chineſen.

Weitere Untaten folgten, allenthalben in
der Stadt hörte man Schreie, Angſtrufe und
das Röcheln von Sterbenden. Boxer ſtrichen
durch die Straßen und Gaſſen, machten die
eingeborenen Chriſten nieder oder verbrann-
ten ſie lebendigen Leibes in ihren Häuſern.
An vielen Punkten der Stadt flammte es auf,
die Oſt- und Südkathedrale brannten nieder,
dann die alte griechiſche Kirche, die Gebäude
der Londoner und der amerikaniſchen Board-
Miſſion, ebenſo ſämtliche fremden Häuſer, di
zum kaiſerlichen Seezollamt gehörten. Am
16. Juni geht dann ein ganzer Stadt-
teil, in dem ſich die berühmte Buchhändler-
ſtraße befand, in Flammen auf, unerſetzliche,
wertvolle Schätze wurden vernichtet, mit ihnen
ein Tempel und ein Triumphbogen am Ende
der Geſandtſchaftsſtraße. Und am 20. erfolgt
ſchließlich noch die Ermordung des deutſchen
Geſandten v. Ketteler, der ſich unbewaffnet
und ungeſchützt in Begleitung des Dol-
metſchers Cordes zu einer Verhandlung in
den Tſungli-Yamen Auswärtiges Amt) be-

Vertreter der Beamten ſchaft beim Reichskanzler.
Reichskanzler Adolf Hitler empfing am Dienstag die Vertreter der deutſchen Beamtenſchaft.
Das Bild zeigt die Beamtenvertreter nach dem Empfang, von links: Peppmüller, Mitglied
des Führerrates des Deutſchen Beamtenbund es, Ehrmann, Mitglied des Führerrates des
DBBa., Reichsſtatthalter Sprenger, Ehrenprä ſident der deutſchen Beamtenſchaft, Schneider,
Mitglied des Führerrates des DBB., Miniſte rialrat Witte als Vertreter des Juſtizminiſters
Kerrl, Neef, Führer des DBB., Dr. Krebs, Mitglied des Führerrates des DBB., Gunkel,

Hauptgeſchäftsf ührer des DBB.

geben will. Coröes wird durch einen Bauch-
ſchuß verwundet und kann ſich blutüberſtrömt
nur unter größter Lebensgefahr, verfolgt und
verhöhnt vom Pöbel, in die amerikaniſche
Miſſion retten.

Graf von Soden aber, der auf die Nach-
richt des Geſchehenen ſofort mit 20 Mann zu
der ihm bezeichneten Stelle hineilt, ſieht ſich
plötzlich von zahlloſen Boxern und regulären
Soldaten, die von allen Seiten ein wildes
Feuer auf die kleine Truppe eröffnen, ein
gekeſſelt, und nur mit Mühe gelingt es ihm,
ſich wieder zum Geſandtſchaftsviertel durch-
zuſchlagen.

In der Skadt belagerk.

Um die geringe Zahl der zur Verteidigung
verfügbaren Mannſchaften möglichſt zu-
ſammenzuhalten, räumt man jetzt die bisher
noch gehaltenen, vereinzelt liegenden Ge-
bäude. So wird die engliſche Geſandt-
ſchaft zur letzten Verteidigung ausgebaut,
während man die etwa 800 geretteten ein
heimiſchen Chriſten in dem dieſer Geſandt
ſchaft gegenüberliegenden prinzlichen Palaſt
Su wang fu unterbringt, der unter dem Be
fehl des japaniſchen Militärattaches Oberſten
Scriba geſtellt wird.

Mit der Ermordung Kettelers beginnt
nunmehr die eigentliche Belagerung der Ge
ſandtſchaften; es liegt bereits die ganze Nacht
hindurch von regulären Truppen unterhalte-
nes Gewehrfeuer auf dem durch Barrikaden,
Schützengräben, Drahthinderniſſen ſowie
durch Verbauen von Fenſter und Türen ver-
ſtärktem Gebiet, deſſen Verteidigungsmann-
ſchaft im allgemeinen mit nur je 100 bis 150
Patronen ausgerüſtet iſt und die außerdem
nur über einen kleinen italieniſchen Ein
pfünder mit 120 Schuß Munition, ein ameri-
kaniſches Colt, ein öſterreichiſches Maxim
und ein engliſches Nordenfeldtgeſchütz ver
fügt. Die Bereitſtellung genügender Le
bens mittel iſt infolge der unerwartet
ſchnellen Verſchlimmerung ebenfalls nicht
vollſtändig gelungen.

Jedenfalls war man beinahe am Ende
aller Kräfte, als am 10. Auguſt ein Kund-
ſchafter des Generals Gaſeler, dem der Durch
bruch nach Peking gelungen war, die Nach-
richt brachte, die Entſatztruppen ſtehen vor den
Toren Pekings. Geſtärkt durch dieſe Mel-
dung, flammte der alte Mut nochmals auf.
Obwohl der Chineſe, der ſelbſtverſtändlich
ebenfalls genau über den ſiegreichen Vor
marſch unterrichtet war, ſeine Anſtrengungen,
die Geſandtſchaften endlich in ſeine Hand zu
bekommen, verdreifachte, und Tag und Nacht
mit 130 Geſchützen angriff, gelang ihm
ſein Vorhaben nicht. Man hörte plötzlich ein
lautes „Hurra!“: General Gaſeler war mit
70 indiſchen Shiks ganz in der Nähe der deut
ſchen Stellung unter Benutzung eines alten
ſeichten Abzugsgrabens unter der Mauer der
Mandſchuſtadt hindurch in das Jnnere der
Stadt eingedrungen. Die anderen Kon-
tingente folgten von ihren Sturmſtellungen
aus, doch dauerten die Kämpfe gegen die
Boxer und Truppen noch tagelang,
namentlich in der Chineſenſtadt und Tataren-
ſtadt, wo Türme und Mauern geſprengt wer-
den mußten.

Einzug der Verbündeten.

Am 28. Auguſt erfolgte dann zur Feier der
endgültigen Einnahme Pekings der Einzug
einer kombinierten Brigade der Verbündeten
in die am 14. des Monats von der fliehenden
kaiſerlichen Familie verlaſſenen „Ver-
botene Stadt“, an dem von den deutſchen
Truppen außer dem dezimierten Detachement
Graf Soden noch Kapitän z. S. Pohl mit
ſeiner Landungsabteilung und der beim
Sturm auf die Takuforts mitgeführtenKriegsflage teilnahm, ſowie eine Kompagnie
des am 21. Auguſt in Peking eingetroffenen
1. Seebataillons mit Fahne unter Major
v. Madai, deſſen Truppe am 24. auch noch
ins Feuer gekommen war. Eine Parade be-
ſchloß den Durchmarſch. Die weiteren Ope-
rationen, die ſich im Anſchluß hieran noch bis
zum Mai des Jahres 1901 hinzogen, lagen
dann in der Hand des Marine- und des
Deutſch-Oſt aſiatiſchen Expeditionskorps unter
Generalmajor v. Höpfner (Seebataillon) und
Generalleutnant v. Leſſel, die in Stärke von
zuſammen etwa 22000 Mann zu der in der
Geſamtzahl ungefähr 82000 Mann ſtarken
internationalen Truppenmacht gehörten, deren
Oberbefehlshaber der Feld marſchall Graf
Walderſee war.

Denken wir mit Stolz und Befriedigung
an jene Zeit vor dreiunddreißig Jahren zu-
rück, an die ausſchlaggebende Rolle des
„Jltis“-Kommandanten, Korvetten-
kapitän Lans, bei der Einnahme der Taku-
forts, an die vorbilöliche Tapferkeit unſerer
Matroſenkompagnien während der Seymour-
Expedition, „Ihe Germans to the
kront!“, an die Verteidigung der Geſandt-
ſchaften in Peking, bei denen Deutſche an
erſter Stelle ſtanden. O. St.
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Donnerstag, den 29. Juni 1933

Nus Merſebueg.
Das Telephon.

Ein Telephon mag praktiſch ſein
Und in Geſchäften nicht zu miſſen;
Jedoch im Haushalt danke, nein!
Da will ich von dem Ding nichts wiſſen.

iſt es gar nicht lange her,
war ich gänzlich andrer Meinung

Und dachte: „Menſch, du biſt doch wer,
Das hebt das Anſehn, die Erſcheinung.“
Kurzum, ich war voll Eitelkeit
Und ſah darin des Daſeins Krone,
Und eines Tages wars ſo weit:
Jch ſtand beglückt vorm Telephone.
Ganz ohne Zweifel, ſehr von Wert
Und praktiſch ſolch ein Apparat iſt,
Man ſpricht ſich aus und wird gehört
Und man beſtellt, was delikat iſt:
Zum Beiſpiel, was der Fleiſcher bringt,
Wird ihm per Draht jetzt aufgetragen,
Der Kaufmann eilt, der Bäcker ſpringt,
Das iſt bequem und ſchafft Behagen.
Und wenns im Dienſt recht öde iſt,
Läßt man ſich mit Daheim verbinden
Und ſucht, wenn man nicht blöde iſt,
Den Küchenzettel zu ergründen.
Man wird vergnügt und froh geſtimmt,
Hört man der Gattin liebe Worte,
Beſonders noch, wenn man vernimmt:
Zum Kaffee gibt es Käſetorte
Bis hier iſt alles gut und ſchön,
Man fühlt nicht ſo des Daſeins Schwere,
Das Leben wäre angenehm,

Wenn nur die Nachbarſchaft nicht wäre!

Des Morgens ſchon in aller Früh
Klopfts hurtig an der Wohnungstüre,
Herr Meier iſts. „Geſtatten Sie,
Daß ich ein Ferngeſpräch mal führe?“
Da ſagt man „Bitte“ ohn Gebrumm,
Weil man ja weiß, was „guter Ton“ iſt;
Allein, es ſpricht ſich bald herum,
Daß hier im Hauſe Telephon iſt.
Des Morgens früh, des Abends ſpät,
Den ganzen Tag oft ohne Pauſe
Der Apparat nicht ſtille ſteht;
Man iſt nicht mehr bei ſich zu Hauſe!
Und wenn man nur die Naſe rümpft,
So heißt es: „Seht den Kerl, den groben!“
Auch wird man obendrein beſchimpft
Als ungefällig und verſchroben.
Mit allen hab ich mich verkracht,

Doch daß ſie mich nicht fürder haſſen,
Hab ich ganz heimlich, ſtill und ſacht
Den Apparat entfernen laſſen.
Jetzt hab ich endlich meine Ruh,

Und kommt norh einer, heißts lakoniſch:
„Da ſehn Sie man woanders zu,
Jch bin jetzt nicht mehr telephoniſch

Sth.

Steuerkalender für den Juli.
J. Juli: Jnkrafttreten der Ermäßigung für

Hausgehilfinnen. Lohnempfänger, welche die
Ermäßigung beanſpruchen, haben die Ein
tragung auf der Steuerkarte zu veranlaſſen (bei
der Gemeindebehörde).

Jnkrafttreten der Beſtimmungen über Ehe-
ſtandshilfe. Wegfall des Ledigenzuſchlags.

Beginn des Zeitabſchnitts, in dem Erſatz
beſchaffungen des Anlagekapitals voll abge-
ſetzt werden dürfen.

5. Juli: Abführung des Lohnſteuerbetrags
und der Abgabe der Arbeitsloſenhilfe (bei
Abführung an das Finanzamt) für die Zeit
vom 16. bis 30. Juni 1933. Keine Schonfriſt.

10. Juli: Börſenumſatzſteuer für Juni 1933.
Keine Schonfriſt.

10. (17.) Juli: Umſatzſteuervoranmeldung
und Umſatzſteuervorauszahlung für das zweite
Vierteljahr bzw. (bei monatlicher Entrichtung)
für Monat Juni 1933. Schonfriſt bis 17.Juli 1933.

20. Juli Abführung des Lohnſteuerabzugs
und der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe (bei
Abführung an das Finanzamt) für die Zeit
vom 1. bis 15. Juli 1933. Keine Schonfriſt.

Ein Vekeran des Lebens.

Am Freitag, dem 30. Juni, begeht bei noch
guter Geſundheit der Gaſtwirt Adolf Badelt,
Unteraltenburg 29, ſeinen 80. Geburtstag.
Der Jubilar, ein geborener Schleſier, lebt
ſeit 1886 in Merſeburg und betrieb lange
Jahre hindurch in ſeinem Grundſtück die
Gaſtwirtſchaft „Badelts Reſtaurant“. Dem
alten Herrn gratulieren auch wir herzlichſt.

Aus der nakionalen Bewegung.

Der Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſe
burg. Am Donnerstag, dem 29. Juni, abends
8 Uhr Stahlhelmdienſt (Sport) in der Al-
brecht-Dürer-Schule. Erſcheinen aller Ka-
meraden iſt Pflicht.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſe-
burg. Antreten in Kluft am Donnerstag
abend 6,30 Uhr auf dem Schützenplatz. Jeder
Kamerad hat unbedingt zur Stelle zu ſein.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe): Frei
tag, den 30. Juni, abends 8 Uhr im
„Schützenhaus“ Spiel und Uebungsabend.
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Alldentſcher Verband, Ortsgruppe Mer-
ſeburg. Unſere Monatsverſammlung findet
am 30. Juni, abends 8 Uhr, im „Alten
Deſſauer“ ſtatt. Dipl.-Jng. Reith- Berlin
ſpricht über die politiſche Lage. Freunde und
Gönner des Verbandes ſind herzglichſt

mierſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Verſailles muß verſchwinden!
Unmmer 149

Machtvolle Kundgebung der R57AP. auf dem Merſeburger Marktplatz.

Vierzehn Jahre waren geſtern vergangen,
da eine Geſellſchaft, die ſich als die „Ver
tretung des deutſchen Volkes“ bezeichnete, in
Verſailles einen „Vertrag“ unterſchrieben,
wie er wohl in der Weltgeſchichte einzig
daſteht. Jn dieſem ſogenannten „Friedens-
vertrag von Verſailles“ wurden dem deut-
ſchen Volke Laſten aufgebürdet, die es nie-
mals hätte tragen können, wurden ihm mo-
raliſche Wunden geſchlagen, wie ſie bisher
kein Volk der Erde leiden mußte, und in die
ſem Vertrag wurden mit einem einzigen
Federſtrich vielen hunderttauſend deutſchen
Volksgenoſſen aus Elſaß-Lothringen, Eupen-
Malmedy, Schleswig-Holſtein, der Oſtmark,
aus Oſtpreußen, Danzig und Oberſchkeſien
einfach

ihre Heimat genommen.

Geſtern nun gedachte man des Tages der
ſchmachvollen Unterzeichnung dieſes Schand-
diktats überall in den deutſchen Gauen. Auch
in Merſeburg, das gerade das fröhliche Feſt
ſeines tauſendſten Geburtstages feiern
konnte, veranſtaltete die NSDAP. eine rie-
ſige Kundgebung auf dem Markt-
platz, an der neben SA., NSBO., HJJ.,
BDM., Jungvolk, Freiwilliger Arbeitsdienſt
und einer Aborönung des „Stahlhelm“ auch
die Kinder aller Merſeburger Schulen mit
ihren Lehrern teilnahmen.

Ein dichter Menſchenring umſäumte den
Marktplatz, als von der Burgſtraße her die
langen Kolonnen der Nationalſozialiſten her-
anmarſchierten. Drei Fanfarenſtöße ver-
kündeten den Beginn der Gedenkſtunde, die
von Ortsgruppenleiter Olleſch mit folgen
der Rede eingeleitet wurde:

„Deutſche Volksgenoſſen, deutſche Kinder!
Acht Tage lang wehten über unſerer

Stadt die Freudenfahnen im Gedenken an
den 1000 jährigen Geburtstag Merſeburgs.
Heute ſind ſie auf Halbmaſt geſetzt
und tragen Trauerflore im Gedenken
an jenen Tag vor 14 Jahren, der durch die
Annahme des Friedensdiktats von Verſailles
für lange Zeit richtunggebend für die Ge-
ſtaltung des ganzen völkiſchen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Lebens Deutſchlands ge
worden iſt.

Wir gedenken an dieſem Tage zuerſt der
jenigen, die mit uns in jenen Auguſt
tagen 1914 hinauszogen, um für des Vater
landes Ehre und Größe zu kämpfen und
die durch ihren Opfertod doch nicht in der
Lage waren, jenen 28. Juni 1919 abzu
wenden.“

Bei den letzten Worten des Redners in-
tonierte die SA.-Kapelle das Lied vom guten
Kameraden. Alles verharrte in ſtummen
Gedenken entblößten Hauptes. Die Fahnen
ſenkten ſich.

Ortsgruppenleiter Olleſch fuhr dann fort:
„Wir gedenken an dieſem Tage jener deut-
ſchen Volksgenoſſen, die durch die Unſinnig--
keit des Diktats uns vom deutſchen Mutter-
lande abgetrennt wurden und heute unter
Fremdherrſchaft ſchmachten, wir geden-
ken aber auch im beſonderen unſerer Brüder
im deutſchen Oeſterreich, denen noch
heute entgegen der feierlichen Proklamation
des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker ver-
wehrt wird, ſich dem deutſchen Mutterlande
anzuſchließen. Wir gedenken an dieſem Tage
all der Not und des Elends und der unge-
zählten Opfer, die dem deutſchen Volke durch
Verſailles auferlegt ſind. Wir denken
mit unauslöſchbarem Haß aber an jene, die
durch die Anerkennung der Schuld-
lüge das deutſche Volk und auch Euch, Jhr
Jungen, zu den Parias unter den Völkern
der Erde geſtempelt haben.

Wie Feuer brennt es auf der Seele,
wenn wir zurückdenken an jene Tage der
Schmach und Schande, als ſogenannte „deut-
ſche Staatsmänner“ ſich bereit fanden, das
Todesurteil des deutſchen Volkes zu unter-
zeichnen, obwohl kurz vorher das Wort von
der „verdorrten Hand“ gefallen war
Wie Feuer brennt die Schmach, die den
deutſchen Vertretern damals angetan
wurde, und wie Feuer brennt die Schande,
daß damals nicht das ganze deutſche Volk
wie ein Mann auſſtand, um die Annahme
des Schandödiktats abzulehnen.

Vierzehn Jahre unerhörter Leiden und De-
mütigungen, vierzehn Jahre der Wehr-
und Ehrloſigkeit braucht unſer Volk, um
endlich im eigenen Haufe aufzuräumen und
damit die Vorausſetzungen zur Ueberwin
dung von Verſailles einzuleiten.

Daß dieſe Ueberwindung jetzt im fünfzehn-
ten Jahre des Zeitalters von Verſailles be-
gonnen hat, ſieht und fühlt heute nicht nur
das deutſche Volk, ſondern auch das geſamte
Ausland. Jn dieſen Monaten des Erwachens
aus der Lethargie, aus der Abfindung mit
einem troſtloſen Schickſal bricht in unſerem
Volk mit Macht die Erkenntnis durch, welch
unermeßliche Schuld ſeine Regierungen der
vergangenen Jahre auf ſich geladen haben, als
ſie ſich zum willenloſen Werkzeug derer
machten, deren einziger Wille war und auch
heute noch iſt, Deutſchland nieder-
zuhalten, und die im Verſailler Jnſtru
ment das brauchbare Werkzeug dazu ſahen.

Die Vorausſetzung zur Ueberwindung
von Verſailles konnte in Deutſchland nicht

geſchaffen werden mit dem bloßen Gedanken
an die Tage, da Deutſchland noch ſtark und
mächtig und gefürchtet war. Sie konnte auch
nicht geſchaffen werden durch die bloße Er
innerung an die Tage der Front und an das
Fronterlebnis, ſondern mußte eingeleitet
werden mit einem ſcharfen Kampf gegen jene
Macht, die dem Gegner im Ausland ein will
fähriger Bundesgenoſſe war, gegen die Par
teien des Liberalismus und desMarxismus, die die Träger der pazifi-
ſtiſchen Gedanken waren. Erſt mußte der
Marxismus mit allen ſeinen Begleiterſchei-
nungen niedergeſchlagen ſein, erſt mußte im
deutſchen Volke aufgeräumt ſein mit den Be
griffen der Ehrloſigkeit, der körperlichen und
geiſtigen Entartung und Entmannung. Un-
trennbar waren und ſind auch heute noch der
Geiſt von Verſailles und der Geiſt des Mar-
xismus und immer wieder muß dies dem
deutſchen Volke, vor allem aber Euch deut-
ſchen Jungen und Mädels, eingehämmert
werden, damit ihr alle klar die Richtung un-
ſeres Kampfes erkennt und nie aus den
Augen verliert. Ein Mann nur war im
deutſchen Volke, der dieſe Notwendigkeiten
vom erſten Augenblick an klar erkannt hatte
und danach ſein Tun und Handeln während
der vergangenen vierzehn Jahre einrichtete.

Adolf Hikler, unſer Kanzler.

Er hat es verſtanden, im deutſchen Bauern
und Arbeiter, als den Trägern unſeres
Volkstums und in der deutſchen Jugend, als
Vertreterin unſerer Zukunft, den Geiſt unſe-
rer Ahnen, die lieber tot als Sklave ſein
wollten, zu wecken, und hat durch die Folge
richtigkeit und Zielklarheit ſeines Willens
den 30. Januar 1933 herbeigeführt und damit
auch im Zeitalter von Verſailles die Schick-
ſalswende geſchaffen., Heute, nach faſt ſechs
Monaten ſeiner Regierungstätigkeit wiſſen
wir, daß die Vorbedingungen für die Ueber
windung von Verſailles geſchaffen ſind. Wir
wiſſen aber, daß neue raſtloſe Arbeit und
viele neue Opfer von uns allen gefordert
werden müſſen, wenn das Ziel der Befreiung
erreicht werden ſoll. Ueber Deutſchland und
damit über uns und Euch allen, ſteht heute

das Hakenkreuz, das Symbol des er
wachten Deutſchland, und im Hakenkrenz
ſteht leuchtend der kategoriſche Jmperativ der
Pflicht, ſich freudig einzureihen in die Front
der Mitarbeit. Jhr Jungen habet im beſon
deren die Pflicht, durch äußerſte Anſpannung
Euch einzuſetzen dafür, daß das begonnen
Werk des Führers, in allerkürzeſter Zeit er
reicht wird. Jhr habt die Pflicht, das, war
ein feiges und erbärmliches Geſchlecht ver
dorben hat, wieder gut zu machen und Euch
ein großes, ſtarkes Vaterland zu ſchaffen.
Heil!“

Brauſend verklang der Heilruf, von tau-
ſend Stimmen aufgenommen, und feierlich,
einem Choral gleich, ſpielte die Kapelle eine
Strophe des Liedes „Der Gott der Eiſen
wachſen ließ“. Dann trat Kreisleiter Simon
vor das Mikrophon und erinnerte an die
vierzehnjährige Wiederkehr des ſchmachvollen
Tages von Verſailles, an dem von Leuten
ohne Kraft, Ehre und Freiheit Deutſchlands
Schickſal beſiegelt wurde. Damals als die
„Zylindermänner“ der Nationalverſammlung
bei dem franzöſiſchen Marſchall Foch erſchie-
nen, da erkannte der, daß dieſe Leute nicht die
Vertreter des einigen Deutſchlands, ſon
dern die eines vom Parteihader zerriſſenen,
zermürbten Staates waren. Er wußte, daß
er dieſen Männern Forderungen ſtellen
konnte, wie er ſie keinem anderen Volk der
Erde zugemutet hätte. Vierzehn Jahre lang
hat man dem deutſchen Volk nicht die Schmach
gezeigt, hat ihm immer wieder geſagt, daß der
Verſailler Vertrag die Grundlage und die
Gewähr für den ewigen Völkerfrieden ſei.

Und damit ja niemand aufſtehen konnte,
der den Deutſchen die Wahrheit ins Geſicht
ſchrie, da lieferte man einen Teil Dentſch-
lands den afrikaniſchen Vaſallen Frankreichs
aus, um ihn ſo ſtets gegen das andere
Deutſchland ansſpielen zu können.

Vierzehn Jahre lang hat Adolf Hitler, ob-
wohl man ihn auf jede nur mögliche Weiſe
mundtot zu machen verſuchte, gegen das Ver-
ſailler Diktat gekämpft und auch heute noch
ſteht as erſter Prunkt auf dem Programm

Tagung des Provinzialausſchuſſes.
Die Frage der Tankiemen Arbeitsbeſchaffung und Jugendpflege.

Ein umfangreiches Programm erledigte
der Provinzialausſchuß unter Vorſitz des
kom. Landrats Crewell- Querfurt am 28.
Juni in Merſeburg. Auf Grund der Ermäch-
tigung des Provinziallandtages wurden die
Jahresrechnungen des Verwaltungsrats der
Stadtſchaft für 1931 und 1932 entgegengenom-
men. Ferner wurde auch der vom Verwal-
tungsrat der Lebensverſicherungs-
anſtalt Sachſen-Thüringen- Anhalt
vorgelegte Jahresabſchluß für 1932 feſtgeſtellt.

Jm Jntereſſe der Abnehmer von Strom
und Gas müſſen alle Maßnahmen getroffen
werden, um eine Entlaſtung der Verbraucher
herbeizuführen. Es liegt nicht im Sinn der
reſtloſen Durchführung des nationalſozialiſti
ſchen Grundſatzes „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz“, daß heute noch erhebliche Auf-
wandsentſchädigungen und Tantiemen an
Aufſichtsratsmitglieder gezahlt werden. Auf-
gabe der öffentlichen Hand iſt es, hier auf
eine Aenderung hinzuwirken.

Demgemäß beſchloß der Provinzialausſchuß,
daß die Vertreter des Provinzialverbandes
in Aufſichtsräten von Unternehmen, an
denen die Provinz beteiligt iſt, dahin wir-
ken ſollen. daß Aufwandsentſchädigungen
und Tantiemen an Aunufſſichtsrats mitglieder

in Zukunft nicht mehr gezahlt werden. Der
Unterſchreibung der betreffenden Poſten des
Haushaltsplanes wurde zugeſtimmt.
Als Termin für die Vorauszahlungen auf

die Provinzialabgabe für das Rechnungsjahr
1933 durch die Stadt- und Landkreiſe wird
gemäß S 28 des Kreis- und Provinzialab-
gabengeſetzes der 10. Tag jeden Monats be-
ſtimmt.

Als Provinzialabgabe ſind zu die-
ſen Terminen zu zahlen: 1328 Prozent von
den im Vormonat den Stadt und Landkreiſen
einſchließlich der dieſen letzteren angehörigen
Gemeinden zugefloſſenen ungekürzten Ueber-
weiſungen aus der Reichseinkommen- und
Körperſchaftsſteuer, 134 Prozent von 1/12 des
geſchätzten Jahresſolls der Bürgerſteuern nach
dem Landesſatze, 1328 Prozent von 1/12 des
geſchätzten Jahresſolls der vom Staate ver-
anlagten Grundvermögensſteuern, 1324 Pro-
zent von 1/12 des geſchätzten Jahresſfolls der
Gewerbeſteuergrunöbeträge.

Jm Intereſſe der Arbeitsbeſchaf-fung auf dem Gebiet des Straßenweſens er
mächtigte der Provinzialausſchuß den Landes
hauptmann bis zu 300 000 Mark von den zur
Verfügung ſtehenden Mitteln einzuſetzen. Es
handelt ſich um verſchiedene dringliche Pro
jekte, die in Verbindung mit dem Freiwilli-
gen Arbeitsdienſt beſchleunigt durchgeführt
werden ſollen.

Aus den zur Förderung der Jugendpflege
zur Verfügung ſtehenden haushaltsmäßigen
Mitteln wurde der z. Z. im großzügigen
Ausbau begriffenen Hitlerjugend der
Betrag von 20000 Mark zur Verfügung ge-
ſtellt, der auf die drei in Frage kommenden
Gaue der NSDAP. nach deren Größe unter-
verteilt wird (unter Beſchränkung auf das
Gebiet der Provinz Sachſen). Für das
Jugendherbergswerk in der Provinz
Sachſen, deſſen Organiſation von dem Ge-
bietsleiter der Hitlerjugend des Gaues Mag-
deburg- Anhalt geführt wird, wurden ebenfalls
20000 Mark bewilligt, die zur Erleichterung
des Zinſen- und Tilgungsdienſtes und für
ödringliche Verbeſſerungen dienen ſollen. Von
dieſem Betrag entfallen 18000 Mark auf den
Gau Mittelelbe und 2000 Mark auf öden Gau
Thüringen; die Mittel ſind für Jugendher-
bergen zu verwenden, die im Gebiete der
Provinz Sachſen liegen. Mit dieſen Zuwen-
dungen wird es möglich ſein, das für die kör-
perliche Ertüchtigung der deutſchen Jugend ſo
dringend notwendige Herbergswerk zu er-
halten.

Nach Ausſcheiden eines Zentrumsmitglie-
des wurde der Geſchäftsführer Otto Bröt-
lin g-Erfurt als Abgeordneter des Provin-
ziallandtages feſtgeſtellt.

Satzungsgemäß iſt bei der Landwirt
ſchaft lichen Berufsgenoſſenſchaft
zur Begutachtung der Unfallverhütungsvor-
ſchriften uſw. eine Abteilung zu bilden, welche
aus drei Vorſtandsmitgliedern (Provinzial-
ausſchuß) und je drei Vertretern der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer beſteht. Der Pro-
vinzialausſchuß wählte hierfür aus der Reihe
ſeiner Mitglieder kom. Landrat v. Kalben;
Dr. Drewes: Reinicke; (als Stellver-
treter kom. Landrat Crewell, Richter Sange.)
ferner als Vertreter der Arbeitgeber die
Gutsbeſitzer Jauck-Creypau, A. Schumann-
Nempitz, F. Frauendorf-Knapendorf (als
Stellvertreter die Gutsbeſitzer v. Chorus-
Schkopau, Schlegel-Meuſchau, Burckhardt-
Kröllwitz); dazu treten als Vertreter der
Arbeitnehmer Hofmeiſter Richter-Geuſa
Gutsſchmied Klaue-Werder, Landarbeiter
Schinkel-Kötzſchlitz (als Stellvertreter Guts-
ſtellmacher Jakob-Dölkau, Geſchirrführer
Sielfleiſch-Atzendorf, Gärtner Schieö-Bündorf

Dienſtentlaſſungen.

In ſeiner Eigenſchaft als Vorſtand der
Landwirtſchaftl. Berufsgenoſſenſchaft ſprach
der Provinzialausſchuß auf Grund des W 4
des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Be
rufsbeamtentums vom 7. April 1933 die Ent
laſſung des Direktors Hirſchfel d-Merſe-
burg, ferner wegen dienſtlicher Verfehlungen
die friſtloſe Entlaſſung des Verwaltungs
gehilfen Naumann- Merſeburg aus. Beide
waren bereits vom Di beunlaubt.
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Unruhe im Arbeiksdienſt.

Das Blatt des Reichsarbeitsminiſters
Seldte, die „Kreuzzeitung“, veröffentlicht
den nachfſtehenden Aufſatz, der auch in Mittel
deutſchland Jntereſſe verdient.

Die Schriftleitung.

Wir haben des öfteren die hohe ethiſche
Bedeutung des Arbeitsdienſtes geſchildert und
ſind für die Jdee der Arbeitsdienſtpflicht mit
beſonderem Nachdruck eingetreten, weil wir
in der zwangsmäßigen Zuſammen-
führung der jungen Leute aus den verſchie-
denſten Bevölkerungskreiſen und auch aus
den verſchiedenſten politiſchen Richtungen zu
einer geſchloſſenen Arbeits gemeinſchaft die
beſte Möglichkeit ſahen, eine Jugend heran-
zubilden, die ſich ſpäter einmal vorbehaltlos
für ihr Vaterland einſetzen wird. Noch haben
wir die Arbeitsdienſt pflicht nicht, noch
haben wir es mit einem Heer von Freiwilli-
gen zu tun, das alſo einer weſentlich behut-
ſameren Behandlung bedarf als es bei einem
unter Diſziplinargewalt ſtehenden Pflicht-
heer der Arbeitsleiſtenden möglich iſt.

Wir verfolgen nicht ohne Sorge gewiſſe
Vorgänge der allerjüngſten Zeit, die ſich
zwiſchen den eigentlichen Trägern des Ar-
beitsdienſtgedankens abgeſpielt haben. Ge-
wiß ſind wir bereit, manche der ſtürmiſchen
Vorgänge auf das Konto einer nicht mit nor-
malen Maßſtäben zu wertenden Revolution
zu ſetzen; doch kann uns das nicht der Pflicht
entheben, hier ein Wort für die Stahl-
helmkameraden einzulegen, die mitgroßem Jdealismus und einem tiefen Glau-
ben an die Zukunft ihres Vaterlandes an ihre
entſagungsvolle Arbeit herangegangen ſind
und die ſich nun plötzlich von SA- Männern
angefeindet ſehen, mit denen ſie im gleichen
Dienſt für die gleiche Aufgabe und für
das gleiche Ziel zu ſtehen glauben und ja
auch tatſächlich ſtehen. Vielleicht dient ein
Wort der Aufklärung zur Beruhigung dieſer
Verhältniſſe.

Die Arbeitsdienſtlager, die von einem
beſtimmten Träger des Arbeitsdienſtes er-
richtet werden ſei es der Stahlhelm, ſei
es die SA dürfen nicht verwechſelt wer-
den mit den Organiſationen dieſer Ver-bände ſelbſt. Die Verbände ſtellen den Führer
und einen beſtimmten Prozentſatz der Ar-
beitsdienſtwilligen eines Lagers. Darüber
hinaus ſind ſie verpflichtet, Arbeitsloſe in
die Lager hineinzunehmen, die ihnen ſeitens
der Arbeitsämter zugeführt werden. Bei dem
Ueberwiegen des marxiſtiſchen Elementes in
den Reihen der Arbeitsloſen noch bis vor
wenigen Monaten iſt es ganz ſelbſtverſtänd-
lich, daß auch unter ſolchen, durch die Ar-
beitsämter den Lagern überwieſenen Ar-
beitsdienſtwilligen frühere Marxiſten ſein
müſſen. Es hat alſo weder etwas mit etwaigen
politiſchen Abſichten der Lagerführung, noch
mit ſonſtigen Plänen derſelben zu tun, wenn
ſich in den Arbeitsdienſtlagern unter den
zweifelsfreien Arbeitswilligen auch als po-
litiſch nicht ganz ſicher angeſehene Elemente
befinden. Dies nur zur Klarſtellung.

Jm übrigen aber: Was bezwecken wir
denn eigentlich mit der Arbeitsdienſtpflicht,
wo doch jeder herangeholt wird, gleichgültig,
aus welchem politiſchen Lager er herſtammt,
wenn wir nicht des Glaubens wären, dadurch
Menſchen formen zu können? Es iſt alſo
im höchſten Grade gefährlich, hier aus Un-
bedachtſamkeit eine Erziehungsmöglichkeit
zerſchlagen zu wollen, die die Verbände erſt
mühſam aufgebaut und die der Staat nun-
mehr ſelbſt, auf der Vorarbeit dieſer Ver-
bände aufbauend, zur Durchführung bringen

Merſeburger Tageblakt (Kreisblakf)

Die Hochwaſſerwelle iſt vorüber.
Keine Abrutſchgefahr

Bernburg. Die für Mittwoch morgen
erwartete Hochwaſſerwelle aus Thüringen
hat ſich hier nicht bemerkbar gemacht. Jn
Bernburg-Unterpegel war das Waſſer von
3,30 auf 3,16 gefallen. Die gefürchteten Ab-
ſpülungen an der Landzunge ſind nicht ein
getreten. Der 4,80-Meter-Betonklotz, durch
den die Landzunge in der Hauptſache gehalten
wird und auf dem ſich ein 30 Meter hoher
Maſt der Ueberlandzentrale befindet, ſteht.
Von Halle-Trotha wurde ein Fallen des
Waſſers gemeldet. Der Fall am Unterpegel
betrug am Vormittag 10 Zentimeter. Man
hofft, daß das neue Saalebett jetzt den Waſſer
maſſen einigermaßen genügen wird, ſo daß
keine weitere Abrutſchgefahr beſteht. Auch
vom Staatlichen Waſſerbauamt in Halle
wurde gemeldet, daß die Hochwaſſerwelle be
reits vorüber iſt.

Die Frage nach der Wiederaufnahme
der Schifffahrt iſt vorläufig noch nicht
zu beantworten. Es hängt dies ſehr davon
ab, wieviel Schlamm- Maſſen ſich im unteren
Lauf der Saale befinden.

Hochwaſſergefahr überwunden.
Latdorf. Die Lage an der Eiſerfurt hat ſich

im Laufe des Mittwochs weſentlich gebeſſert.
Die Abſpülungen des Acker- und Wieſenge-
ländes durch die Saale ſind zum Stillſtand
gekommen. Das Flußbett hat bereits eine
Breite von 50 bis 60 Meter gegenüber einer
ſolchen von 25 Meter am Vortage. Die er-

mehr an der Saale.
wartete Hochwaſſerwelle iſt bisher nicht ein-
getroffen. Es iſt vielmehr ein Fall des
Waſſers eingetreten.

t

Unterbrechung der Baggerarbeiten

am Löſewitzer Durchfſtich.

Bernburg. Die nördliche Trennungswand
zwiſchen Kanal und jetziger Saale iſt nun
mehr völlig weggenommen worden. Man hat
angefangen, die ſüdliche Rippe, die jetzt den
Einfluß noch hindert, abzubaggern. Wegen
des Hochwaſſers mußten dieſe Arbeiten jedoch
am Montag eingeſtellt werden. Es beſtand
die Gefahr, daß das hohe Waſſer die tren-
nende Erdmauer, die ſich an den niedrigſten
Stellen nur noch einen halben Meter über
dem Waſſerſpiegel erhob, überflutete und ein-
riß, wodurch die weiteren Baggerarbeiten
natürlich erſchwert wären. Man hat daher
den trennenden Damm durch Pfahlwerk, Boh-
len und Faſchinen ſtark befeſtigt und den Bag-
ger vorläufig ſtillgelegt.

Unſtrut hat Hochwaſſer!
Frenburg. Die ſchweren Regenfälle der

letzten Tage haben ein Anſteigen des Waſſers
der Unſtrut zur Folge gehabt. In kurzer Zeit
hat ſich der Waſſerſpiegel um 22 Zentimeter
erhöht. Zur Entlaſtung des Flußlaufes muß-
ten die Schleuſen des Flutkanals bei Bret-
leben geöffnet werden.

Frau Oberbürgermeiſter ward ſehr zornig.
Empörung über die Hausſuchung. „vVergeſſene Dienſtwaffen“.

Burg. Anläßlich der Verhaftung des ehe-
maligen Oberbürgermeiſters Dr. Liebert,
über die wir berichtet haben, wurde auch in
der oberbürgermeiſterlichen Villa eine Durch-
ſuchung vorge nommen. Man fand neben
einer eigenen Schußwaffe Dr. Lieberts auch
noch zwei Dienſtwaffen, die aus
den Beſtänden der Polizei ſtammen. Sie
wurden natürlich beſchlagnahmt, und der Herr
Oberbürgermeiſter wird Auskunft darüber
geben müſſen, wie er dazu gekommen iſt. Vor
allem berührt es eigenartig, daß er ſich zwei
Tage vor ſeinem unfreiwilligen Abgang aus
dem Rathauſe Ende März noch einen
Waffenſchein ausſtellen ließ. Das iſt be-
zeichnend. Die Frau Oberbürgermeiſter tobte
vor der Polizeiwache auf dem Breiten Weg
derart, daß Hunderte von Menſchen
zuſammenliefen, die erſt von der SA.
zerſtreut werden mußten. Frau Ober war
nur dadurch zu beruhigen, daß man ihr be-
deutete, wenn ſie nicht Ruhe gäbe, würde ſie
die Fahrt ins Aſyl nach Magdeburg mit an-
treten dürfen.

Für 700 Mark Schnaps und vier.
Das Gemeinde-Oberhaupt hatte Durſt.
Bedheim (Kr. Hildburghauſen). Eine im

Auftrag des Thüringiſchen Kreisamts vor-

will. Wer den Staat will, kannſich nicht gegen vom Staat ge-
wünſchte Einrichtungen wenden,
ſo wenig, wie die Durchführung eines ſtaat-
licherſeits angeoröneten Dienſtes Grund zum
Vorgehen gegen ein Arbeitslager abgeben
darf.

Dr. Walter Hammesfahr.
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„Mag im Krug in Hepſteöt hängen ge-
blieben ſein“, mutmaßte Hilpert.

Helge ſtarrte untätig in die Torfglut in
unfrohen Gedanken. Janfreörik war tot, der
Paddenhof gehörte i n, dem Erbſohn. Aber
in welchem Zuſtande hatte der Tote ihn ihm
hinterlaſſen! Zwar, der Erlös für die bei-
den verkauften Kühe war erhalten. Für
diesmal konnte der neue Bauer die Zinſen
für die Schulden des alten auszahlen.
Würde er es künftighin können? Wieviel
ſchwere Arbeit, Enthaltſamkeit, wieviel Zeit
würden im beſten Fall dazu gehören, den
Hof wieder zu dem zu machen, was er vor
wenigen Jahren geweſen war. Und wenn
es in zähem Durchhalten ihm wirklich ge-
lang, Orönung in Haus und Hof zu bringen
D wie ſollte er Ordnung, Ruhe bringen in
die hin- und herſtreitenden Empfindungen
ſeines Herzens?

Er blickte auf Hannah, die noch immer
bewegungslos, wie erſtarrt, daſaß. Hilf-
loſigkeit ohne Maß lag in ihrer Haltung, auf
dem blaſſen, frommen Kindergeſicht, eine
Hilfloſigkeit und Ergebenheit, die eine Saite
ſeines Herzens zum Schwingen brachte, die
bisher geſchwiegen hatte. So ungefähr hatte
ſie dreingeſchaut damals, als ſie einſam tm
Moor ſtandö, ſchwankenö zwiſchen Flucht und
Tod, und er ſie aufforderte, in ſein Haus zu
kommen. Wenn er ſie jetzt aufforderte, es
zu verlaſſen ſie würde ſich nicht wiöer-
ſetzen, nein, nein! Gehorſam würde ſie hin-
ausgehen, mittellos, hilflos in eine Wett,

deren Stürmen ihr weiches, vertrauendes
Gemüt nicht gewachſen war. Dann kam
Alheid auf den Paodödenhof, eine erfahrene
Bäuerin, tüchtig, ſparſam bis zum Geiz, uno
brachte in ihrem Brautſchatz die Mittel mtt,
ihn neu aufzubauen. Ja, auch Rettung aus
wirtſchaftlicher Not brachte die Düllmeter-
tochter ihrem Ehemann. Nur von der Frau
mußte er ſich trennen, die zuſammengeſunken
dort im Winkel kauerte. Das koſtete ihn ein
einziges Wort. Aber er konnte das Wort
nicht ausſprechen. Den Mann, mit dem
man ringt auf Tod und Leben, den kann
man rückſichtslos niederſchlagen. Aber ein
wehrloſes Kind töten, ein Kind, das einen
anſchaut mit demütig ergebenem Blick un-
möglich! Jhm war, als müſſe er ſchirmenö
die Hand über die halten, die ihm doch den
Wea zu der Geliebten ſeiner Jugenòö ver-
ſperrte.

Zornig über die in ihm
Empfinöungen, rief er Hannah
„Wo bleibt die Abenömahlzeit?

ringenöen
rauh an:

Biſt einge-
ſlafen, Frau? Rühr dein Hände!“

Hannah ſchrak auf.
„Ja ja.“Das Mahl war fertig, es brauchte nur

aufgewärmt zu werden Sie rückte den Tiſch
auf ſeinen Platz auf dem Flet, ſtellte die
Zinnteller darauf, ſchob die Schemel heran
für alle nur nicht für ſich.

„Jch kann nix eſſen. Jch möcht
ſlafen gehn.“

Als aber Helge in die Kammer trat,
brannte die Talgkerze noch. Hannah ſaß
angekleidet auf dem Stuhl vor dem Wand-

genommene Prüfung ſtellte zahlloſe, umfang-
reiche Verfehlungen in der Gemeindeverwal-
tung und im ehemaligen Gemeinderat feſt,
die ſämtlich dem früheren Bürgermeiſter
Franz Juch zur Laſt fallen. Danach hat Juch
700 Mark zu Laſten der Gemeindekaſſe ver-
braucht und größtenteils in Schnaps und
Bier angelegt.

x

Einbruch ins Sprengſtofflager.

Pößneck. Der Eiſenformer Adolf K. in
Pößneck drang mit drei Komplizen in das
Sprengſtofflager des Kalkwerks in Oepitz ein
und ſtahl 50 Kilogramm Sprengſtoff. Zwei
ſeiner ſauberen Genoſſen ſind bereits vom
Reichsgericht zu 2 und 2t/2 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden, der dritte iſt nach Rußland
geflohen. K. will betrunken geweſen ſein und
nur auf Aufforderung mitgegangen ſein. Der
Angeklagte wurde wegen Vergehens gegen
das Sprengſtoffgeſetz von der Strafkammer
zu einem Jahr neun MonatenZuchthaus verurteitl.

Weg mit den ſozialiſtiſchen Betrieben.

Magdeburg. Jn der letzten Magiſtrats-
ſitzung wurde Beſchluß gefaßt, das Büro-
bedarfsamt mit dem 1. Juli aufzulöſen. Be-
ſtehen bleibt nur eine „Beſchaffungsſtelle“, die
in Zukunft die für die ſtädtiſche Verwaltung
benötigten Materialien beſchaffen ſoll. Da-
mit ſollen die Mißſtände, die durch die Ein-
richtung dieſes Amtes entſtanden waren, be-
ſeitigt und Erſparniſſe erzielt wer-
den. Die Sparmaßnahmen werden ſich voll
naturgemäß erſt im nächſten Rechnungsjahr
auswirken können.

Nummer 89

Der Kirchenkommiſſar ordnet an.
Der Beauftragte des Kirchenkommiſſars

für die Provinz Sachſen, Rechtsanwalt Dr.
Noack, Halle, erläßt unter dem 27. Juni
folgende Anweiſung:

Der Herr Staatskommiſſar für die ev.
Landeskirchen Preußens hat mich zu ſeinem
Beauftragten für die Kirchenprovinz Sachſen

beſtellt. Jch übernehme dieſe verantwortungs
volle Aufgabe im Aufblick zu Gott und in
Dienſtbereitſchaft für unſere ev. Kirche, um
der Zerriſſenheit im Kirchenvolk auch in
unſerer Provinz ein Ende zu machen und bitte
alle kirchlichen Behörden, Pfarrer und Ge-
meindeglieder unſerer Lutherprovinz um
Treue und verſtändnisvolle Mitarbeit.

Um die erforderliche Ruhe bei der Reu-
bildung der aufgelöſten kirchlichen Vertretun-
gen zu gewährleiſten, ordne ich an:
1. Kirchenpolitiſche Kundgebungen haben bis

auf weiteres zu unterbleiben.
Jede Verſammlung von Geiſtlichen oder
Gemeindegliedern iſt mir eine Woche vor
her anzuzeigen.

z. Jedes innerhalb der Kirchenprovinz Sach
ſen erſcheinende kirchliche Druckerzengnis iſt

mir im Entwurf vorzulegen.
Dr. Noack,

der Beauftragte des Kirchenkommiſſars
für die Provinz Sachſen.

J

Generaldirektor Weſtphal in Haft genommen.
Leipzig. Auf Grund eines Haftbefehls der

Staatsanwaltſchaft Aurich iſt der frühere
Leipziger Generaldirektor der Thüringer
A.G. für Gas und Elektrizität, Carl Weſt
phal, verhaftet und dem Amtsgericht Wil-
helmshaven zugeführt worden. Generaldirek-
tor Weſtphal iſt aus ſeiner Stellung bei der
Thüringer Gasgeſellſchaft bereits im Jahre
1931 ausgeſchieden, er ſaß aber noch in der
Verwaltung einer Tochtergeſellſchaft der Gas
und Elektrizitätswerke Wilhelmshaven-Rü-
ſtringen G. m. b. H.

r è d

Verbote des 9kagisminiſteriums.

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsmini-
ſterium hat den Wehrwolf, den Jungdeutſchen
Orden, die Deutſchnationalen Betriebszellen
organiſationen und die Deutſch-völkiſche
Freiheitspartei aufgelöſt und verboten. Das
Vermögen der betroffenen Organiſationen
wird zugunſten des Anhaltiſchen Staates be
ſchlagnahmt und eingezogen. Die Durch-
führung der Beſchlagnahme und Einziehung
liegt den Kreispolizeibehörden ob.

Pornehme Palken.

Köthen. Am 22. Juni wurde der am
19. Mai geborene ſiebente Sohn des hieſigen
Einwohners Fritz Friedrich in St. Agnus
getauft. Die Ehrenpatenſchaft hatten Reichs-
präſident von Hindenburg und der Herzog
von Anhalt übernommen. Das Patenkind
erhielt von jedem ein Sparkaſſenbuch.

Gerccde an heißen Tagen
wird die herrlich erfriſchende Wirkung der Chlorodont
Zahnpaſte und des hochkonzentrierten
dont Mundwaſſers überaus angenehm empfunden.
Gepflegte weiße Zähne und reiner Atem ſind überall
und zu jeder Zeit eine Empfehlung. ChlorodontTube 50 Pf., große Tube 80 pf, auch in den
kleinſten Orten erhältlich.
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bett. Ein Entſchluß hatte ſich aus dem Jam-
mer ihrer Seele hervorgerungen. Was gal-
ten die Reden anderer, Fremöer? Helge
ſelbſt mußte ihr antworten. Von ihm würde
ſie Wahrheit hören, Wahrheit über Janfred-
rik Nedöerkopps Sterben. Wahrheit über
ſeine Abſichten in Hinſicht auf ſie ſelbſt. Heut
abend noch mußte ſie ihn fragen.

„Jch vermein, öu ſläfſt“, bemerkte er ver-
wundert.

„Jch Helge ich konnt nich ichmöcht aber du mußt nich hochgehen. Es
es is ſo ſwer
„Was? Was denn?“
„Jch möcht. Ach, hab ein büſchen Ge-

duld mit mir. Jch kann mein Worte nich ſo
flink zuſammenbringen. Meine Zunge is
nich geſchickt, das weißt ja ſagen ſollſt
du mir, Helge, ſagen auf Ehr un Ge-
wiſſen! ſo, als ob unſer Herrgott dich
fragt ſagen

Sie ſtockte, ſie vermochte nicht weiter zu
ſprechen.

„Ja, was zum Kuckuck ſoll ich dir denn
ſagen herrſchte er ungeduldig

Sie guckte ihn ſtumm aus angſtvollen
Augen an. Fragen, ob er ſeinen Vater er-
mordet habe? Wie konnte ſie das wagen?
Sie fürchtete ſich vor ihm. Die ſenkrechte
Falte auf ſeiner Stirn, der böſe Blick in
ſeinen Augen, faſt Janfreöriks Blick. So
ſieht einer aus, der vor nichts zurückſcheut
um wegzuräumen, was ihm im Weg ſteht,
wie Alheid geſagt hatte. Oh, Gott mochte
ſich ihrer erbarmen.

Jhm ſtieg der Zorn zu Kopf.
„Himmelſackerlot! So tu einmal den

Mund auf! Reö! Was willſt fragen
Da hob ſie bebenö die Hand. „Nix, Helge.

Nix. Jch brauch nich mehr zu fragen
Sie brach in Tränen aus.
„Jch verſteh nich, was dich vanabend an

kömmt“, ſprach Helge ruhiger. „Haſt leicht
Wehdag?“

„Ja, ja ich hab Wehdag argen,
argen Wehöag.“

„Denn ſo leg dich zu Bett, un ſlaf
Sie gehorchte. Aber ſie ſchlief nicht, in

beſtändigen Angſtſchauern bebend. Würden
die Hände, die neben ihr ſo unruhig unter
der Bettdecke hin und her zuckten, im nächſten
Augenblick ſich würgenö um ihre Kehle legen?
Würden wegräumen, was noch den Weg zu
der andern ihm verſperrte? Hatte Gott
ihn ganz verlaſſen? Würde er auch dieſe
Bluttat auf ſeine Seele laden ein Ge
ſchöpf ermorden, das willig ſein Herzblut
für ihn hingegeben hätte? Ach, vielleicht

vielleicht war alles nur ein wüſter Traum.
Aber ſeine Augen heut abend, die düſtere
Glut in dieſen Augen! Die böſe Frau hatte
wahr geſprochen: er war erwacht aus ſeiner
Güte und Geöuld. Es war ein anderer Helge,

Elftes Kapitel.
Am nächſten Morgen Punkt zehn Uhr

fanden ſich alle Koloniſten von Torfhuſen bei
Vorſteher Vollmer zuſammen, alle, außer
Helge Neöderkopp. Um den runden Tiſch
der kleinen Stube ſaßen ſie, ihre langen
Pfeifen rauchend, vor den kleinen Gläſern
mit Schnaps, die Vollmer ihnen bot. Die
Stimmung war ernſt, fa, beörückt. Nicht oft
war um dieſen Tiſch ſolch ſchwere Sache ver
handelt worden. Am aufgeregteſten zeigte
ſich Brettſnieder, Janfredörik Neoöderkopps
Nachbar und bitterſter Feind. Die Stunde
war öa, die lang erſehnte, die ihn vergönnte,
der in ihm angeſammelten Rachſucht ob des
ihm abprozeſſierten Torfſtichs freien Lauf zu
laſſen. Mit beiden Armen focht er durch die
Luft, ſein Geſicht, braun wie Leder, und ge-
kerbt wie eine Walnußſchale, brannte, die
kleinen hellen Augen darin funkelten im
Fanatismus des Haſſes.

„Jch ſag, ein Schanöfleck für unſer Ko-
lonie is der alte Nedderkopp all die Jahre
geweſen. Sollen wir's leiden, daß der junge
unſerer Kolonie auch noch einen Blutfleck
anheftet?“

„Es is eine ſlimme Verantwortung“,
neinte Vollmer, ob wir Anzeie T tten
ſollen, oder nich. Wird Helge Hyp
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„Jm Wald und aufderHeide

Der Dichter des Jägerliedes erhält

„Meeſebgeger Tageblatt (Kreisblatt)

Stadtverwaltung nahezulegen, ſie möchten
aus ihren Stellen ausſcheiden und heiraten.
Die Stadtverwaltung will ihnen dies durch
Zahlung einer Abfindung erleichtern.

ein Denkmal.

Gardelegen. Jn der Nähe von Linden
thal, an der Lanöſtraße von Gardelegen nach
Letzlingen, ſoll zur Erinnerung an den alt-
märkiſchen Dialektöichter Johann Jakob
Wilhelm Bornemann ein Denkmal
aus Findlingen errichtet werden. Wilhelm
Bornemann, der „das bedeutendſte dichte-
riſche Talent darſtellt, das die niederdeutſche
Dialektöichtung vor Fritz Reuter aufzuweiſen
hat“, wurde am 2. Februar 1767 in Gardöe-
legen als Sohn eines Kaufmanns geboren.
Seinem Studium nach Theologe, wechſelte
er im Alter von 30 Jahren ſeine Laufbahn
und trat in die Verwaltung der Lotterie ein.
Als Generallotteriedirektor ſtarb er am23. Mai 1851 in Berlin. Zu ſeinen bekann-
teſten Dichtungen in der platt deutſchen
altmärkiſchen Mundart gehört das
volkstümlich-hiſtoriſche Lied „De olle
Fritz Von Wilhelm Bornemann ſtammt
aber als ſein meiſt geſungenes Lied das
Jägerlied: „Fm Wald und auf der Heide“.

Das Kirſchfeſt.
Naumburg. Das Feſt der Jugend ging in

Naumburg in das hiſtoriſche Naumburger
Kirſchfeſt über. Wie in allen Jahren wurde
t r verteilt, worauf die Kinder zur

irche zogen. Dann folgte das übliche fröh-
liche Treiben auf der Vogelwieſe. Das hiſto-
riſche Turnen wurde von der 3. und 4. Volks
ſchule gemeinſam abgehalten. Die Vorfüh-
rungen brachten im erſten Teil „äſthetiſche
Stellungen und Bewegungen“ nach Profeſſor
Werner in Deſſau 1836. Der zweite Teil
führte die Bezeichnung „Jahnſches Turnen
um 1846“. Den Schluß des hiſtoriſchen Tur-
nens bildete das „Turnen aus Mutters
Jugenözeit“ (1910). Die Uebungen der
neueſten Zeit umfaßten Turnen der Kleinen,
Volkstänze und Ballgymnaſtik.

HaupkmannLoeperStiftung.

Köthen. Stabsleiter Leidenroth gibt
Kenntnis von der Errichtung einer Haupt-
mann-Loeper-Stiftung: Ein alter Wunſch des
Gauleiters Hauptmann Loeper, der darin be-
ſtand, in Not geratenen Parteigenoſſen oder
deren Angehörigen helfen zu können, kann
jetzt teilweiſe erfüllt werden. Der Reichs-
ſtatthalter Hauptmann Loeper hat zu dieſem
Zweck für eine Stiftung Mittel zur Ver-
fügung geſtellt, aus denen zunächſt im be-
ſcheidenen Umfang durch Krankheit oder
ſonſtige Schickſalsſchläge in wirtſchaftliche Not
geratenen Parteigenoſſen oder deren Ange-
hörigen eine einmalige Unterſtützung gewährt
werden kann. Um möglichſt gerecht und
gleichmäßig bei den in Frage kommenden
Unterſtützungsberechtigten zu unterſcheiden,
müſſen, da die Höhe der Stiftung noch ſehr
beſchränkt iſt, beſtimmte Vorausſetzungen be-
achtet werden. Jn Frage kommen zunächſt
nur ſolche Perſonen bzw. deren Angehörige,
die erwerbslos ſind und deren Mitglieds-
nüuümmer 1--300 000 beträgt, bzw. SA.-
Männer, die mindeſtens 2 Jahre SA.-Dienſt
getan haben oder die im Dienſt verwundet
worden ſind. Geſuche dieſer National-
ſozialiften müſſen vom Ortsgruppen- und
Kreisleiter geprüft und befürwortet bei der
Gauleitung eingereicht werden. Bei der Ver-
teilung iſt zunächſt die ſoziale Notlage maß-
gebend. Zur Verwaltung dieſer Stiftung
und Behandlung aller Geſuche hat Hauptmann
Loeper einen Verwaltungsausſchuß eingeſetzt,
der ſich aus den Herren Leidenroth, Deſſau,
Sommer, Deſſau, und Müller, Raguhn, zu-
ſammenſetzt. Die Stiftung führt den Namen
„Hauptmann-Loeper-Stiftung“.

überführt, ſo is die Schande für Torfhuſen
noch größer un wird er nicht überführt,
denn ſo haben wir uns zum Geſpött gemacht
im ganſen Moore.“
Und die Brüder Düllmeier mahnten:

„Sieh dich vor, Vorſteher. Dr is kein Be
weis, daß Janfreörik Nedderkopp durch ein
Mord ums Leben gekommen is un erſt
recht kein Beweis, daß ſein Sohn Helge ihn
vermoröt hat.“

„Kein Beweis?!“ eiferte Brettſnieder da-
gegen. „Aus was Urſach will denn Helge
Nedderkopp kein Anzeige er atten, wenn ſein
Gewiſſen rein is? Aus was Urſach weiſt er
den Gedanken an ein Ermordung weit von
ſich? Kein Beweis, ſagſt? Von ſich
allein findt ſich nie ein Beweis. Anzeige
muß erſtattet werden beim Gericht in Ver-
den. Un denn muß das Gericht zu allererſt
Janfredrik Nedöerkopp aus ſein Grab
buddeln laſſen, un beeidigte Doktors müſſen
feſtſtellen, ob er ermoröt is oder nich. Un
wenn er's is ich ſag, er is es, Drake-
mudder verſteht ſich auf ſo n Dinge, wenn
er es is, denn is es die Aufgabe vom Ge-
richt, herauszukriegen, weckeen ſein Mörder
is. Das kann in dieſem Fall woll nich
ſwer fallen.“

Vorſteher Vollmer war nicht überzeugt.
Doch Brettſnieder ließ nicht locker.

„Es is dein Schuldigkeit, Vollmer. Wenn
du dich dr um wegoörücken willſt, denn ſo er
ſtatt ich die Anzeige. Jch, Hinnerk Brett-
ſnieder! Jch will nich, daß es im Moore
heißt: in der Kolonie Torfhuſen können
Mörders unbehelligt ihr Quartier aufſlagen.
Fch leid das nich.“

Halb widerwillig mußte Vollmer endlich
einen Bericht abfaſſen, daß die Gemeinde
Torfhuſen Verdacht hege, ihr Koloniſt Jan-
fredrik Nedderkopp habe einen nicht natür-
lichen Tod gefunden. Es war ein ſchweres
Stſick Arbeit. Alle Verſammelten mußten
helfen bis in ungeſchickten Worten unö un
geſchickten Schriftzügen das Dokument zu
ſtande fam.

Fnde der Woche, wenn der' Poſtbot nah

Tagung der Landgemeinden
des Mansfelder Gebirgskreiſes.

Vatterode. Jm Gaſthaus „Zum Deutſchen
Kaiſer“ hatte der Landögemeinde-Verband,
Kreisabteilung Mansfelder Gebirgskreis,
eine Kreisabteilungs- Verſammlung angeſetzt,
die gut beſucht war. Das Verſammlungs-
lokal war mit den Fahnen des neuen Reiches
prächtig geſchmückt. Nach der Begrüßung
durch den kommiſſariſchen Gemeindevorſteher
Thormann, Vatterxode, ſprach der geſchäfts
führende Vorſitzende Bergholz aus Burg-
örner über die vergangene ſchwierige Zeit
der Gemeindevorſteher in den einzelnen Ge-
meinden, aber nun gehe es mit neuem Mut
einer beſſeren Zukunft entgegen. Nach einem
Heil-Hitler, einem Hoch auf unſeren Reichs-
präſidenten und auf das deutſche Vaterland
wurde das Horſt-Weſſel-Lied geſungen und
dann in die Tagesordnung eingetreten. Vor-
ſitzender Bergholz ſprach über das kommu-
nale Leben. Belehrend wirkten die Ver-
ſammlungen unter Hinzuziehung der Ge-
meindevertreter, dagegen ſei er gegen ſolche
von nur Gemeinde- und Amtsvorſtehern.
Der Punkt 2 der Tagesordnung war die Vor-
nahme von Erſatzwahlen. Zum 1. Vorſitzen-
den für Agrargemeinden wurde Ottomar
Bröſe, Endorf, gewählt, zum 1. Vorſitzenden
Kurt Uhlmann, Harkerode; 2. Vorſitzender
für Jnduſtriegemeinden wurde Otto Schrei

ber, Großörner. Dann wurden die wichtigen
Eingänge bekanntgegeben. Hierbei handelte
es ſich um Anhörungsrecht der Berufsver-
tretungen, um Jagdpachtſtempel, Verleihung
des Ehrenbürgerrechts, Reichswohlfahrts-
hilfen, landwirtſchaftliche Berufsgenoſſen-
ſchaftsbeiträge. Auch wurde noch die Um-
änderung des Verbandes der preußiſchen
Landgemeinden in den Deutſchen Land-
gemeindetag bekanntgegeben. Vorgeſchlagen
wurde zum Schluß als nächſter Tagungsorr
Molmerswende, wo vorausſichtlich im
Oktober die Tagung ſtattfindet.

Hettſtedt will kangliſieren.

Hettſtedt. Die Staötverordneten nahmen
den Haushalt für 1933 einſtimmig an, der
mit 477000 Mark abſchließt. Die Bürger-
ſteuer wird ab 1. April von 900 auf 700 Pro-
zent ermäßigt. Die Stadtverorönetenver-
ſammlung maß weiter dem Kanaliſations-
projekt große Bedeutung zu. Die erforder-
lichen Koſten wurden mit 600 000 Mark an
geſetzt. Da bei den Arbeiten etwa 200 Er-
werbsloſe für ein Jahr beſchäftigt werden,
wird ſich der Etat des Wohlfahrtsamtes da
durch um über 40000 Mark ermäßigen.

Kein Verfahren gegen Oberbürgermeiſter

Drache.

Quedlinburg. Wie Oberbürgermeiſter
Drache mitteilt, iſt ſeinem Antrage auf Ein-
leitung eines Dienſtſtrafrerfahrens gegen ihn
ſelbſt, den er unmittelbar nach ſeiner Jnſchutz-
haftnahme Ende März dieſes Jahres zur
Wahrung ſeiner Ehre geſtellt hatte, vom
Regierungspräſidenten nicht entſprochen wor-
den. Der Regierungspräſident hat ihm dies
durch Schreiben vom 20. Juni 1933 beſtätigt.
Es hat alſo keine Dienſtverfehlung, die die
Einleitung eines Dienſtſtrafverfahrens ge-
rechtfertigt hätte, vorgelegen.

BürgermeiſterfürFehlbetrag verantwortlich

Könnern. Die Stadtverordneten lehnten
am Dienstag einſtimmig den neuen Etat ab,
ebenſo die für das Waſſer- und Elektrizitäts-
werk aufgeſtellten. Dem Bürgermeiſter wurde
erklärt, daß er nicht das Vertrauen der
NSDaAP. genieße und von ihr für einen
Fehlbetrag im Etat 1932 verantwortlich ge-
macht werde. Aus finanziellen Gründe wird
die Einſparung zweier unbeſetzter Beamten-
ſtellen beſchloſſen. Reichspräſident von Hin-
denburg nahm die Ehrenbürgerſchaft Kön-
nerns an. Eingangs der Sitzung wurden die
neuen Magiſtratsmitglieder Beck, Krähe ſen.
und Gündel, ſowie Beigeoröneter Neu-
mann eingeführt.

Der Poſtſtempel gegen die kriegsſchuldlüge

Calbe (S.). Landrat Dr. Pariſius hat an-
geordnet, daß vom 28. d. M. an in Erinne-
rung an das Verſailler Diktat täglich ſämt-
liche ausgehenden Poſtſachen der Kreisver-
waltung und der Kreisſparkaſſe mit dem
Stempelabdruck „Wer behauptet, Deutſchland

Torfhuſen kommt, kann er den Schrieb mit
nehmen“, meinte Vollmer, als er aufatmend
Sand auf die Schrift ſtreute.

Aber Brettſnieder widerſprach: „Waskommt dich in Sinn, Vorſteher?! Bei ſo 'n
Angelegenheit muß ein prompt zu Werk
gehn. Vandage noch, upſtunn! Drag ich
unſer Anzeige nach Hepſtedt zur Bollezei.
Die kann dann beſtimmen, was ör weiter
geſchehen muß.“

Auf dem Paoödenhof ahnte keiner das
Gewitter, das ſich ein paar Gehöfte weiter
über dem neuen Bauern zuſammenzog. Es
fiel nur auf, daß bei der Morgengrütze Palle
noch immer fehlte.

„Wenn ich mein Meinung ausſprechen
ſoll“, erklärte Hilpert bedächtig, „denn ſo geht
die dahin, daß er ör überhaupt nich wieder
auf den Paddenhof zurückkommt. Er hat all
lang in Sinn gehabt, fortzumachen. Un
vannacht hab ich geſehn, daß ſein Wäſche aus
der Kammer verſwunden is. Kann ſein, er
ſwimmt all auf 'm Waſſer.“

Helge wunderte ſich. „Fort? Ohne
Aöjüs? Un hätt ſein Lohn im Stich ge-
laſſen

Und Hannah
Zucken im Herzen.
Ohne ſie eines

fühlte ein ſchmerzliches
Fortgegangen, auch der!

Abſchiedsgrußes wert zu
halten.

Hilpert aber fügte ruhig hinzu: „Laß
dich das nich anfechten, Bauer. Zur Heu-
ernte kriegſt ein andern Knecht. Zehn
Knechte kriegſt auf ein Slag, nu, daß Jan-
fredrik Nedderkopp. nich mehr das Regiment
auf 'm Padödenhof führt. Der Palle war
hier nich an ſein richtigen Platz Es is gut,
daß er das eingeſehen hat.“

Helge ſagte nichts. Herz und Kopf waren
ihm zu voll von eigener Not, als daß er auf
das plötzliche Verſchwinden ſeines Knechtes
großes Gewicht gelegt hätte. Knechte laſſen
ſich erſetzen. Gab' es Erſatz für die Frau,
die blaß und. vergrämt am Tiſch ſaß, und
deren Löffel nicht Takt hielt mit den Löffeln
der andern Durfte er Erſatz für ſie
ſuchen?

ſei am Kriege ſchuld, lügt. Dieſe Lüge iſt
die Wurzel unſerer Not“ zu verſehen ſind.

Mordplan gegen den Ehemann.
Der gedungene „Mörder“ verrät den Auſchlag.

Deſſau. Die Ehe des Gewerbeſchullehrers
G., Deſſau, war unglücklich. Wohl hing vie
Frau ſehr an ihrem Mann, der aber ging
ſeine eigenen Wege, die von der ehelichen
Treue abführten. Es kam ſchließlich zur Ein-
leitung der Scheidungsklage. Da die Frau
aber fürchtete, daß der Prozeß für ſie nicht
günſtig auslaufen würde, zumal ſie die
Liebesbriefe ihres Mannes an andere
Frauen wieder herausgegeben hatte, faßte ſie
einen verzweifelten Entſchluß. Sie beſtellte
einen 20jährigen jungen Mann, einen Bäcker,
und gab ihm den Auftrag, den Mann zu er-
ſchießen. Er ſollte dafür 1000 Mark von der
Lebensverſicherungsſumme bekommen. Der
Plan kam durch den Bäcker zur Kenntnis der
Kriminalpolizei, und Frau G. wurde ver
haftet. Das Schöffengericht Deſſau billigte
der 52jährigen Frau mildernde Umſtände zu
und verurteilte ſie zu der Mindeſtſtrafe
von drei Monaten Gefängnis.

Unſicherer Fahrer gefährdet Menſchen

Helbra. Vom Auto erfaßt und überfahren
wurde geſtern nachmittag die 16jährige Toch-
ter des Fahrſteigers Habermann von hier.
Oberhalb der Hitlerſtraße vor dem Grund-
ſtück des Bäckermeiſters Drobry wurde die
H., die mit dem Fahrrad einen Kohlenwagen
umfahren wollte, von dem Auto des Gaſt-
wirts Seekig-Ziegelrode erfaßt. Der junge
Seelig, der das Auto ſteuerte, hatte das Un-
glück, ſchon vor etwa zwei Jahren in der-
ſelben Straße zwei kleine Kinder totzu-
fahren. Das Fahrrad der Bedauernswerten
iſt vollſtändig zertrümmert, während ſie
ſelbſt mit erheblichen Verletzungen davonkam.

Weibliche Angeſtellte ſollen Plätze frei machen.

Eilenburg. Vom Magiſtrat wurde be-
ſchloſſen, den weiblichen Angeſtellten der

Die Männer und Meike zogen zur Torf
grube. Hannah räumte das Haus auf, füt-
terte das Vieh. Dann ging ſie in den Gar-
ten, um Wurzeln ur5 Salat für das Mit-
tagsmahl zu holen. Wie im Traum tat ſie
all das, wußte kaum, daß ſie es tat. Der
Jammer dieſer Nacht, der furchtbare Ver-
dacht, erſtickten ſie faſt.

Als ſie ſich, verdeckt
zu den Beeten bückte, meinte ſie Stimmen
zu vernehmen. Sie ſpähte durch die dichten
Zweige. Richtig! Außerhalb des Gartens,
vor den hohen Halmen des Roggenfeldes
ſtanden zwei Helge und Alheid. Gut er-
kannte ſie die Geſichter, ſah ſie glühen in
ungewöhnlicher Erregtheit. Faſt meinte ſie
das heiße Geflüſter der beiden zu verſtehen.
Sie drückte beide Hände auf ihr Herz. „Nur
ſtill! Nur ſtill da drinnen! Nicht ſprengen
die wild arbeitende Bruſt!“

Alſo Helge war nicht zum Torfſtich ge-
gangen, wie er ihr vorgetäuſcht hatte. Mit
Alheiö traf er ſich heimlich. Unö was die
zwei ſo eifrig zu verhanöeln hatten gab
es einen Zweifel, daß es ſie, einzig ſie! be-
traf? Sie und das Mittel, ſie fortzuräumen
aus dem Paoödenhof? So war ihre
ſchlimme Befürchtung Wahrheit! Viel-
leicht vielleicht hatte Helge den Mord an

vom Fliederſtrauch

ſeinem Vater nicht begangen vielleicht
hatte Gott ihn bewahrt. Zweifellos feſt
aber ſtand, daß er ſie, ſeine Frau, fort-
wünſchte, daß er ſtrebte, ſie von ſich abzutun

durch Scheiöung, wie ſie es ihr zugeraunt
hatten, der Oheim, Palle, Alheid vöoer
durch ein einfacheres Mittel.

Sie ſah um ſich. Das weite Moor alitzerte
vor ihr, in der Ferne verdämmernö, unab-
ſehbar im Gold der Morgenſonne, un ein
Schauer überrieſelte ſie. War es nicht ein
Abbild der Welt öraußen? Und klein und
hilflos wie ein Käferchen im Kraut kam ſie
ſich vor in der Weite dieſer Welt. Nein,
nein, ins Bodenloſe wollte ſie ſich nicht ſtoßen
laſſen! Und das andere, das einfachere
Mittel? Sollte ſie es zulaſſen, daß Helge
ſein Leben belaſtete mit unſühnbarer Blut-

Feldſcheune niedergebrannf.
Frankleben. Jn einer Feldſcheune auf Frank

lebener Gebiet brach geſtern abend gegen
Uhr ein Feuer aus, das in kurzer Zeit die
Scheune mitſamt ihrem Jnhalt bis auf klägliche

ſofort herbeigerufene
Feuerwehr konnte nicht mehr viel ausrichten,
da das Feuer bereits zu weit vorgeſchritten
war. Ueber die Urſache des Brandes iſt noch
nichts genaues bekannt. Man nimmt an, daß

Feuer angelegt haben.

Reſte vernichtete. Die

ſpielende Kinder das

Gemeindeverkrekerſitzung.

Döllnitz. Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung fand zunächſt die Einführung und
Verpflichtung des neuen Gemeindevertreters
Karl Scheibe ſtatt. Es wurde ferner be
ſchloſſen, eine neue Hundeſteuer einzuführen.
D.e B
ſchußweiſe aus der Gemeindekaſſe beſtritten
werden. Durch eine Umlagezahlung werden
die Ausgaben ſpäter durch die Jntereſſenten
an die Gemeindekaſſe zurückgezahlt werden.

Maßnahmen gegen unerwünſchten Zuzug.

Leuna. Der ſtarke Erwerbsloſenzuzug
aus den letzten Wochen beſchäftigte die hieſi-
gen Gemeindevertreter. Es wurden Maß-
nahmen erwogen, die geeignet ſind, den Zu-
zug unerwünſchter Elemente, die es nur auf
die in Leung gewährten Sonderunterſtützun-
gen abgeſehen haben, zu unterbinden. Die
Verſammlung beſchloß, den nach dem 1. Ofto-
ber 1932 zugezogenen Erwerbsloſen die
Sonderunterſtützung e r ſt nach
dreifſähriger Wartezeit zu gewähren
und ſprach die Hoffnung aus, daß die Maß-
nahme ihre Wirkung nicht verfehlen möge.
Ferner wurde beſchloſſen, daß die ledigen
Erwerbsloſen im Alter von 18 bis 25 Jah-
ren, die den Bedingungen des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes entſprechen, ſich ſofort im
FAD. zu melden haben, wiorigenfalls ihnen
jede Unterſtützung entzogen wird. Dieſe Re-
gelung dürfte, wie der Gemeindevorſteher
mitteilte, in abſehbarer Zeit für den ganzen
Landkreis Merſeburg getroffen werden.

Theatergaſtſpiel.
Bad Lauchſtädt. Eine auswärtige Theates-

geſellſchaft beabſichtigt, hier ein mehrere Mo
nate dauerndes Gaſtſpiel zu geben.

Landsberg. (Das Grundſtück der
B ühring A.-G.) iſt durch Kauf in den Be
ſitz des Direktors Schmidt übergegangen.

Vom Schützenfeſt.

Reichardtswerben. Der Schützenverein Rei-
chardtswerben-Poſendorf feierte am Sonntag
und Montag unter Teilnahme der Schützen-
vereine von Tagewerben, Großkorbetha, Lan
gendorf, Untergreißlau, Selau und Goſeck ſein
diesjähriges Schützenfeſt. Schützenkönig wurde
der Vereinsvorſitzende Kamerad Franz Wenzel,
die Hauptmannswürde erſchoß ſich Kamerad
Ewald Grunicke. Serienpreiſe erhielten: 1.

Sachſe, KramerLangendorf (275 Ringe); 2.
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ſchuld? War es nicht beſſer, ſie erſparte ihm
die furchtbare Verſuchung, ging wie
Alheid ſagte aus freien Stücken?

Plötzlich fühlte ſie ſich ruhiger werden,
klar, ganz klar in einem raſch in ihr auf
ſchießenden Entſchluß. Was hielt denn ein
ſo unnützes Geſchöpf wie ſie auf der Erde
zurück? Niemand würde um ſie trauern.
Niemand hatte ſie ſo lieb gehabt als der alte
Hund, der unter dem Fliederbuſch ſchlief,
unter Palles eben knoſpendem Roſenbuſch

und den hatte Helge totgeſchoſſen der
andern zu lieb! Wozu noch zaudern?
Heut am Tage noch fonnte der Wunſch der
beiden dort vor dem hoffnungsſchweren
Aehrenfeld in Erfüllung gehen, heut am
Tage noch Alheid als Herrin einziehen auf
den Paödenhof. Deutlich ſah ſie vor ſich die
Pforte, die ihr den Ausgang öffnete aus der
Welt. Sterben war nicht ſchwer. Jhr
treuer Karo war leicht geſtorben. Ein Blitz,
ein Knall und Frieden. Den gleichen
Tod wählte ſie. Wohl war es Sünde, eigen-
mächtig das Leben fortzuwerfen, bevor Gott
ſelbſt es nahm. Aber größere Sünde doch,
es einem andern zu nehmen, es der Frau
zu nehmen, die zu lieben und zu ſchützen ein
vor dem Altar geſchworener Eis gebot. Und
wenn denn Sünde getan weröen mußte, und
Strafe für Sünde zu erwarten war, dann
wollte lieber ſie die Sünde begehen, die
Strafe erleiden Gott mochte ihr verzeihen!
Er ſollte bewahrt bleiben.

(Fortſetzung folgt.)

Das Programm des Harzer Bergtheaters.
Unter der künſtleriſchen Leitung von

Walter Eggerth beginnt am 8. Juli die
Spielzeit des Harzer Bergtheaters. Unter
Heranziehung namhafter Gäſte ſtellt das
Frieörich- Theater in Deſſau das Spiel-
enſemble. Außer der Uraufführung zweier
Volksſtücke ſieht das Programm Aufführun-
gen vor von Shakeſpeares „Was ihr wollt“,
Kleiſts „Hermannsſchlacht“, Lienhardts „Wie-
land, der Schmid“ und des „Zigeunerbaron“.

eſoldung der Flurſchutzbeamten ſoll vor-

e
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Reichardtswerben (273 R.); 3. Wenzel, Rw.
(266 R.); 4. Grunicke, Rw. (265 R.); 5. Bart-
muß, Rw. (262 R.).

Beim Preisſchießen erhielten auf Einzel
nummern Preiſe: I. Kramer, Rw. (59 R.);
2. Kühling, Selau (59 R.); 3. Froſt, Rw.
(58 R.); 4. Wenzel, Rw. (57 R.) 5. Donner-
kack, Rw. (57 R.); Sachſe, Langendorf (57
R.); 7. Schiek, Tagewerben (57 R.); 8. Gru-
nicke, Rw. (57 R.); 9. Hauck, Rw. (57 R.);
10. Nowak, Langendorf (57 R.); 1. Barlt-
muß, Rw. (5 R.); 12. Quarg Tagewerben
(56 R.); 13. Brückner, Rw. (56 R.); 14.
Kunze, Langendorf (56 R.); 15. Jenſen Lan-
gendorf (56 R.); 16. Reiſchke, Rw. (56 R.):
17. Purſche, Rw. (56 R.); Für Freihand
ſchießen konnten folgende Preiſe ausgegeben
werden: 1. Tranter, Untergreißlau (52 R.): 2.
Nowack, Langendorf (51 R.); 3. Schönbrod
Tagewerben (47 R.); 4. Kramer, Rw. (45 R.);
5. Kretzſchmar, Rw. (45 R.); 6. Grunicke
Rw. (45 R.); Ein Schützenball, zu dem die
Stahlhelmkapelle Weißenfels die Muſif ſtellte,
beſchloß die Feſttage.

Sommerfeſt des Frauenvereins.

Mücheln. Am kommenden Sonntag von
15 Uhr ab veranſtaltet der Vaterländiſche
Frauenverein Zorbau-Stöbnitz im Pfarrgarten
Zorbau (bei ſchlechtem Wetter im Gaſthof
zur Sprotte) ſein Sommerfeſt. Für Unter-
haltung iſt reichlich geſorgt. Kaffee und Ku-
chen wird verkauft, deren Reingewinn zum
Beſten aller Hilfsbedürftigen der beteiligten
Gemeinden verwandt wird.

Neuer Schöffe.
Oechlitz. An Stelle von Landwirt O. Se y-

bicke, der mit dem neugewählten Orts
richter verwandt iſt, wurde Landwirt Kurt
Elſte zum Schöffen gewählt.

Maſſenſingen auf dem Markt.
Mücheln. Heute abend 8,30 Uhr halten

die hieſigen vier Männergeſangvereine auf dem
Marktplatz anläßlich des Deutſchen Lieder-
tages ein Feierabendſingen ab. Es kommen 3
Maſſenchöre und Einzelchöre zum Vortrag.

Pferd wußte abgeſtochen werden.

Blöſien. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich auf dem hieſigen Rittergut. Mehrere
Wagen fuhren nach Frankleben zum Güter-
bahnhof um Kofksſchlacke zu holen. Plötzlich
ſcheute ein Geſpann und ſchob ſeinen Wagen
rückwärts in den Graben, wobei die Wagen-
deichſel in der Mitte abbrach. Die zerbrochene
Deichſel ſtieß dem Sattelpferd des Vorder-
wagens in den Leib und verletzte es ſehr
ſchwer. Der ſchnell herbeigerufene Tierarzt
ordnete die ſofortige Ueberführung zum Roß-
wer an, damit das Tier geſchlachtet
wurde.

Vom Wuohlfahrtsamt.
Neumark. Jn der letzten Woche wurden ins-

r 133 Perſonen aus Mitteln der öffent-
ichen Fürſorge unterſtützt, und zwar 51 ver-

heiratete und 43 ledige Wohlfahrtserwerbsloſe
und 39 Armenunterſtützungsempfänger.

Vor der Jahrkauſendfeier.
Horburg. Jmmer näher rückt der Tag unſe-

rer Tauſendjahrfeier Jm Orte herrſcht ſchon
reges Leben und Treiben: die erſten Karnſſels
haben geſtern Einzug gehalten, vor dem Rats-
keller liegen große Berge grüner Zweige von
denen Girlanden angefertigt werden ſollen.
Feſtwagen werden ſchon in Ordnung gebracht,
deren ſechzehn am hiſtoriſchen Umzüge be-
teiligt ſein werden. Wie wir hören findet am
Sonnabendabend ein großer Fackeleug durch
den Ort ſtatt. Der eigentliche Feſttag am
Sonntag wird mit einem Woaldgottesdienſt
eingeleitet. Um 14 Uhr beginnt dann der große
hiſtoriſche Umzug. dem ſich das Kinderfeſt
verbunden mit Rummel anſchließt. Alſo am
Sonntag, den 2. Juli auf nach Horburg in
der ſchönen Aue.

Reinigt die Abzugsgräben.

Horburg. Laut Bekanntgabe des Gemein-
devorſtehers müſſen die Waſſergräben in der
Gemeinde durch die Anlieger bis zum 1. Juli
1933 ausgekrautet und gereinigt werden.
Die Verpachtung der Sauerkirſchen erfolgt
heute abend um 19 Uhr im Ratskeller.

Nachſchautermin.

Dölkaur. Die Nachſchau der am 23. Juni
geimpften Kinder findet hier am Freitag, dem
30. Juni, 11,30 Uhr, in der Schule ſtatt.

die Entfernung

Merſeburger
Tageblatt Kreisblatt
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Im Walde zwiſchen Racht und Ta
In den Bergwäldern des Südharzes. Auf dem Hochſtand über dem Wippertal.

Von Wilheim Skeinbrecher

Der Abend dämmert langſam und warm
herauf, da nehme ich mich auf und wandere
von Wippra aus das Wippertal aufwärts,
das grün zwiſchen den Waldbergen des Har-
zes eingebettet liegt. Noch ſind die Segler
hoch und ſchießen ohne Ruhe ſchrillend durch
die Luft, denn über den junggrünen Tannen-
ſpitzen der Schonungen kreiſeln jetzt die Mük-
ken in flimmerndem Tanz.

Nun bleibt als letztes Haus des Dorfes die
Förſterei hinter der grünen Wand des Wal-
des zurück. Weit hinten ſchlägt ein Hund an.
Dann lagert die Ruhe breit und friedlich über
dem Tal, das ſich zwiſchen den Felſen und
Bergen hinaufwindet und ſich an der Berg-
naſe des Hundsrückens teilt in das Schmale
und das Alte Wippertal Jch halte mich
zur Linken.

Ueber dem Alten Tal ſteigen ſchon leiſe
und fein die Nebel auf. Die Waldränder
ſind eingegattert, die Wieſen eingelappt, um
dem Rotwild den Zutritt zu weyren. Doch die
friſche Loſung ringsum zeigt, daß die Hirſche
ſich nicht abſchrecken laſſen. Sie treten hier
alle Abend aus dem Walde heraus, um zu
äſen und Waſſer zu ſchöpfen.

Nun habe ich meinen Anſitz erreicht. Dort,
wo ſich eine Blöße vom Tal in den Bergwald
hineinzieht, ſteht abſeits eine Bank. Gegen-
über, jenſeits der Wipper, liegen die Zwerg-
löcher, kleine Höhlen im Geſtein, in denen des
Nachts und beſonders in den „heiligen Zwöl-
fen“ das kleine Volk ſein Unweſen treibt.

Links davon auf dem kahlen Anberg „der
abendwolkenrot von Weidenröschen überſpon-
nen iſt, ein dunkler roſtroter Fleck. Sollte
ich 7

Ja, ich bin zu ſpät gekommen. Der Fleck
dort iſt ein ſtarker Hirſch. Näher kann
ich ihn auch durch das Glas nicht anſprechen,

iſt zu groß.
Er hat mich ſchon beim Kommen bemnerkt.

Nun äugt er argwöhniſch mit ſeinen dunklen
Lichtern herüber, plätzt aufgeregt, überfällt
einen kleinen Graben und ſchiebt zurück in die
Fichtendickung. Noch einmal zeigt ſich ein
roſtroter Fleck drüben am Hang. Es iſt ein
Alttier, das auch gleich wieder verſchwindet.

Jch ſitze noch eine Weile und ſpähe. Viel-
leicht Doch nein. Jn den Kahrſſtellen der
Schonune taucht noch da und dort ein roter
Rücken auf. Jmmer höher. Dann ſind ſie
verſchwunden.

Wer da draußen im Bergwald zwiſchen
Nacht und Tag etwas ſehen will, muß Ge-
duld und gutes Sitzfeiſch haben. Am Tage
darauf ziehe ich viel früher aus. Noch liegt
die Abendſonne warm über Gipfeln und
Wipfeln. Die Nußhäher haben noch das
große Wort und lärmen rings im Tann. Mei
nen Anmarſchweg, eine tiefe Wagenſpur zwi
ſchen Fichtendickungen, kreuzen verſchiedene
Wechſel. Hier und da zeigen die Stämme fri-
ſche Schälſtellen. Hier iſt es alſo richtig.

Ganz langſam und leiſe geht es bergan.
Jedem dürren Zweig gehe ich aus dem Wege
und achte ſorglich darauf, daß die Stockſpitze
keinen Stein trifft. Dennoch iſt plötzlich zehn
Schritte neben mir im Dickicht ein Poltern
und Brechen von Zweigen, das ſich ſchnell
entfernt. Es muß Rehwild geweſen ſein.

Nun trete ich vorſichtig aus dem Schatten
des Waldes in eine Lichtung. Nur ſpärlich
ſtehen hier dicke Gichen und Buchen. Dort der
Hochſitz. Ein Pirſchweg führt zu ihm. Jch
klettere hinauf und mache es mir gemütlich.
Weit fliegt der Blick von hier vben zur
Linken über das alte Wippertal, über den
Hundsrücken bis zu den fernen Dächern und
dem Kirchturm von Braunſchwende. Dort
läuten die Glocken den Feierabend ein. Ganz
deutlich kommt der Schall mit dem Wind her-
übergewandert. Das iſt meinem Unterneh-
men nicht gerade günſtig. Denn die Lichtung,
mein Beobachtungsfeld, dehnt ſich zu meiner
Rechten im Strich des Windes, dem aus-
tretenden Wild entgegen.

Doch nun ſtill auf der Bank zurecht ge-
ſetzt und aufgepaßt.

Abendſtimmung. Tiefe Stille. Nur die
Wälder atmen 'eſſe rauſchend. 3Unten gluckſt
die Wipper durch das Wieſenkand, von El-
lern und Weiden überhangen. Die elfenbein-
weißen Blütenſträuche des Mädeſüß leuchten
herauf. Die hellen Flecke im Gras ſind

Champignons. Jn der Schneiſe, die
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und alle trinken den

meiner Kanzel zu Tal führt, raſchelt es im
dürren Laub. Es iſt ein kleiner Buntſpecht,
der auf Käfer und Larven fahndet. Mit der
Bewegung des Kopfes hüpft ſein roter Schei-
telfleck zwiſchen den Gräſern auf und ab. Das
geht eine kleine Weile ſo, dann ſtreicht der
Kleinſpecht ſchnurrend ab.

Knackte da nicht ein Zweig? Jch wende
langſam den Kopf wieder nach rechts meiner
Lichtung zu. Da hundert Schritt vor mir
ſteht ein Bock. Ein ſtarker Sechsender. Jetzt
hat er mich gewinde, äugt herüber und äſt
weiter. Nun tritt auch die Ricke heraus; ſie
iſt nicht. nicht ganz ſo rot in der Decke Lang-
ſam folgt ſie ihrem Gebieter. Jetzt treiben
die Böcke. Oft ſind ſie zwei Wochen hinter
den Ricken her, ehe die ſich ihrem Schickſal
ergeben. Aber, die beiden dort vorn ſcheinen
ſich ſchon einig zu ſein. Langſam wechſeln
ſie in den Wald hinüber.

Nun kommt eine Weile
ſinkende Sonne malt die
legt goldene Lichter auf
„Hiäh, hiäh“ meldet fich mit ſcharfem Ruf
über dem Tal der Buſſard. Jch ſehe durch
das Glas. Da ſitzt der alte Burſche über
dem Hang auf dem hohen Wurfboden einer
Eiche. Nun verſchweigt er, ſtürzt ſich herab,
geht wieder hoch, irgend etwas im Griff.
Auf dem Hornzacken eines alten Ueberhälters
hakt er auf und kröpft ſeine Beute. „Hiäd.
hiäh“ ſchallt dann wieder unaufhörlich ſein
Katzengeſchrei über dem Grund.

„Gurruh, Gurruh“, tönt es dazwiſchen.
Ueber dem hohen Bergeshang dunkelt jen-
ſeits der Wald im blauen Duft der Ferne. Da
tanzen die Ringeltäuber um die Wipfel
„gurruh, gurruh“. Weitab bölkt ein Reh-
bock. Daß man ſich doch immer wieder ver
leiten läßt, in die Ferne zu ſchweifen, wenn
man die Nähe im Auge behalten ſoll!
Es knackt und kniſtert im Geztveig. Ein
Eichelhäher geht rätſchend und ſchnupfend
hoch. Wieder wende ich mich meiner Lichtung
zu.

Da tritt es heraus eins, zwei, drei
Hirſche. Zwei Sechs- und ein Achkender.
Alle noch nicht jagbar, aber auf freier Wild
bahn prächtig anzuſehen in ihrem roten Som-
merkleid, mit den ſtarken Stangen. Wirder ſind
es nur hundert Schritte bis dorthin und der
Pirſchſteig läuft gerade auf ſie zu. Dennoch
würde ich ihnen nicht näher kommen, denn ſchon
heben ſie den Windfang und haben mich ent-
deckt. Sie halten ſich auch nicht lange auf.
Nur der Achtender äſt ruhig weiter, doch dann
wirft er jäh auf und verſchwindet in der
Dickung.

Fort und vorbei. Wieder ſchreit der Buſſard
nach der Schwierigkeit und zieht meinen Blick
nach dem Hang jenſeits des Tales. Was iſt
denn das dort? Jch greife zum Feldſtecher
und ſehe ſechs Stücke Kahlwild.
Zwei Alttiere mit zwei Kälbern und zwei
Schmaltiere. Weiter vorn zieht ein Platzhirſch
beim Rudel. Zwölf Enden trägt er über
dem „grauen Geſicht. Kreuz und quer ſtreift
er rit den äſenden Tieren über die Blößen

gar nichts. Die
Stämme rot und
den Mvoosteppich.

der Schonung. Noch lange kann ich ſie
verfolgen.

Mit der ſinkenden Nacht breche ich auf.
Heim durch den dunkelnden Wald. Hier
mache ich
eine Meute wilder

noch einen Vogel hoch, dort tobt
Schweine wie die Wilde

Jagd an mir vorbei, den Kartoffeläckern zu.Die ſchwarzen Schweine ſind die Zig'uner
des Waldes, heute hier, morgen dort. Alles
durchwühlen ſie. Alles freſſen ſie: Kar-
toffeln, Rüben, gefallenes Wild, und ielbſt
den einſam im Hochwald vom Tode über-
raſchten Landſtreicher verſchmähen ſie nicht.

Nun wird es wieder lichter über mir.
Vom Waldesrand führt ein Hangweg zum
Dorf hinab. Er iſt hell mit gelbem und
weißem Labkraut bekränzt. Schon leuchten
die Fenſter des Dorfes heran. Klare, weiche
Mädchenſtimmen ſingen durch den Abend.
Oben auf dem Lieſeberg bläſt einer auf dem
Waldhorn ein Jägerlied. Die alten ſitzen vor
den Türen und lauſchen. Dunkel und ſchwei-
gend ſteht rundum auf den Bergen der Wald
mit all ſeinem heimlichen Leben, das er mir
enthüllt hat da draußen zwiſchen Nacht
und Tag

Dörſtewitz. (Rüſtiger Achtzigjähri-
ger.) Seinen 80. Geburtstag begeht an

von dieſem Donnerstag in körperlicher und geiſti-

ger Friſche Rentner Friedrich Dieter, hier.
Vom Anbeginn bis zur Stillegung der Grube
Pauline war er dort als Aufſeher im Dienſt.

Achtung, Landwirte!
Bad Dürrenberg. Das Elektrizitätswerk

SachſenAnhalt führt an der 100000 Volt-
Feitung, die über die Gemarkung Oſtrau
Lennewitz führt, Ueberholungsarbeiten aus. Bei
dieſen Ueberholungsarbeiten wird es ſich nach
einer Mitteilung des Elektrizitätswerks nicht
vermeiden laſſen, daß hierbei Feldfrüchte ver-
nichtet werden. Der entſtandene Flurſchaden
wird von dere genannten Geſellſchaft vergütet.
Geſchädigte Beſitzer werden erſucht, ihre An
ſprüche ber der Gemeinde Dürrenberg, Zimmer
Nr. 5, geltend zu machen.
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Wer hat Flurſchaden

Zöſchen. Das E.Werk SachſenAnhalt
führt zur Zeit an der 109 000 Volt- Leitung
Großkayna-- Gröbers wie auch an ande
ren Stellen Ueberholungsarbeiten durch.
Der hieſige Comeindevorſteher hat die An-
leger, denen dadurch Flurſchaden entſtanden
iſt. aufgefordert ihre Anſprüche auf Scha-
denerſatz ſofort geltend zu machen.

Newe Byrdſteine.

Wolle dorf. Die Pryvinzialbauverwaltung
hat die alten Bordſteine in der OrtslageWallendorf-- Pretzſch durch neue erſetzen kaſ
ſen.

m

diebe im Haus.

Kriegsdorf. Dem Landwirt Albert Sch.
wurden kürzlich drei echte Ringe und eine
Halskette geſtohlen. Als Diebin konnte die
bei ihm im Dienſt ſtehende landwirtſchaft-
liche Gehilſin überführt werden. Das Mäd-
chen legte ein Geſtändnis ab, daß ſie die
Wertſachen geſtohlen habe. Eine Anzeige und
Dienſtentlaſſung waren die Folgen.

Waſſermangel.
Göhren. Jnfolge Verſagen des Pumpen-

werkes macht ſich hier ſeit einigen Tagen im
okeren Dorfe ein ſtarker Waſſermangel be-
merkbar. Die Einwohner ſind gezwungen,
das Waſſer von 400 Meter weit heran zu
holen.

Polizeileutnant Gerngroß beurlaubt.

Weißenfels. Polieileutnant Gerngroß iſt
durch den höheren Polizeiführer in Halle
auf Grund zur Wiederherſtellung des Be
rufsbeamtentums vorläufig beurlaubt worden.

Geſchäftliche Mitteilungen

Der neueſte Weotterbericht meldet Ja,
wie eifrig verfolgt man die Wetterbotſchaften,
die uns Sonne und Wanderwetter künden
ſollen. Und beim erſten guten Anzeichen geht
es auch ſchon los. Wem Gott will rechte
Gunſt erweiſen Die Wälder und die
Weiten locken, Berge und Seen. Verſchieden
ſind die Ziele, gemeinſam iſt allen die Freu-
de, gemeinſam iſt allen auch die Erfahrung
ſo mancher Wanderung: im Ruckſack muß das
Richtige ſtecken! Was iſt und wo bekommt
man das Richtige? Die erfahrene Hausfrau
lächelt, Vater ſchmunzelt, der kleine Fritz
blinzelt. Und wenn ſie zu dritt die heutige
Anzeige von Kaiſer's KaffeeGeſchäft be-
trachten, dann haben ſie ſich bereits ohne
Worte verſtändigt. Denn darüber gibt es
ſein Wort zu verlieren: den Ruckſack füllt
man billig und gut bei Kaiſer's.

Endlich frei von Somwerſproſſen! Das
iſt auch Jhr Wunſch. Leſen Ste, was Jhre
Leidensgefährten uns ſchreiben: Fr. E. in
Seeren: Habe 100 Mk. ausgegeben und
hatte nie Erfolg. Doch Drula Bleichwachs
hat mir geholfen. M. N., Düſſeldorf:
Ich war ſehr überraſcht, als ich ſchon nach
dem erſten Töpfchen den Erfolg ſah. Dank

L. Fr., B.l-Wilmerdsorf: Da meine
Sommerſproſſen trotz verſchiedener Gegen
mittel nicht verſchwanden, verſuchte ich es
auch mit Jhrem Dr. Druckreys Drula Bleich
wachs. Jch erzielte direkt überraſchende Er
folge, nicht nur, daß meine Sommerſproſſen
verſchwunden ſind, habe ich einen reinen
zarten Teint erhalten und kann deshalb
Dr. Druckreys Drula Bleichwachs allen mit
Sommerſproſſen und unreinem Teint Behaf-
teten aufs wärmſte empfehlen.
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Kaiser's Schokoladen, Pralinen, Bonbons,
Erfrischungswaffein, Puddings, Fruchtssfie.

Kaisers Kaffee von RM 2. d. Pfd. an.
Die viel gekauften Speziaisorten zu
2.40 und 3. bieten etwas Besonderes!
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Handelskammern Eckpfeiler ſtändiſchen Aufbaues.
Vollſitzung der Halliſchen Kammer. v. Obwurzer über nakionalſozialiſtiſche Wiriſchaſtsſührung. Kammer ehrt verdiente Mitglieder

Jm feſtlich geſchmückten Sitzungsſaal der
Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
ſtellte ſich geſtern das neugebildete Präſidium
vor, das unter dem Vorſitz von Kaufmann
Werther-Halle, aus dem Vizepräſidenten
Generaldirektor Dr. Ra ab (Bergbau), Gene-
raldirektor Dr. Traus (Jnduſtrie), Kauf-
mann Ehlert (Großhandel) und Schiller
(Einzelhandel) beſteht.

Der neugewählte Präſident Kaufmann
Werther konnte eingangs zahlreiche Ehren-
gäſte begrüßen, u. a. den Oberpräſidenten
Melcher, den Landeshauptmann Dr. Otto,
den Regierungspräſidenten Dr. Sommer
Merſeburg, Univerſitätsrektor Prof. Dr.
Stieve, den Oberbürgermeiſter Dr. Dr.
Weidemann, den Polizeipräſidenten
Rooſen ſowie Gauleiter Jordan und
Kreisleiter Dohmgoergen. Der Präſi-
dent teilte zunächſt mit, daß die Kammer
ihren bisherigen Präſidenten Bankherr Dr.
Curt Steckner, der ſeit 32 Jahren der
Kammer angehört und 10 Jahre ihr Prä
ſidium führte, mit Sitz und Stimme zum
Ehrenpräſidenten gewählt hat. Zur
Ehrung der nach der Neugeſtaltung des
Kammerplenums ausgeſchiedenen Kammer-
mitglieder wurde Stadtrat Northe-Tor-
gau zum Ehrenmitglied der Kammer ge
wählt. Auch der bisherige Vertreter des
Einzelhandels im Präſidium, Freytag
Halle, wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

Namens der Ehrengäſte dankte der Ober
präſident für die gewidmeten Begrüßungs
worte und wies darauf hin, daßdie Arbeit
der neuen Kammer außerordentlich ſchwierig
ſei. Man ſolle nicht verkennen, daß Hitler mit
Recht die Wirtſchaft da aufbauen wolle, wo
ſie naturbedingt ihren Anfang nehmen, näm-
lich von der Landwirtſchaft her.Man ſolle der Regierung ohne Bedenken und
vhne Peſſimismus auf dem Wege der wirt
ſchaftlichen Erneuerung folgen. Wenn der
Grundſatz „Geſunde Wirtſchaft im ſtarken
Staat“ eine Berechtigung habe, ſo müſſe die
Wirtſchaft wieder bald aufblühen, denn der
Staat ſei heute ſtark wie kaum zu einer Zeit.

An Stelle des durch die jüngſte politiſche
Entwicklung verhinderten Reichskommiſſars
für die Wirtſchatf, Dr. Wagner-Berlin, ſprach
ſeinnächſter Mitarbeiter in der Reichsleitung
der NSDAP., von Obwurzer, über die
Neugeſtaltung des deutſchen Wirtſchaftsauf-
baues im nationalſozialiſtiſchen Staat. Er
legte im einzelnen die Elemente der ſtändi-
ſchen Gliederung, wie ſie das natioalſozia-
liſtiſche Wirtſchaftsprogramm vorſieht, dar.
Er unterrſtich dabei, daß es ſich hierbei nur
um die äußere Form handele, der die Wirt-
ſchaft den Geiſt zu geben habe. Wirtſchaft
laſſe ſich nicht befehlen und organiſieren, ſie
müſſe organiſch von untenher erwachſen. Es
handele ſich im weſentlichen um die Neuaus-
richtung der vorhandenen Organe und
Organiſationen der deutſchen Wirtſchaft in
ihren drei Faktoren, Unternehmer, Angeſtell
ter, Arbeiter. Klar ſein müſſe man ſich, daß es
bei dem Neuen dieſer Tage nicht um ein ande
res „Syſtem“, ſondern um eine neue Welt-
anſchauung handele, eine Weltanſchauung, die
aus dem Geiſte der Kriegsgeneration ge-
boren ſei.

Das Grundlegende aber ſei immer wieder,
daß die Wirtſchaft ſich ſelbſt, allezeit geiſtig im
Sinne der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchau-
ung bereit, eine Wirtſchaftsverfaſſung zu
geben habe. Der Zweck der ganzen berufs-
ſtändiſchen Gliederung ſei, Vorhandenes
mit neuem Geiſt zu erfüllen. Um
dies zu erreichen, würden Beauftragte des
Wirtſchafts miniſteriums in den Ländern er-
nannt werden. die wieder in Bezirke und
Fachgruppen untergeteilt würden. Dieſe
Fachgruppen haben Aufgaben nach zwei Rich-
tungen zu erfüllen, wirtſchaft spolitiſch
und ſozialpolitiſch. Jn der Lohnfrage
wird von ihnen zunächſt ein Exiſtenz-
minimum für eine Familie mitzwei Kindern ermittelt werden, das dann
als Tarif zu gelten hat. Hinzutreten dann je
nach den örtlichen Verhältniſſen Leiſtungs-
zuſchläge. Jn die Jnvaliden- und Altersklaſſe
des Reiches habe jeder zu zahlen, ob Miniſter
oder Straßenkehrer. Anſpruch auf Auszah-

lung jedoch habe nur der wirklich Bedürftige.
Dem mit großem Beifall aufgenommenen

Vortrag von Obwurzers folgte ein kurzes
Referat von Dr. Perſchmann über
nationalſozialiſtiſche Kammergeſchäftsfüh-
rung, wonach die JnZouſtrie- und Handels
kammern nach Hitlers eigenen Worten die
Eckpfeiler des ſtändiſchen Aufbaus ſein wer-
den. Weiter ſollen ſie Träger und Künder
für die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaft wer-
den. Zum Schluß der Verſammlung wurde
einſtimmig folgende Entſchließung ange-
nommen:

„Die Jnduſtſtrie und Handelskammer
zu Halle fordert die Unternehmer ihres
Bezirkes auf, unter Zurückſtellung aller
eigennützigen Jntereſſen ihre Kräfte für
die Einſchaltung der Arbeitsloſen in den
Arbeitsgang unſerer Wirtſchaft einzuſetzen.
Wer hier zurückſteht, iſt nicht bereit, den
Willen unſeres Volkskanzlers Adolf Hitler
auf Herſtellung einer wahren Volksgemein-
ſchaft zu fördern. Er begibt ſich ſidamit des
Rechtes, als deutſcher Unternehmer am
dentſchen Volksleben teilhaben zu können.
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung wird
ſolchen Sabotenren der Ziel-ſetzung der nationalen Revo-lntion mit Rückſicht auf den Aufbau
unſeres Vaterlandes mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln entgegentreten.“

Gemeinſamer Geſang des Deutſchland-
und Horſt-Weſſel-Liedes ſchloß die eindruck-
volle Kunögebung.

v

Jn der der öffentlichen Sitzung vorauf-
gegangenen geſchloſſenen wurde an Stelle des
am 1. Oktober 1933 nach 32jähriger Tätigkeit
im Dienſt der Jnduſtrie- und Handels-
kammer Halle in den Ruheſtand tretenden
und bis dahin beurlaubten Syndikus Dr.
Joſef Pfahl der bisherige ſtellvertretende
ikus Dr. Hans Perſchmann be-
ſtellt.
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Abwarkend.

Berlin, 29. Juni. Der vorbörslkliche Frühver
kehr lag mangels Anregungen ruhig. Man wartet

die erſte Fahrt durch das neue Saglebekt
Aus Bernburg wird uns berichtet:
Trotz der noch immer ſtarken Strömung

wagte es am Mittwochnachmittag der Schiffer
anſcheinend die Entſcheidungen über die Nachfolge Auguſt Pökel aus Nienburg mit ſeinem
im Reichswirtſchaftsminiſte rium und Motorboot, den uenen Saalelauf bei der
Landwirtſchaftsminiſte rium ab. Anre- Eiſerfurt aufwärts und talwärts zu durch
gungen lagen kaum vor. Einen guten Eindruck
hinterließ die Feſtigkeit der deutſchen Anleihen in
London. Farben waren geſtern abend mit 13024 zu
hören. Die Entſcheidung Lübecks, auf ſeine Schatz
anweiſungen am 1. Juli nur 20 Prozent zurückzuzah
len, bedeutet eine unangenehme Ueberraſchung, da
die Emiſſionen vorgeſtern noch mit 99 notierten.
Jmmerhin iſt das Angebot kulanter als in vielen
anderen Fällen,

Am Valutamarkt ſetzte ſich die Abſchwächung des
Dollars mit unverminderter Schärfe fort. London-
Kabel gab auf 4,39 nach.

fahren. Der Waſſerſtand hat ſich im Laufe des
Tages um etwa 20 Zentimeter erniedrigt.
Die Abſpülungen haben dadurch weſentlich
nachgelaſſen. Man iſt jetzt dabei, einige
Stellen des Ufers zu befeſtigen. Vielleicht
ſoll ſchon Donnerstag nachmittag verſuchs-
weiſe ein größeres Schiff den neuen Saale-
lauf paſſieren. Die Sperre der Saale hätte
danach gerade vier Wochen gedauert.

Weißenfelſer Kartonagenfabrik Bodewin,
Zinkernagel A.-G., Weißenfels. Die in Leip-

zig abgehaltene Generalverſammlung beſchloß,
den Verluſt von ca. 10 000 RM. neu vorzu-
tragen. Mit Rückſicht auf die eingetretene
Beſſerung des Geſchäftsganges wurde von
einer Kapitalherabſetzung zunächſt Abſtand
genommen. Im laufenden Geſchäftsjahr liegt
ber Umſatz etwa 40 v. H. über dem der
gleichen Vorjahrszeit, und es konnte
mit Gewinn gearbeitet werden. Wegen eines
Steuernachlaſſes ſchweben ausſichtsreiche Ver-
handlungen.

Stark erhöhte Umſätze bei Bemberg.
Die Verwaltung der J. P. Bemberg A.G.

teilt mit: Der Umſatz der erſten ſechs Monate
des Jahres 1933 deckt ſich nicht mit dem Um-
ſatz der entſprechenden Periode des Vor-
jahres, ſondern bleibt nur wenig hinter dem
Geſamtumſatz des Jahres 1932, und zwar
ſowohl mengen- als auch wertmäßig zurück,
ſo daß alſo eine erhebliche Umſatzſteigerung
gegenüber dem erſten Halbjahre 1932 zu ver-
zeichnen iſt.

Junkers Co., G. m. b. H. in Deſſau.
Durch Beſchluß einer Geſellſchafterverſammlung

iſt das Stammkapital des Unternehmens, als deſſen
Geſellſchaftszweck jetzt Konſtruktion, Entwicklung, Her
ſtellung und Vertrieb von Warmwaſſerbereitern aller
Art, Heizöfen und Heizungsanlagen, alle andere Ar
ten von Haushaltungsapparaten, von Kalorimetern,
Meßinſtrumenten, Meß-, Kontroll- und Regler-
geräten und ähnlichen Apparaten angegeben wird,
um 1,5 Mill. RM. auf 4,5 Mill. RM. erhöht wor-
den. Das Unternehmen iſt im November v. J. im
Rahmen der Vergleichsabwicklung im JunkersKom-
plexr aus dem Beſitz von Profeſſor Dr. Junkers von
der Robert Boſch A.-G., in Stuttgart
übernommen worden.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 28. Juni. An der Berliner Pro-

duktenbörſe kam eine feſte Stimmung
zum Durchbruch. Die uneünſtige Witterung
der letzten Tage hat Befürchtungen wegen
des Wachstums der Felder hervorgerufen.
Infolgedeſſen machte ſich eine vermehrte
Nachfrage der Mühlen nach Brot-
getreide bemerkbar, die aus der Provinz
und beſonders aus Weſtdeutſchland ſtammte.
Dazu kamen die hauſſierenden Auslands-
meldungen und das geringfügige Angebot an
Jnlandösgetreide. Die Notierungen lauteten
am Lokomarkt für Weizen um 2, für
Roggen um 1 Mk. höher. Am Markt der
Zeitgeſchäfte ergaben ſick ſogar Preisge-
winne von 3 bis 4 Mk. für Weizen und 2 bis
3 Mk. für Roggen. Die Umſätze blieben ge-
ring. Auch Hafer hatte beſſere Stimmung
und wurde höher notiert.

Warenmarkt.
liner Produktenbörse vom 28. Juni.

Weizen, märk. 188-150 Vikt. Erbsen 24,00-29, 50
Futterweizen Futtererbsenl3,50-15,00Sommer weizen Peluschken 13,00-14,50
Roggen, märk. 152-154 Ackerbohn 13,00-14.50

Wicken 13,50-14,50
Lupinen, bl. 11,50-12,75

do. goelb 14.50-14,75
Seradella, nev 16-18.0
Leinkuchen 15,0Erdnußkucher 15,00

Weizenkleie 9,60-9,75 Trockenschnitzel 8,50
Roggenkleie 9.30--9.50 Soia-Schrot 12,7

Berlin, 28. Juni. Amtl. Preisfeststellung

Braugerste
Industriegerstels9- 166
Hafer, märk. 137-142
Weizenmehl 22.75-27.00
Roggenmehl

70 Proz. 0,75-22,90

kür Zink. Tendenz Stetig.
Briet Geld Briet GeldJuni 24,75 24,50 Dezbr. 26,25 26,600

Juli 25,00 24,50 Januar 26,50 26,25August 25,25 24,75 Februar 27.,00 26,50
Septbr. 25,50 25,00 März 27.50 76.50
Oktober :5,50 75.25 April 27.79 26. 75
Novbr. 25,75 25,25 Mai 27.75 27.00
Metallpreise in Berlin v. 25. Juni für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
62,22. Orig. Hüttenaluminium. 98--9. Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drabtbarren 100., do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41.
Feinsilber für 1 kg fein -0.50-43.50.

Magdeburg, ?8. Juni. Zuckermarkt. (Termin
preise.) Weibzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Rnhig.
Briet Geld t3riet Gelo

Juni 5,70 5, 40 Oktober 6.00 5,80Juli 5,70 5,50 Novbr. 2,10 „90August 5,80 5,60 Dezember 620 6.10
September 5,90 5,70 März 6 50 6 45
Magdeburg, ?8. Juni. Zuckermarkit. Preise

für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,40. Juni 32,30-32.40.

l'endenz Ruhig.

B getchsbanu r ä waren Teys 6500uderus Eisenw. 74,00 72,50 Harburger Eisen 34.75 65.00er liner Börse disKont 4 Bvk-Guldenwerk. 52,50 51,50] Harburg Gummi 235.25
vom 28. Juni Charl. Wasserwk. 76 50 73,50] Harpen. Bergbau 100,87 98,87

cree Anien J n 145,00 149,00] Hedwigshüttesme Anleihen hem. Fbr. Buckaun Hildebrd. MühlenJ o ſ57 do do. Grüunau 79,00 79,00] Hirsch Kupferw. 9.,12 9,506 Disch. W ertbest ar 6 o Dur r 72,50 72,00 90 do. v. Heyden 65,00 65, 00 Hirschberg, Leder
An nes 5670 40. a Gelsenk. hkljochüen Abt. Ges. 106.50 108. 06 40. iür. 2. 35 77.78 16.7 9 Bit. Retehas 30r.1 l r. 25 re henert 50.00 5250) Bagh

6Dt. geichsani. 29 025 90.126 d4o, do. Folgeii 100. 1- 160.20) Cone vru. en p. 48, o heert, 1920 16,00
6Pt. Reichsanl. 27 84,25 84.75 6 Pr. Las. Reni. B. 87. 00 87.00 Soinnerei 1750 1550 Holsitent m
5Dt. Reichssch Kk t O. Am. Ausl.- Schein 76,3 76,37 do Sinnerei 13.50,23.20 Hoistenbrauere T 7
Young- Anleihe 77.50 77,75 D:. An Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 159,00 158.50 Hotelbetriebsges.
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der Nationalſozialiſten „Der Vertrag
von Verſaille muß verſchwinden!“

Jetzt aber, nach jahrelangem Ringen, iſt
es ſo weit, daß wir zeigen können, daß Un-
einigkeit, Haß und Zwietracht zu Ende ſind,
und daß wir, bewußt der Kraft und Stärke
die uns die Einigkeit verleiht, innerlich ſo weit
geſundet ſind, den Kampf gegen Verſailles
mit aller Deutlichkeit aufzunehmen. Nichts
kann uns mehr hindern, alle Widerſtände zu
brechen, die ſich uns dabei in den Weg zu
ſtellen verſuchen. Millionen Deutſche haben
längſt erkannt, daß die NSDAP. mehr iſt als
eine Partei,, daß die NSDAP. vielmehr das
Deutſchland der Gegenwart und der Zukunft
iſt. Und dieſe Millionen ſind bereit, alles da-
für einzuſetzen, daß die höchſten Güter,

Ehre und Freiheit
im deutſchen Vaterland wieder zu Anſehen ge-
langen. Vorbei iſt die Zeit, da Phraſen-
helden wie Philipp Scheidemann in allem
nichts anderes ſehen als ſich ſelbſt und ihren
Vorteil. Vorbei iſt die Zeit, da man einen
Schleier über Verſailles ausbreitete und es
tunlichſt vermied, unſeren deutſchen Volksge-
noſſen die Wahrheit über dieſes Schandmal in
der Geſchichte der Völker zu ſagen. Gar nicht
genug kann man heute von Verſailles ſprechen
und jeder ſollte ſich einmal eingehend mit
dieſem „Friedensvertrag“ beſchäftigen, der
nicht mehr und nicht weniger wollte,
als daß wir uns ſelbſt vernichten
ſollten! Auch unſere Feinde haben jetzt
erkannt, daß der ſchmachvolle Zuſtand nun die
längſte Zeit gedauert hat, und daß das na
tionale Deutſchland das Ende des Ver-
ſailler Diktats bedeutet.
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Die Wende, die am 30. Januar in Deutſch
land eingetreten iſt, bedeutete den Anfang
einer neuen Zeit, in der kein Platz mehr für
Nörgler und E.genbrödler iſt. Jn wenigen
Monaten wird es in Deutſchland nur noch
eine Stelle geben, von der allesausgeht. Und wenn das geſamte deutſche
Volk unter den einen Hut gebracht iſt, der
Einigkeit heißt, wenn die vollkommene innere
Geſchloſſenheit erreicht iſt, dann können wir
die Wiederherſtellung unſerer Freiheit und
Ehre fordern. Dann können wir fordern,
daß der Gerechtigkeit Weg gegeben wird, kön-
nen fordern, daß uns der Lebensatem wieder-
gegeben wird, damit wir uns frei entwickeln
können und unſere Zukunft wieder in unſe-
rer eigenen Hand liegt. Dann aber wird
eine Zeit anbrechen, auf die jeder Deutſche
ſtolz ſein kann und in der jeder Deutſche
wieder ſtolz ſein darf, ein Deutſcher zu ſein.
Erſt dann wird es unmöglich ſein. daß, wie
vor wenigen Tagen, plötzlich die Flugzeuge
fremder Staaten über der Hauptſtadt unſeres
Vaterlandes erſcheinen und wie 1918 über den
hen Stellungen zur Auflehnung auffor-
dern.

Nachdem die erſte Strophe des Horſt-
Weſſelliedes verklungen war, wandte ſich
Gruppenführer Wein reich noch in einer
kurzen Anſprache an die SA. und faßte den
Dank an öden oberſten SA.-Führer Adolf
Hitler für alles das, was er bisher für Volk
und Vaterland getan hat, in einem „Sieg-
Heil“ zuſammen, das von der Menge aufge-
nommen wurde. Noch einmal klang die Me-
lodie des Horſt Weſſelliedes auf und darauf
begann der Abmarſch.

Frauenhilfe und Kirche.
Ein Nachklang zur Provinzialkagung der Evangel. Frauenhilfe in Merſeburg

Die großen Tage der Jahrtauſendfeier
Merſeburgs ſind vorüber. Wir ſchauen noch
einmal über ſie zurück und denken an die Tage,
die unſre Stadt vorher erlebte. Unmittelbar
ging ja die Provinzialtagung der „Evange-
liſchen Frauenhilfe“ voraus, die damals als
„Auftakt zur Jahrtauſendfeier“ begrüßt wurde.
Als Nachklang des „Vorklanges“ bringen wir
darum jetzt einen in Ausſicht geſtellten aus
führlicheren Bericht über den großen Eröff-
nungsvortrag des Generalſuperintendenten D.
Eger. der ſich in hervorragend grundſätzlichere
Ausführungen mit dem Weſen der Kirche und
der Frauenhilfe beſchäftigt wohl wert, noch
einmal durchdacht zu werden.

Die Zeit der „Vereinsmeierei“ iſt vorbei.
Die Kirche hat das „eigentlich immer geſagt“.
Verein im Sinne der vergangenen Zeit iſt
dies: Jch Jch Jch tut ſich zuſammen, um
„Gemeinſchaft“ zu bilden. Aber ſo wird Ge
meinſchaft zerſtört. Denn Gemeinſchaft iſt da,
bevor das „Jch“ da iſt. Wir kommen ja nicht
vom Jch zum Du, ſondern umgekehrt: vom
Du, das da iſt, zum Jch!

Familie war da, Volk war da,Subjekt „Jch“ da war! e das
Gemeinſchaft liegt im Objektiven, in etwas

Gegebenem, Anderem als was „jich“ will
n hle (auch was andre wollen, denken,
ühlen).
Dieſes Objektive der Gemeinſchaft iſt
jetzt wieder entdeckt. Jm Weſen der Kirche
liegt und lag immer dies Objektive der Ge
meinſchaft.

Hat die Kirche die Sprache des Volkes nicht
geſprachen? (Wie man ihr viel vorwirft?)
Sie konnte es ja nicht! Denn die Sprache
des Volkes wußte in der vorigen Zeit
nichts von dem Obäjektiven, von den
Gegebenheiten, den „Heilstaten Gottes“ von
denen die Kirche ſprechen mußte! Jetzt
möge ihre Sprache wieder verſtanden wer-
den!

Auch die Evangeliſche Frauenhilfe iſt kein
Verein, ſondern ſie iſt Kirche, (Glied der
Kirche) Grundſätzlich gehört jede evangeliſche
Frau, weil ſie zur Kirche gehört, in die
Evangeliſche Frauenhilfe!

Frauenhilfe als Glied der Kirche, kann alſo
ohne den Körper (die Kirche) nicht ſein, wenn
ſchon der Körper vielleicht ohne manches Glied
ein könnte!

Frage nach dem Weſen der Frauenhilfe iſt
alſo Frage nach dem Weſen der Kirche.

Was alſo iſt denn Kirche?
Als der Staat ein „Verein“ war (contract

social Zweckverband), als die Familie, Ehe
ein „Verein“ war (von dem man ſich beliebig
löſen kann), da konnte die Kirche auch nur eine
„Religionsgefellſchaft“ ſein ein „Tauben-
ſchlag“ (in dem man beliebig ein- und aus-
treten konnte, um in irgend etwas andres
oder in garnichts zu treten!)

ſtun aber hat der Staat endlich begriffen,
daß er „Obrigkeit“ von Gott geſetzte
Lebensordnung iſt, die den Oberwillen

„Gott“ über ſich hat.
Da darf die Kirche auch nicht mehr als

„Religionsgeſellſchaft“ verſtanden werden; nicht
aus dem Denken und Wollen der Menſchen,
ſondern aus dem Objektiven!

Kirche und Staat? Kirche und Volk?
Dasſelbe? Nein! Jedes iſt Gottes Ordnung,
jedes in ſein er Ordnung. Was iſt der Unter-
ſchied? Staat iſt Ordnung vom 1. Glaubens-
artikel („von der Schöpfung“) her. Kirche
kommt vom 2. Artikel („von der Erlöſung
her gus der Verbindang des exiten und

zweiten kommt der 3. Artikel:
Kirche“.

Die Stimme des Schöpfers an uns iſt:
das Volk zu ſein, das wir ſind (I. Artikel).
Die Stimme des Chriſtus an uns ijſt:
die Kirche zu ſein, die wir ſind.

Freilich, wer Chriſtus nur als einen ge
wiſſen Jeſus von Nazareth kennt, wird kein
Verſtändnis für die Kirche haben. Sondern
der weiß, daß Chriſtus „Gottes Sohn“ iſt,
daß in Chriſtus Gott uns anſpricht. Jm
Auftrage dieſes Königs ſteht die Kirche
da in dieſer Welt. Chriſtus ſpricht: „Wie mich
mein Vater ſendet, ſo ſende ich euch“ das
iſt das Grundgeſetz der Kirche.

Der Auftrag der Kirche:
Trotzdem die Kirche „dienende Magd“ iſt,

hat ſie in ihrem Auftrag etwas Souveränes
gegenüber aller Welt: Verantwortung für
die Welt, aber nicht Verantwortung vor
der Welt für den Staat (ja auch für die
politiſchen Dinge) aber nicht vor dem Staat
für das Volk, aber nicht vor dem Volk.
Diener kommen und gehen, aber der Herr
iſt unabſetzbar. Man kann „den Tempel Got-
tes zerbrechen, aber er kann ihn wieder auf-
bauen in dreien Tagen“ (nach einem Wort
Chriſti). Der Auftrag der Kirche iſt: Ver
kſündigung an die Welt. „Welt“ im
Sprachgebrauch der Bibel iſt nicht Gegenſatz
zu Haus, Familie, Volk, Vaterland (alſo nicht
im Sinne des „Weltbürgertums“ zu ver-
ſtehen!) Dieſer Gegenſatz iſt erſt mit einem
unbibliſchen Denken aufgekommen. Wer ſich
ſeinem Nächſten entzieht, entzieht ſich Gott

ebenſo wer ſich ſeinem Volk entzieht!
„Welt“ im Sprachgebrauch der Bibel iſt: die
geſamte von Gott abgefallene Schöpfung.
Eine gewaltige Solidarität iſt (das iſt

bibliſches Denken) objektiv da, trotz der Ver-
ſchiedenheit von Blut, Boden uſw. Nämlich
die Schuld und Schickſals- und Todes-Gemein-
ſchaft; aus der nur der „Phariſäer“ heraus
begehrt und doch nicht herauskommt!

Darüber ragt eine noch größere Solidarität:
daß Gott die Welt alſo geliebt hat, daß er
uns Chriſtus gegeben hat.

Dieſer Botſchaft entgegen geht der Irr
weg, daß wir von uns aus die große So
lidarität: das „Reich Gottes“ bauen ſollten
Volktümer, viele Chriſtentümer ſind, ſo
pazifiſtiſchen Wege oder auf einem imperiali-
ſtiſchen Wege. Das führt immer wieder zu
der Kataſtrophe, die die Bibel mit dem Turm-
bau zu Babel meint. Sondern jene zwei
großen Solidaritäten ſind dal

Gott will das Vielerlei, nicht die Eintönig-
keit; aber er will die Harmonie in der Viel
tönigkeit weil er der Schöpfer iſt. Jn dieſer
ungeheuren Mannigfaltigkeit (der Menſchen,
der Raſſen, der Völker) will er, daß wirglauben an ſeine Liebe: Vater unſer,
der du biſt im Himmel! Wenn auch viele
Volkstümer, viele Chriſtentümer ſind, ſo
iſt doch Gemeinſchaft objektiv da. Sie ruht
nicht in dem, was wir (oder andre) glauben
und lieben und hoffen, ſondern darin, daß
Gott uns liebt!

Das ſoll und will die Kirche aufzeigen.
mit ihrem Wort der Verkündigung und
mit ihrer Tat in der Ev. Frauenhilfe. Damit
leiſtet ſie dem Staate einen unendläch
wichtigen nationalen und ſoziga-
iſt ichen Dienſt nämlich: Dem Volke
das da iſt, helfen wollen, daß es
Volt werdel!

Aklion gegen den Marxismus.
In Weiterverſolgung der Aktion gegen den

Marxismus wurden in Weißenfels, Merſe-
burg und Zeitz je eine Perjon in Haft ge

nommen. e e

„von der

Verkrauen für den alken Vorſtand.
Generalverſamwlung des Haus und Grundbeſiherverein.

Der Haus und Grundbeſitzerverein hielt j tung des Sozialismus als nationale Auf
geſtern abend im „Strandſchlößchen“ eine
außerordentliche Generalverſammlung ab,
in der als wichtigſter Tagesordnungspunkt
die Gleichſchaltung des Vorſtandes zur
Debatte ſtand. Einſtimmig ſprach die Ver-
ſammlung dem alten Vorſtand in ſeiner bis
herigen Zuſammenſetzung das Vertrauen aus

Die Verſammlung, die infolge der gleich
zeitig angeſetzten anderen Veranſtaltungen
einen nicht ſo ſtarken Beſuch als ſonſt auf-
wies, wurde vom 1. Vorſitzenden, Vehrer
Pfeifer, eröffnet. Der Vorſitzende gab in
ſeinen Begrüßungsworten zunächſt die
Gründe bekannt, die ihn veranlaßten, an die-
ſem ungünſtigen Tag die außerordentliche
Generalverſammlung einzuberufen. Die Tat-
ſache, daß die Gleichſchaltung der Haus und
Grundbeſitzerorganiſation von unten her, d.
h. in den einzelnen Ortsvereinen und dann
hinauf zum Zentralverband vorgenommen
werden muß, machte die ſofortige Einbe-
rufung notwendig. Der Redner erinnerte an
den Tag des Schmachfriedens von Verſailles.
Durch Verſailles wurde unſer Volk entehrt,
entwürdigt und ausgeplündert, des Reiches
Grenzen verſtümmelt. Jn den verfloſſenen
14 Jahren war es nicht möglich, das in viele
Parteien zerriſſene Volk zuſammenzufaſſen.
Nun beſteht die Hoffnung auf eine beſſere
Zeit und der Befreiung von Verſailles. Wir
proteſtieren gegen dieſen Schmachfrieden. Jn
der Hoffnung auf eine beſſere Zukunft brachte
der Redner auf die Führung des Reiches.
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und Volks-
kanzler Adolf Hitler ein dreifaches „Sieg-
Heil“ aus, in das die Anweſenden begeiſtert
einſtimmten.

Nach Verleſen der letzten Niederſchrift
ſprach der Vorſitzende über die Richtlinien
der Spitzenorganiſation für die Gleichſchal-
tung der Vereine. Es habe nicht am Verein
gelegen, daß die Gleichſchaltung ſo lange auf-
gehalten wurde, ſondern an einem Eingriff
ungeſetzlicher Art in die Organiſation, wo
durch eine große Verwirrung angerichtet
wurde. Nachdem der Reichswirtſchaftsmini-
ſter den Major Rechenberg beauftragt
habe, den früheren Zuſtand im Haus und
Grundbeſitzerverein wieder herzuſtellen, wird
nun die Gleichſchaltung von unten her durch-
geführt.

Unter dem Begriff Gleichſchaltung ſei die
innere Bereitſchaft zur Mitarbeit an der
Volkswerdung zu verſtehen.

Dreierlei iſt zur Volkwerdung notwendig:
das Erkennen des Weſens und der Bedeu-

gabe, das Weſen des Raſſeprinzips und das
Weſen der Volkwerdung. Das Wort Sozia-
lismus habe gerade bei den Hausbeſitzern
durch die Erfahrung der letzten Jahre keinen
guten Klang. Heute habe aber dieſer Be-
griff eine weſentlich andere Bedeutung. Der
Sozialismus von heute ſtützt ſich auf die Pri
vatwirtſchaft und das Privateigentum.
deutſche Sozialiſt ſoll ſich mutig zum Eigen-
tum und zum Gemeinſchaftsgeiſt bekennen.
Für den Haus und Grundbeſitz, der ſich freu
dig zum Gemeinſchaftsgeiſt bekennt, bedeutet
die Gleichſchaltung nur eine Einſchaltung.

Schon heute beſteht der Vorſtand des Mer-
ſeburger Vereins zu 75 Prozent aus Mit
gliedern der NSDAP.
In der nun folgenden Ausſprache wurde

von allen Sprechern die bisherige Arbeit des
Vorſtandes reſtlos anerkannt und die ge
ſtellte Vertrauensfrage einſtimmig bejaht.

Sodann erläuterte Lehrer Pfeifer ein
gehend die für den Hausbeſitz in letzter Zeit
in Kraft getretenen wichtigen Geſetze über
die Erweiterung des Vollſtreckungsſchutzes,
über das Arbeitbeſchaffungsgeſetz, wobei er
hervorhob, daß auch für Merſeburg mit einer
Ueberweiſung von Mitteln zu rechnen ſei und
über die Neuregelung der Zahlungsfriſt in
Aufwertungsſachen.

Jn der Ausſprache erſtattete Stad rorde
netenvorſteher Rietze Bericht über die mit
dem Leunawerk gepflogenen Verhandlungen
betreffend Schadenerſatz für die Beſchädigung
des Hausanſtriches durch die abgeblaſenen
Gaſe des Werkes. Das Werk habe natürlich
von vornherein beſtritten, daß die Dünſte
ſchädlich ſeien und einen Schadenerſatz abge
lehnt. Eine Beſichtigung der betroffenen
Häuſer durch Chemiker des Leunawerkes hat
die Schuldloſigkeit des Werkes ergeben. Bei
einigen Häuſern iſt von einer Prüfungskom-
miſſion des Haus und Grundbeſitzervereins
allerdings ein äußerſt mangelhafter Hausan-
ſtrich feſtgeſtellt worden. Es iſt deshalb zu
empfehlen, beim Anſtrich moderne Farben
zu verwenden, die eine beſſere Haltbarkeit
und Widerſtandsfähigkeit gegen die Gaſe ge-
währleiſten. Das Leunawerk hat aber dem
Verein einen Betrag zugeſichert, der auf die
geſchädigten Hausbeſitzer, die den Anſtrich an-
läßlich der Tauſendjahrfeier erneuerten, auf
ihren Antrag hin verteilt wird.

Nationaler Arbeiterverein Merſeburg. Un
ſere am 29. feſtgelegte Verſammlung findet
erſt am Sonnabend, dem 1. Juli im „Augar-
ten“ ſtatt.

Merſeburger Filmſchau.
„Deutſche Frauen, deutſche Treue“.

Kammerlichtſpiele.
„Deutſche Frauen, deutſche Treue“ iſt als

Film nicht in allem und jedem für den Ge-
brauch und Genuß der Gegenwart zu retten.
Als Erinnerung an den Großen Krieg, an die
Geſchehniſſe von 1914 bis 1918 mag er be-
ſchränkte Geltung haben und ſogar behalten,
obgleich er gar nicht als „Kriegsfilm“ ge-
meint iſt. Hierin nun liegt aber ſchon eine
Schwäche! Das große und übrigens vortreff-
liche Kriegspanorama lenkt ab vom urſprüng-
lichen Motiv, das zu kurz geraten iſt: der
Verherrlichung zweier deutſcher Frauen, von
denen die eine dem Gatten die Treue übers
Grab hinaus hält, die andere dem Verlobten
treu bleibt bis zum Tod. Die Erläuterungen
zu den völkiſchen und welthiſtoriſchen Ereig-
niſſen können nur „zeitbefangen“ heißen, wie
es bei einem „älteren“ Film auch gar nicht
anders ſein kann! Wer aber geklärte Ge-
ſchichtskenntniſſe mitbringt, dem kann dies
allerdings nicht verwirren. Der Gerechtigkeit
halber muß geſagt werden, daß das packende
Kriegserlebnis mit gewaltiger Regiekunſt
hingeworfen iſt und eine Dauerſpannung er-
zeugt.

Bei dem Tonfilm „Die Fremde“ geht es
ums Gegenteil von Treue: Die Handlung
dieſer „Tragödie des Alltags“ kommt erſt
langſam in Gang, rollt dann aber ziemlich
rapid ab. Außer einem aufregenden „Knall-
effekt“ am Ende und bildſchönen, aber leicht-
fertigen Frauen, iſt nichts an dem Film, das
beſonders feſſeln könnte, wenn man nicht die
glänzende Ausſtattung von Hotels und Pri-
vaträumen als „auch etwas“ betrachtet.

Die Emelka-Wochenſchau wird immer beſſer
Jhre Bildberichte runden ſich ab zu „Mini-
aturfilmen“. Der Hiſtoriſche Feſtzug“ in
Merſeburg zur Jahrtauſendfeier war über-
dies noch zu erleben. Dieſe Wiederholung im
Bilde bedeutete einen großen Genuß. Es war
ſelbſtverſtändlich, daß die Kammerlichtſpiele,
mit drei Filmen gewappnet, überaus gut be-
ſucht waren.

Das Wetter für mworgen.

Später Beſſerung wahrſcheinlich.
Wechſelnde Bewölkung, noch einzelne

Regenſchauer, mäßige ſüdweſtliche Winde,
Tagestemperaturen ein wenig höher anſtei-
gend. Später langſame Wetterbeſſerung
wahrſcheinlich.

Billiger Sonderzug nach dem Spreewald.
Wie im Jnſeratenteil erſichtlich, verkehrt ama. Juli ein Sonderzug nach dem Spree

wald. Der Fahrpreis für Hin und Rückfahrt
beträgt 5,80 Mark.

Gebote für das Baden.
1. Bevor du ſchwimmen lernſt ver öeinen

Körper dem kalten Waſſer auszuſetzen ge-
denkſt, frage deinen Hausarzt, ob dein
Körper den Einwirkungen, die dabei auf
treten, gerecht werden kann.

2,. Häufigkeit und Dauer des Schwimmens
iſt eine Frage körperlicher Veranlagung, die
nur dein Arzt feſtſtellen kann.

3. Gehe nicht erhitzt in kaltes Waſſer
(z. B. nach ſchnellem Lauf oder langem
Sonnenbad, ſondern gönne dir die Zeit,
deinen Körper etwas abzukühlen (Duſche,
Luftbad).

4. Erkundige dich über die Waſſertiefe, be
vor du ins Waſſer gehſt.

5. Springe als Schwimmer nicht mit
Kopfſprung in ſeichtes vöer trübes un
bekanntes Gewäſſer.

6. Gehe als Nichtſchwimmer nicht in über
bruſttiefes Waſſer.

7. Ein voller Magen verurſacht beim
Baden oft Uebelkeit, darum nicht ſofort nach
dem Eſſen badöen.

8. Bleibe bei einer Waſſertemperatur von
unter 15 Graö nicht länger als fünf
Minuten im Waſſer. Kindern, welche den
ſtarken Wärmeentzug im Waſſer noch
weniger vertragen als Erwachſene, iſt auch
ſchon längeres Verbleiben in wärmerem
Waſſer zu unterſagen.

9. Schwimme in offenem Waſſer (Strom
oder See) nur in Begleitung und
meide ſumpfiges oder ſchilföurchwachſenes
Waſſer.

10. Vermeide das Anſchwimmen an ver-
ankerte oder vorbeifahrende Schiffe. Sie
bergen mannigfache Gefahren und haben
manchem den Tod in den Wellen gebracht.

Die Deutſche Lebens-Rettungs- Geſellſchaft
hat die Aufgabe übernommen, ſchwimm-
kundige Perſonen im Rettungsſchwim-
men auszubilöen, ſo daß ſie in der Stunde
der Gefahr im Geiſte der Nächſtenliebe durch
Einſetzung ihres eigenen Lebens ihren
Nebenmenſchen vor dem Ertrinken retten
können. Kurſe finden das ganze Jahr hin-
durch ſtatt.

ne
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
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Neumark in Halle ſiegrei
Das geſtern abend auf dem halliſchen

Zooplatz ausgetragene Freundſchaftsſpiel obi-
ger Gegner endete, wie alle Spiele ſeit Jah-
ren, mit einem knappen Reſultat. Neumark
vhne Gabbert ſpielend, ſiegte auf Grund ſei-
nes größeren Stehvermögens verdient. Die
halliſchen Blauroten, die ohne ihren bewähr-
ten Torhüter Groſſe ſpielten, ſtellten eine
äußerſt junge Elf ins Feld, deren Haupt-
ſtärke in der Schnelligkoit lag. Während bei
95 der lk. Verteidiger Müller überragte,
war Neumarks Verteidiger Bohne der beſte
Mann. Das Spiel, das vor einer an
ſehnlichen Zuſchauermenge ſtattfand, wurde
von beiden Parteien, obwohl es unter der
Leitung eines ſchwachen Schiris ſtand, äußerſt
anſtändig und fair durchgeführt. Die 9ber
legen vom Spielbeginn an ein ungeheures
gempo vor und können die erſte Hälfte auch
erdient mit 1:0 für ſich entſcheiden. Als nach
dem Wechſel die jungen Spieler der Hallenſer
ihrem eigenen Tempo zum Opfer fallen, ge

Fußball für die Hitler-5pende.
Wacker Sportfreunde 98 Boruſſig.

Auf Anregung des HFC. Wacker haben ſich die
zur Zeit ſtärlſten halliſchen Fußballvereine Wacker,
Sportfreunde, 99 und Boruſſia entſchloſſen, am
Sonntag, dem 16. Juli, auf dem 98er-Sportplatz ein
Fußball-Turnier auszutragen, das in EinStunden-
Spielen mit Vorrunde und Entſcheidungsrunde Sie-
ger und Plazierte feſtſtellen wird. Die Einnahmen
kommen der Spende für „Die Opfer der Arbeit“ zu-
qute.

c. S SS5”5*SÖ mm—=dcdc-—-—
winnt Neumark immer mehr an Boden und
geſtaltet das Spiel überlegen. Ein Bomben
ſtrafſtoß (30 m) Steigemanns, der im Tor lan-
dete und den Ausgleich gebracht hätte, wurde
unverſtändlicherweiſe vom Schiri nicht ge-
geben. Endlich in der 39. Minute kann Grom
ball den längſt verdienten Ausgleich erzie-
en. Schon eine Minute ſpäter iſt es Lübke,
der eine Linksflanke mit Bombenſchuß, der
vom Verteidiger in die entgegengeſetzte Ecke
prallte, zum ſiegbringenden Tore einſchießt.
Weitere Torchancen verſcherzte ſich Neumark
durch übertriebenes und zu enges Dreiinnen-
ſpiel (Strempel--Gromball).

Morgen „kleines Orksderby“!

VfL. Reſesve 99 Reſerve.
Da das für Freitagabend zwiſchen VfL.

und Boruſſia angeſetzte vorgeſehene Vigaſpiel

Pf. 96 mit 2:1
geſchlagen!

nicht zuſtande gekommen iſt, treffen ſich abs
Erſatz dafür die obigen Reſervemannſchaf-
ten. Das kurz vor Toresſchluß ſtattfindende
„kleine Derby“ dürfte bei den hieſigen Fuß-
ballintereſſenten viel Beachtung finden.

Freitag abend in Benndorf:

Reumark Liga--Beung 1.
Wie wir noch in letzter Minute erfahren,

beſchließt Neumark ſeine diesjährige Spiel-
ſaiſon mit einem Spiel gegen den Gruppen-
meiſter der 1b-Klaſſe, SV. 26 Beuna. Schon
im Frühjahr 1933 ſtanden ſich beide Gegner
in Neumark in einem Freundſchaftstreffen
gegenüber. Die Neumärker, die damals ge-
rade eine ſchwere Kriſe durchmachten, mußten
ſich mit einem für Beung ehrenvollen Un
entſchieden (2:2) begnügen. Da ſich aber Neu-
mark jetzt wieder in eine beachtliche Form
hineingeſpielt hat, und Beunag durch die in
letzter Zeit erlittenen Niederlagen ſehr viel
gutzumachen hat, dürfte es in Benndorf zu
einem intereſſanten Treffen kommen. Wir
erwarten die Spielvereinigung Neumark nach
hartem aber fairen Kampfe als Sieger.

4 DT. DB.
Heute abend: PfL.-To. Spergau

Einen intereſſanten Spielabſchluß haben
die Blauweißen für heute Abend mit dem
Tv. Spergau getätigt. Die Turner beſitzen
zur Zeit eine ſpielſtarke Elf, die ſchon man-
cher Mkl. den Sieg ſtreitig machte. Jhre
Stürn er ſpielen einen einfachen, zweckmäßi gen
Handball unter Ausnutzung jeder Schußge-
legenheit. Jhr ſtärkſter Mannſchaftsteil iſt
die klotzige Hintermannſchaft. Vor allen iſt
zu beachten, daß die Turner dem VfL. kör-
perlich überlegen ſind. Die Blauweißen müſ-
zen alſo das Spiel ſehr ernſt nehmen, wenn
ſie keine böſe Ueberraſchung erleben wolp
len. Da aber beim VfL. die zur Zeit auf
Urlaub weilenden Torhüter Hauck und
Sturmführer G. Meiſter, die in ihren
Reichswehrmannſchaften mit großem Erfolg
tätig ſind, mitwirken, erwarten wir dieHeimiſchen nach ſpannendem Kampfe als Sie-
ger. Die Leitung des Spieles liegt bei Benn
(99) in guten Händen. Vorher treffen ſich
die Reſerven beider Vereine. Hier halten
wir die Blauweißen für ſtärker.

Rennen über 30 km und eine Stunde

am 2. Jnli auf der Radrennbahn in Halle.
Der Verein Radrennbahn Halle (S.) e. V. hält

es für ſeine Ehrenpflicht, den erſten Lauf des Dauer
rennens am kommenden Sonntag, dem Gedenken des
ſeinen ſchweren Sturzverletzungen erlegenen

Georg Pawlack
zu widmen Niemand betrauert das Unglück mehr
als der Veranſtalter und der Schrittmacher Przyrem
bel und niemand trägt die Schuld daran. Es ſteht
nunmehr feſt, daß der unglückliche Pawlack ſeitlich
an die Rolle kam. ſo daß ſich das Vorderrad
blockierte. Zu allem Unglück riß auch noch der Rie
men an der Sturzkappe, ſo daß der Sturz kommen
mußte. Ein tödlicher doppelter Schädelbruch war
die Folge. Przyrembel vermochte den ſicher ſchon
bewußtloſen Pawlack nicht mehr zu vermeiden und
fuhr ihm über die Bruſt. Dieſe Angaben verantwor-
ten der Veranſralter und aktive Rennfahrer als nicht-
beteiligte aber einwandfreie Sachverſtändige. Der
Verluſt iſt um ſo ſchmerzlicher, als anzunehmen iſt,
daß Pawlack noch eine große Laufhhahn als Dauer
fahrer vor ſich hatte. Bei aller Vorſicht werden ſich

Mille Roausch- Maronmer
Neustedt Horn

am Sonntag, 2. Juli, nachm 3 Uhr, Radrennbahn

a ſolche Stürze im Radſport nicht vermeiden
aſſen.

Den Amateuren iſt am 2. Juli ein 100-Runden-
Mannſchaftsrennen reſerviert, nach Art der Sechs-
tagerennen. Endlich einmal etwas anderes als bis-
her Vorlauf, Hoffnungslauf, Zwiſchenlauf und End-
lauf. Als erſte Teilnehmer meldeten ſich die Sieger
des Weißenfelſer Mannſchaftsrennens, die Hallenyſer
Stock-Weſoly.

Kur Buſe im Vorderkreffen.

Zweite Etappe der Tour de France.
Am Mittwoch kamen nur noch 72 Fahrer zum

Start der zweiten Etappe der Tour de France, die
von Lille nach dem 192 Kilometer entfernten Charle-
ville führte. Es wurde ein Durchſchnittstempo von
rund 34,5 Stundenkilometer gefahren, das nur die
wenigſten Teilnehmer, darunter als einziger Deut
ſcher der Berliner Hermann Buſe, bis zum Etappen
ziel durchzuhalten vermochten

Ergebnis der 2. Etappes 1. Guerra5:33:52; 2. J. Aerts; 3, Ronſſe; 4. Rebry; 5. Le
queſt; 9. Buſe; 10. Lemaire; 11. Vervaecke
Greves; 6. Archambaud; 7. Jean Wauters; 8.

A.
Magne; 13 Moerenhout (alle dichtau de z Max PBulla 1
5:36. 15. Pi

Start zur Tour de France vor dem Are de
Triomphe in Paris. Rechts unten: Der

Sieger der 1. Etappe: Archambaud.

Berlin München Berlin.
Patrouillenradfernfahrt über 1300 Kilometer.

Eine neuartige ſtraßenſportliche Veranſtaltung, die
geeignet iſt, dem Straßenrennſport zahlreiche neue
Anhänger zuzuführen, gelangt für die Zeit vom
26. Auguſt bis 2. September zur Ausſchreibung. Es
handelt ſich um eine Patrouillen-Rad-fern fahrt von Berlin nach München und zurück,
die von der Standarte 3 Berlin unter Mitwirkung
des Sportausſchuſſes des Deutſchen Radſportverban
des veranſtaltet wird. Die 1293,8 Kilometer lange
Geſamtſtrecke ift in acht Tagesetappen eingeteilt,
Gefahren wird auf Touren- oder Dienſträdern mithohem Lenker, tieren und Gepäckträger. Die

Wertung erfolgt für folgende drei Gruppen: 1. Mit
glieder der der SS. und des Stahlhelm; 2.
Reichswehr- und Polizeiformationen; 3. Radſport
Städtemannſchaften. Die Teilnehmer fahren im
Dienſtanzug und haben Mantel oder Decke, Koch

geſchirr und gerollte Zeltbahn mitzuführen, dazu

Gepäck im Gewicht von 5 Kilogramm. Es werden
Mannſchaften gebildet, die aus einem Führer und
acht Mann beſtehen. Uebernachtet wird im Zelt
lager, die Teilnehmer verpflegen ſich ſelbſt.

„Erſter Schritt Dürkopp“.
Am Sonntag, dem 2. Juli 1933, veranſtaltet der

Gau Magdeburg des BDR. in Nordhauſen einen
„Erſten Schritt Dürkopp“ auf der Strecke: Nord
hauſen Berga-Kelbra Roßla Berga Nord
hauſen über zirka 45 Kilometer mit dem Start um
s Uhr morgens. Jungradler, die mit einer Wulſt
reifenmaſchine antreten, erhalten entſprechende Vor-
gaben. Bei der großen Sportbegeiſterung unſerer
Jugend und dem großen Willen, Sieger dieſer Vor
entſcheidung zu ſein, wird auf der ganzen Strecke
ſcharf gekämpft werden, ſo daß bei normalem Ver
lauf der beſte Fahrer den Sieg erringen wird.

Rennen zu Le Tremblay.
1. Rennen: 1. Zichron (L. Wittingham), 2. Fair

Boy, 3. Paprika. Tot.: 66, Pl. 25, 25, 46. 2. Ren
nen: 1. Ripples (W. Mackenzie), 2. La Sylphide, 3.

Gavea,. Tot.: 311, Pl. 82, 25, 78. Rennen: R
Mers el Kebir (H. Semblat), 2. Gay Abbeß, 3.
Ophelie. Tot.: 60, Pl. 24, 119, 29. 4. Rennen: 1.
San Marco (H. Semblat), 2. Commandeur, 3. Se
Rummel. Tot.: 38, Pl. 21, 59 69. 5. Rennen: 1.
Maſter of the Rolls (A. Chauffour), 2. Tournefeuille,
3. Shériff. Tot.: 238, Pl. 63, 20, 55. 6. Rennen:
1. Guguſſe (R. Loch), 2. Potentate, 3. Adagio. Tot.:
106, Pl. 31, 18, 31.
Vorausſagen für Freitag, 30. Juni.

Le Trembley: 1. Langennerie Remanſo, 2
Flayorx Stall Gelee, 3. Titi Bag Telamon, 4
Kiddie Vieille Cangaille, 5. Royal Petunia
Priam, 6. Tartine Stall Macomber.

Vereinsnachrichken.
MTV. 1861. Heute 20 Uhr alle akt. Turner

ſämtliche Abteilungen (Sänger mit Noten)
Turnplatz. Alle Turnerinnen (Sängerinnen
mit Noten) PeſtalozziSchule. Von dieſen
Stellen Abmarſch zur Sonnenwendfeier-

Geländeſport-Mehrkampf.
die neue deutſche Form des Mannſchafts-Mehrkampfes

Der Geländeſport iſt keineswegs nur an das Ge
lände gebunden, denn er umfaßt nicht nur Gelände-
kunde und Geländeſpiele, ſondern überhaupt jede Art
Leibesübung, die im Gelände praktiſch zu verwerten
iſt. Dazu gehören in erſter Linie die drei grundlegen-
den Uebungen Laufen, Springen und Werfen. Beim
Springen wird der im Gelände meiſt beſſer zu verwer-
tende Weitſprung bevorzugt und ſchließlich hat bei
den Würfen der Keulenwurf neue Beachtung gefun-
den. Die gegebene Form zur wettkampfmäßigen
Durchführung des Geländeſports iſt der Mehr-
kam pf. Nach dem Vorbilde des Modernen Fünf-
kampfes entſtand der geländeſportliche Mann
ſchaftsmehrkampf, die neue deutſche Wett-
kampfform.

Die einfachſte Form iſt der bequem auf jedem
Sportplatz durchzuführende Geländeſport-D re i
kampf. beſtehend aus Keulenwerfen, Weit-
ſprung und Hindernislauf. Aber dieſe drei
Uebungen können ſo vielgeſraltig durchgeführt werden,
daß ſich aus dieſer Grundform viele Ab arten ent-
wickeln laſſen. So kann beiſpielsweiſe der Keulen-
wurf ſtatt als Weitwurf auch als Zielwurf durch
geführt werden. Dieſe Uebung kann man noch weiter
durch die Vorſchrift erſchweren, daß aus Deckung ge
worfen werden muß, ſo daß das Ziel nur einen kur-
zen Augenblick zu ſehen iſt. Weiter laſſen ſich Ziele
in verſchiedenen Entfernungen abſtecken.

Der Hindernislauf bietet unendlich viel Möglich-
keiten, den Wettkampf für Teilnehmer und Zuſchauer
anregend zu geſtalten. Am einfachſten durchzuführen
iſt ein gewöhnlicher Geländelauf, der zweckmäßig über
3 Kilometer durch verſchiedenartiges Gelände führen
ſoll. Jſt wan aber auf den Sportvplatz beſchränkt,
dann muß man hier die natürlichen Schwierigkeiten
des Geländelaufes durch künſtliche Hinder-
niſſe erſetzen. Als Hindernis eignet ſich neben den
meiſtens vorhandenen Hürden beinahe alles, was
man auf die Bahn ſtellen kann. Je ſchwieriger und
origineller die Hinderniſſe ſind, deſto größer wird das

Intereſſe ſein. Da iſt z. B. die Eskaladker-
wand, deren Ueberwindung immer wieder Au-
regung bietet. Strauchhürden und Sand
ſackbarrikaden laſſen ſich überall leicht beſchaf
fen, auch Tonnen zum Durchkriechen und Leiter-
wagen zum Ueberklettern bilden willkommene Hin
derniſſe. Bei dieſer Art von Hinderniſſen würden
zwei Bahnrunden (800 Meter) etwa die richtige Länge
der Strecke ſein. Der Hindernislauf läßt ſich aber auch
als Staffel durchführen. Durch Hinzunahme von
Kleinkaliber- oder Piſrolenſchießen
und Schwimmen läßt ſich der geländeſportliche Mehr
kampf noch beliebig erweitern. Sehr nützlich auch die
Aufnahme eines Patronuillengepäckmar-
ſche s8.

Der ideale Geländeſport- Mehrkampf könnte ſich alſo zuſammenſetzen aus
Patrouillengepäckmarſch über 25 Kilometer mit
25 Pfd. Gepäck, Kleinkaliberſchießen fünf Schuß auf
50 Meter liegend, kniend und ſtehend, Wurfkeulen,
Weit oder Zielwurf, Weitſprung, 800 MeterHinder
nislauf und 300 Meter Schwimmen.

Wehrſahr der Schwimmer.
Der Verbandsjugendführer des Deutſchen

Schwimm-Verbandes, Dr. Harro Hagen-Jena, gibt
Richtlinien über das Pflichtwehrjaher der Mit
glieder des Deutſchen Schwimm Verbandes bekannt.
Zur Ableiſtung des Pflichtwehrjahres ſind alle männ
lichen Mitglieder des Verbandes von 16--21 Jahren,
alle Wettkämpfer des Verbandes von 21 bis 33 Jahren
verpflichtet. Alle Jahrgänge von 1913 ab haben ab
1. Juni 1934 kein Startrecht, wenn ſie nicht

der im Pflichtwehrjahr ausgeſtellten Jahres
leiſtung aufweiſen können. Die im Pflichtwehrjahr
geforderten Leiſtungen ſind: Gepäckmärſche, Gelände-
übungen, Kleinkaliberſchießen, Ordnungsübungen und
theoretiſcher Unterricht.

Ernſt Udet
Deutſchlands populärſter Flieger.

Ernſt Udet, der in Frankfurt a. M. am
26. April 1896 geboren wurde, bezeichnet als
ſeine eigentliche Vaterſtadt immer München,
Denn hier verbrachte er ſeine Jugendjahre
und erhielt von ſeinem Vater, dem Jngenieur
Adolf Udet, ſoviel Anregungen zum tech-
niſchen Praktizieren, daß die Verbundenheit
zur bayeriſchen Landeshauptſtadt erklärlich
erſcheint.

Gleich in den erſten Kriegstagen meldet ſich
der Acht zehnjährige freiwillig. Er kommt
als Motorradfahrer nach Straßburg, nach
Belgien und im November 1914 wieder nach
München. Er lernt bei Guſtav Otto Motor-
flug, um als Flieger zum Heer zu gelangen,
Jn Schleißheim abgewieſen, hält man ihn in
Darmſtadt nicht für zu jung, und im Sommer
1915 kann er die Flugmeiſterprüfung ab-
legen. Jm Herbſt kommt er zu einer Artil-
lerie-Fliegerabteilung im Elſaß und iſt dann
einer der erſten Kampf-Einſitzerpiloten an
der ſüdlichen Weſtfront. Nach Bildung von
Jagdſtaffeln kommt er im September 1917 an
die Aisne, ſpäter als Führer der Staffel 37
nach Flandern. Anfang 1918 gewinnt ihn
Richthofen für ſein Geſchwader, das er zeit
weiſe ſelbſt führt. Als Oberleutnant, aus-
gezeichnet mit dem hohen Orden Pour le
Mérite nach 62 Luftſiegen kehrt er bei
Kriegsende als erfolgreichſter überlebender
er aus dem Weltbrand in die Heimat zu
rück.

Aber auch im Frieden kennt er keine Raſt:
er widmet ſich der Flugzeugkonſtruktion und
jeglichem fliegeriſchen Sport. Dem von ihm
begründeten h leiht er bis1926 ſeine wertvolle aft, wobei er auch
ſämtliche neuen Typen
allen möglichen Wettbewerben beteiligt. Auch
beim Segel finden wir ihn; beim Rhön-

wird den Weltmeiſtern Fieſeler und Doret ein
gefürchteter Partner, der in der Kür mit
neuen, verwegenen Figuren auf „Flamingo“
bahnbrechend wirkt. Seinen größten Erfolg
ſieht Udet ſelbſt in ſeinem glänzenden Ab-
ſchneiden in Cleveland 1931 bei den National
Air-Races, wo ihn die amerikaniſche Preſſe
als den beſten Flieger der Welt bezeichnet.

Neuerdings wird Udet zur Teilnahme bei
Naturfilmen und Expeditionen herangezo-
gen. Die Filme Piz Palü, Montblanc, Wei
ße Schatten und andere gewannen durch ſeine
Mitwirkung. Auch bei dem Dr. Fank'ſchen
Grönlandfilm mit Leni Riefenſtahl, der im
Frühjahr unter dem Titel „SOS-Eisberg“ er
ſcheint, bilden die Füegerkünſte Udets eine
Seniation. Bei dieſer ſechsmonatlichen Ex
pedition voller Strapazen, Aufregungen und
unvergeßlichen Erlebniſſen, konnte übrigens
Udet ſeine unübertreffliche Spezialfähigkeit
der Landung an ſchwierigſten Plätzen wieder
erneut beweiſen. Er rettete dem wiſſenſchaft
lichen Berater, Dr. Sorge, das Leben, den er
nach neun Tagen an einer kaum zugänglichen
Stelle am Gletſcherfjord auffand. Auch bei
einer Afrikaexpedition hatte man früher ſchon
ſeine Flugkunſt gebrauchen können.

Nicht vergeſſen möchte ich einige charakte-
riſtiſche Züge aus ſeinem Leben. Udet iſt
nämlich auch Künſter, ein Humoriſt des
Zeichenſtifts. Mit der Berliner Mutterwitz
kanone Roellinghoff gab er 1928 eine Samm-
lung vortrefflicher Karikaturen „Hals- und
Beinbruch“ heraus, wobei er ſich ſelbſt am
wenigſten ſchonte. Wir lernen da auch ſeinen
Talisman kennen, der ihm in tauſend Luft-
ſchlachten und Abenteuern die Treue hielt
eine Branntweinflaſche. Udet iſt aber nicht
nur bei ſeinen Verehrern, der Jugend und
den c r äußerſt populär, ſonch auch bei allen Sportkollegen
einer unei änkten Beliebtheit. Der Flie
ger und ch Ernſt Udet wird für den
Sportsmann immer ein Anſporn und Vor

bild ſein. Dr. H. J. W.
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Hippel-Prozeß hat begonnen.
Am Mittwoch begann in Königsberg

der Prozeß gegen den Generallandſchafts
direktor von Hippel, der im weſentlichen
unter der Anklage des Betruges zum
Nachteil des Reich sfiskus ſteht. Der an
ſchließend ſtattfindende zweite Prozeß ſetzt
ſich aus zwei Einzelfällen zuſammen: Ab-
halten anderer Perſonen beim Bieten bei der
Verſteigerung des Gutes Liſchkaun und Betrug
gegenüber den Eyslerſchen Eheleuten nach
der Erſteigerung des Gnutes.

Es wird zunächſt der Fall der Oſt hilfe
behandelt. Der Angeklagte von Hippel gab
über die Höhe ſeines Einkommens im Jahre
1927 Auskunft, das ſich auf ungefähr 30 000 M.
belief. Daneben beſitzt er die beiden Güter
Groß und Kleinkuglak mit 1400 Morgen, zu
denen noch 120 Morgen vom Gute Liſchkau
hinzugekauft wurden. Hippel hat nun für
Kuglak Oſthilfe in Höhe von 149 000 Mark
beantragt. Dieſe wurden ihm auch in Land-
ſchaftsbriefen ausgezahlt. Zur Anklage ſteht
nun die nach Auffaſſung der Anklagebehörde
unberechtigte Jnanſpruchnahme der Oſthilfe.
Nach Auffaſſung der Anklage hat ſich Hippel
unrechtmäßig bereichert, da ſein Gut nicht ſo
verſchuldet war, daß es gefährdet geweſen
wäre. Es wird zunächſt Staatsſekretär
Muſſehl vernommen, der Referent für die
Oſthilfe im preußiſchen Landwirtſchaſts-
miniſterium geweſen iſt. Auch er erklärt, daß
nach ſeiner Auffaſſung die Güter nicht in einer
ſolchen Not geweſen wären, daß die Oſthilfe
für ſie in Frage gekommen wäre. Die Ver-
handlung wird auf Donnerstag vertagt.

Auskrikt aus der Heimaktwehr.

Ein Schwager Görings erläßt einen Aufruf.
Der Landesführer der Salzburger

Heimatwehr, Juſtizminiſter a. D. Dr.
Franz Hueber, ein Schwager des Miniſter
präſidenten Göring, hat ſeinen Rücktritt
von ſeiner Heimatſchutzführerſtelle erklärt.
Dr. Hueber hat hierzu einen Aufruf erlaſſen,
in dem er hervorhebt, daß die von der Re
gierung Dollfuß unterſtützte Politik
zu einer dauernden Entfremdung
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich führt
und letzten Endes den deutſchen Charakter
Oeſterreichs bedroht. Er habe der Heimwehr
urſprünglich angehört, da er glaubte, daß
dieſe Wehrbewegung ein Jnſtrument zur Be-
kämpfung des Marxismus ſei.

Kein Rücktritt Dr. v. Reuraths.
Jn London verbreitete Gerüchte, wonach

Reichsminiſter von Neurath ſeinen Rück-
tritt erklärt habe, ſind, wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, frei erfunden.
Es iſt auch behauptet worden, daß Freiherr
von Neurath nicht mehr Chef der deutſchen
Abordnung für die Weltwirtſchaftskonferenz
ſei. Auch dieſe Behauptung iſt falſch. Die
Gerüchte ſind offenbar darauf zurückzuführen,
daß Reichsaußenminiſter von Neurath vor-
läufig nicht nach London zurückkehren wird,
weil für ſeine Anweſenheit auf der Welt-
wirtſchaftskonferenz einſtweilen kein Anlaß
vorliegt.

Aktion gegen katholiſche Skudenten
Am Mittwoch wurden von der Geheimen

Staatspolizei in Breslau unter Leitung von
Kriminalkommiſſar Dr. Schäfer und von der
Landesleitung Schleſien des National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studen-
ten bundes eine große Aktion gegen 12
katholiſche Verbindungen in Breslan durch-
geführt. Es wurden Hausſuchungen vorge-
nommen, bei denen umfangreiches Material
beſchlagnahmt wurde. Wie die nationalſozia-
liſtiſche „Schleſiſche Tageszeitung“ meldet,
war bereits ſeit längerer Zeit die Beobach-
tung gemacht worden, daß die Führer katho-
liſcher Verbindungen in ihrem politiſchen
Verhalten eine Stellungnahme zur Schau
trugen, die durchaus nicht im Sinne der Re-
gierung lag.

Fenirum hoſpitiert bei der R59Ap.

Ein Beſchluß im Siegburger Stadtparlament.
Jn der Stadtverordnetenſitzung in Sieg-

burg am Mittwoch iſt die Zentrums
fra ktion, die mit 15 Stadtverordneten von
insgeſamt 29 die abſolute Mehrheit im Stodt-
parlament hatte, auf einen Appell des Bür-
germeiſters hin, mitzuwirken am Wohl und
Aufbau des Vaterlandes und ſich einzureihen
in die große Volksbewegung, geſchloſſen der
zehnköpfigen Stadtverordnetenfraktion der
NSDAP. als Hoſpitant beigetreten.

Papen in Rom eingetroffen.
Vizekanzler von Papen traf am Mitt-

woch in Rom zu einem Aufenthalt, der ledig-
lich pri v ater Natur iſt, ein. Papen wird
einige Tage in Rom verbleiben, um beim
Vatikan verſchiedene Fragen, u. a. die Frage
der Militärſeelſorge zu beſprechen.

Jm Zuſammenhang mit der Amtsüber-
nahme des neuen Senats in Danzig wird der
neugewählte Präſident des Senats, Dr.Ranſchning einen offiziellan Beſuch in War-
ſchan abſtatten.

Merſeburger Tageblatk (Krefsblatt)

Am Mittwochvormittag trat in Berlin
der neugewählte Vorſtand des Vereins
Deutſcher Zeitungsverleger zu-ſammen. Reichskanzler Hitler hielt bei die
ſer Gelegenheit eine Rede, in der er u. g.
ausführte, wir befänden uns mitten im
Stadium der Bereinigung der Verhält-
niſſe, die den früheren Zuſtand der Ver-
wirrung und Verirrung geſchaffen haben. Da
er glaube, daß auf die Dauer die Preſſe
nicht exiſtieren könne, wenn nicht ganz
klar eine r über die Richtung her
vortrete, die nun endgültig als Sieger in
Deutſchland anzuſehen ſei, und die deutſche
Zukunft beſtimmen werde, begrüßte er es,
daß die deutſche Verlegerſchaft ſich von ſich
aus bereits mit dieſen Tatſachen abgefunden
e und gewillt ſei, auf dieſen Boden zu
reten.

Je ſchneller dieſer Uebergangszuſtand be-
ſeitigt werde, um ſo ſchneller und ſicherer
werde die deutſche Wirtſchaft und damit das
notleidende Zeitungsgewerbewieder in Ordnung kommen. Es ſei nicht be-
abſichtigt, etwa nur Staatszeitungen
in Deutſchland herauszubringen, was ſeinen
ſonſtigen wirtſchaftlichen Auffaſſungen völlig
widerſprechen würde, aber man müſſe
ſelbſtverſtändlich jedem einzelnen die Pflicht
auferlegen, daß er im Sinne der großen
weltanſchaulichen Linie mitarbeite. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß eine
geſunde Wirtſchaft nur dann entſtehen könne,
wenn endlich die politiſchen Streitigkeiten
entſchieden ſeien. Die Würfel ſeien nun ge-
fallen, und er danke den Zeitungsverlegern,
daß ſie ſelbſt bereit ſeien, dieſe Entſcheidung
anzuerkennen.

Die Maßnahmen auf wirtſchaft-
lichem Gebiet ſeien bisher nicht ver-
geblich geweſen. 1,7 Millionen Menſchen
ſeien bisher wieder in die Betriebe zurück-
geführt, davon mindeſtens 700 000 über die
normale ſommerliche Aufwärtsentwicklung
hinaus. Der Generalangriff gegen die
Arbeitsloſigkeit beginne erſt jetzt und
werde mit immer größerer Energie geführt.
Er ſei überzeugt, daß dieſes Problem abſolut
gemeiſtert und gelöſt werde. Zuvor müſſe
allerdings das politiſche Problem end-
gültig gelöſt werden: Ueberwindung des
Parteiſtaates der Vergangenheit.

Der Kanzler richtete zum Schluß de
Appell an die Zeitungsverleger, ſich
hundertprozentig hinter die in Deutſchland
gefundene Löſung zu ſtellen. Es werde im
Laufe der Zeit, wie immer im Wirtſchafts
leben, auch im Zeitungsweſen das eine oder

Adolf Hitler über die Preſſe.
„Es iſt nicht beabſichtigt nur Skaatszeitungen herauszubringen“.

andere zugrunde gehen, aber insgeſamt doch
ein gewiſſer Stand deutſcher Ver-
leger übrig bleiben, der dann geſund
ſein werde und auch mit in die Zukunft hin-
zuwachſen vermöge. Er lege Wert darauf, daß
die private Jnitiative unbedingt er
halten bleibe, als Vorausſetzung für die Ent
wicklung der großen wirtſchaftlichen Möglich-
keiten, die in Deutſchland an ſich gegeben
ſeien. Er trete ein für die Autorität der
Perſönlichkeit. Man ſehe vielleicht in
ſeinem eigenen Zentralverlag ein Unter-
nehmen, daß einer Partei gehöre. Dieſes
Unternehmen aber könne genau ſo gut einem
einzelnen Manne gehören, denn wenn es auch
im Beſitze der Partei ſei, ſo ſpreche in dieſem
Unternehmen doch nur ein einziger Mann.
der verantwortliche und allein entſcheidende
Generaldirektor. Schon aus dieſer eigenen
Einſtellung könne man erſehen, daß unſer
Kampf nicht gegen den Unternehmer
als verantwortlichen Träger des Unter-
nehmens gerichtet ſei, ſondern nur gegen
eine Preſſe, die ihre Aufgabe der Nation
gegenüber nicht erkannt habe.

Ein Reichsſtand der Preſſe?
Jm Anſchluß an die Rede Adolf Hitlers

machte der neue Vorſitzende des Vereins
Deutſcher Zeitungsverleger, Amann, pro-
grammatiſche Ausführungen über die Um-
geſtaltung der deutſchen Preſſe. Amann be-
tonte, das deutſche Verlegertum bekunde durch
ſeine ent ſchiedene Stellungnahme
zum neuen Preſſerecht den Willen, in
vorderſter Front am Wiederaufbau-
werk unſeres Führers mitzuwirken.
Dieſer Wille begründet den Anſpruch auf
Wahrung und Sicherung der Führer-
ſtellung in unſeren Zeitungen. Die Doppel-
ſtellung des Zeitungsverlegers in ſeiner
wirtſchaftlichen Funktion als Unterneh-
mer und in ſeiner geiſtigen Funktl.on als
Führer der Zeitung ſchließt aus, daß er
im Rahmen des neuen berufsſtändiſchen Auf-
baues nur in die Kategorie ber rein
wirtſchaftlichen Unternehmer einge-
ordnet wird. Deshalb iſt die Frage zu prü-
fen, ob vom Verein Deutſcher Zeitungsver-
leger die Bildung eines Reich sſtandes
der Preſſe anzuregen iſt, der alle Be
rufs angehörigen von Preſſebetrieben umfaßt.

Demgemäß begrüßen wir den deutſchen
Redakteur als den hervorragenden Mit-
arbeiter an der geiſtigen Geſtaltung
unſerer Zeitungen und ſind gewiß, daß die
Gemeinſamkeit unſerer Ziele zur gedeihlichen
Zuſammenarbeit beitragen wird.

Sparſamer KReichshaushalt
trotz Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung.

Der Reichshaushaltsplan für1933/34, der am 1. Juli in Kraft treten wird,
u nach Angaben des „Völkiſchen Be-
obachters“ in Einnahmen und Ausgaben mit
j5927 499 050 RM. ab. Das bedeutet gegen

über dem Haushalt des Vorjahres trotz um
fangreicher Maßnahmen zu produktiver Ar-
beitsbeſchaffung eine Senkung von
1650 Mill. RM. Hieraus geht hervor, daß
alle Ausgaben ſehr ſorgfältig geprüft worden
ſind. Dabei ſind die Reichsſteuerüberweiſun-
gen für die Länder noch um 58 Mill. RM.
höher, als das Jſt-Aufkommen im Jahre 1932
angeſetzt wurde, und zwar mit 1781 Mill. RM.
Das Geſamtaufkommen an Steuern und
Zöllen für das Reich iſt auf 5221 Mill. RM.
geſchätzt worden, doch gehen davon 132 Mill.
Reichsmark an Sonderüberweiſungen für die
Länder ab. Zum erſten Male iſt in einem
Reichshaushalt das Ziel der Arbeits
beſchaffung wieder in den Vorder-
grund geſtellt worden. Es iſt anzunehmen,
daß Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin-
Kroſigk nach endgültiger Verabſchiedung
des Haushaltsplans der Oeffentlichkeit die
Grundſätze mitteilen wird, von denen er ſich
bei der Aufſtellung des neuen Haushaltes
hat leiten laſſen.

Nach einer Mitteilung der Preſſeſtelle des
Amtes für Agrarpolitik bei der Reichs-
leitung der NSDAP. wird beim Reichs-
bauernführer aus Gründen einer Ver-
einheitlichung des deutſchen Landſtandes ein
Stabsamtr errichtet, deſſen Leitung der
Stabsleiter im Amt für Agrarpolitik bei der
Reichsleitung der NSDAP., Dr. Rei'ſhle,
übernimmt. Jm Stabsamt werden insge-
ſamt 13 Referate eingerichtet: Stand und
Staatsführung, Lanöſtand, Volkswirtſchaft,
Agrarwirtſchaftspolitik, Geld- und Kredit-
weſen, Brauchtum, Sitte und Geſittung, Sied-

Bauerntum, internationale Landwirtſchaft,
Preſſe, Werbung und Perſonalabteilung.

Neuer Polizeipräſident in Sachſen.
Nach einer Meldung aus Dresden hat

Oberpräſident Detten den Oberbefehl über
die geſamte n Polizei nieder-gelegt, um ſeine Arbeitskraft voll und ganz
für die Führung und Umorganiſation der
ſächſiſchen SA-Gliederungen freizumachen.
Die Leitung der 1. Abteilung des Mini
ſteriums des Jnnern einſchließlich der Ge

Oberpräßident Detten ſindſchäfte von von

lung, Bauerntum im Ausland, germaniſches

dem bisherigen Kreishauptmann von Leipzig
Dr. von Burgsdorff kommiſſariſch über-
tragen worden.

Vorwärks mit Golt!
Eine deulſchnationgle Kundgebung.

Liebe Freunde und Mitkämpfer!
Jn 14 Jahre währenddem Ringen um

Deutſchlands Wiedergeburt haben wir in vor
derſter Linie in zäh aushaltender Treue und
in aufopfernder Hingabe für Volk und Vater-
land geſtritten. Dank ſei geſagt allen denen,
die die wahrhaft dentſchen und nationalen
Jdeale und ſomit unſer dentſchnationales Ge
dankengut unentwegt verfochten haben bis auf
den heutigen Tag! Dank unſeren edlen Vor-
kämpfern, die der Tod uns nahm! Dank un
ſeren treuen und bewährten Kräften aller
Art, den Männern u. Frauen, die es über-
nommen haben, der DNVP. und der DNF.
in beruflicher Pflicht zu dienen! Dank un
ſeren Treuen in Stadt und Land: unſeren
Führern aller Grade, unſeren Helfern aller
Art und unſerer Gefolgſchaft an Wählern!
Dank unſeren deutſchen Frauen und unſerer
Jnugend!

Wie bisher, ſo auch in Zukunft,, immer und
immer geht es um das alte Ziel: Deutſch
land! Mag der Weg nach Moltkeſchem Grund-
ſatz „Getrennt marſchieren vereint ſchla
gen“ auch nicht fortgeführt worden ſein, ſo
wie er jetzt vor uns liegt, wurde er ſchließlich
bewußt und einmütig, in ehrlichem Willen
beſchritten! Er liegt vor uns! Keiner wage
es, Steine der Zwietracht und des Miß
trauens anf dieſen Weg zu rollen oder ſonſt
wie zu ſtören! Das würde der ſchlechteſte
Dienſt am Vaterlande ſein!

Darum vorwärts mit Gott! Nach Bis-
marckſchem Grundſatz, daß wir uns auf-
opfern wollen im Dienſt fürs Vaterland!

Heil Dentſchland!

D. v. Boſe,
Landesführer der ehemaligen Deutſch

nationalen Front.

Seldte 51 Jahre.
Am heutigen Donnerstag begeht der

Bundesführer des Stahlhelm und Reichs-
arbeitsminiſter Fang Seldte ſeinen 51. Ge-
bartstag. m
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Scharfe Maßregelung
durch den Führer.

Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt mit:

Die ehemaligen Parteigenoſſen Hauptmann
a. D. Cordemann, Hauptmann a. D.
von Marwitz, Hauptmann Wolf und
Hauptmann a. D. Dr. Zu dker, ſämtlich in
Berlin, haben durch telegraphiſche und tele
foniſche Einwirkung über Gauleiter, Handels
kammern Wirtſchaftsunternehmungen uſw. ver

fucht, dem Führer die Freiheit notwendiger
Einſchreitungen zu rauben. Sie wurden auf
Anordnung des Führers ſofort ihrer
Aemter enthoben und aus der Par
tei ausgeſchloſſen. Auf Befehl des Kanz-
lers wurden ſie in Haft genommen und
in ein Konzentrationslager eingeliefert.

Stahlhelmführer freigelaſſen.

Jn Thüringen wurden die kürzlich inSchutz haft genommenen Stahlhelm-
führer im Zuſammenhang mit den Berliner
Vereinbarungen wieder auf freien Fuß ge
ſetzt. Es handelt ſich um Gauführer Schön
heit, den Gaugeſchäftsführer und den Orts-
gruppenführer in Rudolſtadt, ferner um
den Eiſenacher Stahlhelmführer Oberſt-
leutnant Lindwurm und den Meininger
Stahlhelmführer Major a. D. Vogt.

Ausgeſtoßen.

Aus dem Verein Berliner Preſſe
wurde der ehemalige Chefredakteur des
„Berliner Tageblatts“, Theodor Wolf, aus
geſchloſſen, ebenſo Hermann Zucker, der
ehemalige Chefredakteur des „8s-Uhr- Abend-
blatts“, und Friedrich Stampfer, der

frühere Chefredakteur des „Vorwärts“.

Neue Londoner Univerſität.
Jn London iſt jetzt die Grundſteinlegung

zu der neuen Univerſität erfolgt. Die neue
Univerſität ſoll die größte der Welt
werden. Sie liegt im Stadtteil Bloomsbury
in der Nähe des Britiſchen Muſeums. Mit
dieſem Neubau wird das Problem einer Zu-
ſammenfaſſung der in den verſchiedenſten
Stadtteilen liegenden Fakultäten gelöſt.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
vom 29. Juni

Auftrieb: 131 Rinder (dav.12 Ochſen, 66 Bullen
42 Kühe, 11 Färſen, 767 Kälber), 274 Schafe,
1260 Schweine, zuſammen 2432 Tiere.
Von Frleiſchern direkt zugeführt:
90 Kälber, 64 Schafe, 448 Schweine.

38 Rinder

HOchſen S SOchſen(

Bullen 25--27, 23 24 S SBullen 25--27. 2224
Kühe 24 26 21-23Kühe 24 26 22--24 16 20
Färſen

Färſen SeeKälber S 34 38, 32--35, 28--31 20 27
Kälber 40-42. 37-39, 3135

Schafe 2528
Schafe(l 30-33 26 29 23 25

S S

Schweine 34 35 35 33 34. 31 32
S S 34 36Schweine(35--36 35-37, 33--34, 32--33,

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſ., Schweine langſam.
Uberſtand 30 Rinder (dav. 2 Ochſen,
8 Kühe, 2 Färſen, Kälber),
40 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

18 Bullen
31 Schafe

e
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Achtung

Wir haben nachstehende Waren bis zu

50 P herabgesetzt
M Hosen

zu jedem annehmbaren Preis
Versäumen Sie nicht,

Katz& Goldstein
Merseburg

ab 1.20 Lederjacken ab 19.50

Herren-Qmrüge ab 12.50 Windſachen ah 2.90

Herren-Mäntel ab 10.5
USsW.

Verkauf

Achtung
Nur kurze Zeit?
dauert unser großer

Räumungsverkuuf
Wegen vollständig. Aufgabe Gieses Geschäftes

dqhqhhuh-nkzVon der Weſffronk
IIIXXIBBCCCCCkdDmdddddddd

Alte Soldaten leſen die Bücher von
Wilhelm Steinbrecher, Merſeburg

Billiger Sonderzug
nach dem Spreewald.

Fahrpreisermäßigung!
Am 9. Juli 1933 verkehrt ein Sonderzug

von Halle (Saale)
Lübbenau und zurück. Halle (S.) ab
6** Uhr, Halle (S.) an 22 Uhr.

Anſchluß
Corbetha und Schafſtädt nach Halle (S.)

3. Klaſſe

planmäßiger

und zurück beſteht
Merſeburg für Hin- und Rückfahrt
5,80 RM.

nach

Fahr-
aus Richtung

Fahrpreis ab

1 Garn. Bett-
wäsche, 6 teil.

diese niewiederkehrende Ein-
kaufs gelegenheit zu Ihrem Vorteil wahrzunehmen.

An der Geisel 3

Hier
einige Beispiele:

6.50

Todesfälle
Halle

Becrd. 30.,
Karl Schlott,

Fritz Steger, Rektor i. R., 69 J
Juni, 14 Uhr

Rechtsanwalt,
Oberkriegsgerichtsrat i. R., Be
erd. 30. Juni, 14,30 Uhr, Ger
traudenfriedhof

Gniebendorf
Hermann Frdöhlich, Eiſenbahner,

Morgen Freitag

Schlachtefest

G. Terne, Roßmarkt

Jeden Freitag

die

eine

dern

faſſers

Geſchichte

Walter Frey

„Wir waren im Weſtken“
Weſtfrontfahrt

und

„Landknecht im Feldgrau“
des Kriegsfreiwilligen

Preis 3. Mt.

von Ypern bis
Verdun nach dem Kriege, mit 22 Bil-

einem Photo des Ver-
Preis 1.40 Mk.

Ferner iſt vom gleichen Verfaſſer das
Familienbuch „Kunkerbunt“ erſchienen,
ein Buch voll Beſinnlichkeit und Froh-
finn in Vers und Proſa Preis 1.80 Mk.
Zu haben in den Geſchäftsſtellen des
Merſeburger Tageblaiktes und in den
Buchhandlungen Pouch und Stollberg.

z ä r

Alles Rähere in der beſ.Reiſebeſchreibung, die von den Ausgabe-

ſtellen koſtenlos abgegeben wird. Der
Kartenverkauf hat bei den Fahrkarten-
ausgaben Corbetha, Merſeburg. Bad
Lauchſtädt und Schafſtädt ſowie in Merſe
burg bei dem VReiſebüro begonnen.
Baldiger Ausverkauf!

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale).

cZZſAZ27Jnſerieren
bringt Gewinn

2 nat. ges. rlerren
mit guten Umgangsformen, mögl. nicht
unter 25 J. ſtellt noch ein
Deutſcher Lloyd, Bank Akt.-Geſ.

Bezirksſtelle Merſeburg,
Bürgergarten 2

Vorſtellung von 5--7 Uhr nachmittags.

Stadt- Café
Freitag, den 30. Juni

Ehren- u. Abschiedsabencd

der Kapelle P a ri s
Ab I. Juli Konzerf- u. Tanzsporfkapelle

Erich Schmiedecke

Alldeukſcher Verband
Am Freitag, den 30. Juni ds. Js-,abends 8 Uhr Monaksverſammlung
i m „Alten Deſſauer“. Es ſpricht HerrDipl Jng. Reith, Berlin.
Gönner und Freunde des Verbandes
ſind herzlichſt eingeladen.

Ortsgruppe Merſeburg

Freitag

Café Schmied
Ehren und Abschiedsabend

der Kapelle Wilfrie d
7

Ab Sonnabend den l. Juli
Violin-Virtuos Dör rin g mit seinen
Solisten. Abends TANZ I

Leipzig
Wellentänge 389,6

Kundſunkprogramm am Freitag
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

53 Jahre
Schönewerda a. U.

Richard Koch, Gutsbeſ., 65 J.,
Beerd. 30. Juni

Leipzig
Paul Puſchner,
Sekretär i. R.,
12 Uhr, Südfriedhof
Felix Paſch,
5 Uhr, Südfriedhof
Roſa Scheller, 62 J.,
30. Juni, Sellerhäuſer- Friedhof

Steiner,Magnus
47 J., Beerd. 1
Südfriedhof
Kurt Erdmann,

Juli, 14 Uhr, Trinitatusfriedh.

Oberlehrer,
Juli 15 Uhr

35 J., Beerd-

Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Stahi-e Teile Ka r.
ienmöhbeitahri Suni n

Jhre Vermählung geben bekannt

Reinhold Saſſe und Frau
Lilly 5aſſe geb. Arndt

Merſeburg, den 29. Juni 1933

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Wieder-
holung der wichtigſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Schulfunk.
9.35: Fröhlicher Kindergarten; Elfi v. Cra-

nach.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht,
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

6.00: Funkgymnaſtik.

We W u r8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.Schlachte feſt 9.40: Wirtſchaftsnachrichten

Paul Wahl, 9. J mr Waſſerſtandsmeldungen,Verkehrsfunk und Tagesprogramm.Clobicauer Str. 9 9.55: Was die Zeitung be ingt. s

13 Uhr h h. Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-
poſtrekkame, verbunden mit Schallplatten-

en eden Freita konzerz J a 12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
eerd. 1. Juli, Schlachtefest Wetterbericht und Zeitangabe. Das

Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Beerd. 30. FJuni, Hilmar Weber.Dazwiſchen 15.00: Nachrichtendienſt.

Beerd. 14.00: Nachrichtendienſt
14.10: „Klang im Aether.“ Lyrik um den

Rundfunk. Sprecher:
und Tadzio Kondziella.

14.30: Wir ſtellen uns vor. Mitwirkende:
Alice Jung und Gudrun Henſch-Recht
(Sopran).

15.00: Beſchäftigungsſtunde für die Jugend.
Wetterſtation im Garten; Paul Kettel,

Margarte Anton

Apolda.
15.25: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Konzert Dazwiſchen 17.00: Stunde

mit Büchern.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Wir richten uns eine „Wander-
apotheke“ ein; Dr. Martin Zeuner,
Leipzig.

18.20: „Herr Walther und die Waldfrau.“
Sprecher: Joſef Krahée. Am Flügel:
Theodor Blumer.

18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
20.00: Der Staat ſpricht.
20.05: Unterhaltungskonzert
21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.25: „Kleiſt.“ Hörſpiel von Hans Franck.22.40: Nachrichtendienſt

Anſchließend bis 24.00:. Der Militär
marſch (mit Schallplattenbeiſpielen).

Anſchließend:

Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der
13.45: Neueſte Nachrichten.

14.00: Schallplattenkonzert. i15.00: Jungmädchenſtunde. ne,
15.30: Wetter und Börſenberichte. die
15.45: Walter Bauer: „Das feurige Herzder Erde.“ als16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig. Stütze
17.00: Pädagogiſcher Funk. taugt1725: Zeitfunt. s17.35: Lebende Tonſetzer: Clemens Schmal-

ſtich.
18.00: Das Gedicht.
18.05:

Streichquartett.
18.30: Wirtſchaftsanarchie oder Wirtſchafts-

Willy Marwitz.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen

führung

Dienſtes.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
20.00: Kernſpruch.

9 je h 5 Ji ertih Neue gr?tſche Unter- Durch eine Kleine Anzeige im Merseburger Tageblatt'
21.00: Sasemuſtt in euer Korn Das ist billig und bequem und geht schneller, als man

T 4 z22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten. denkt. Außerdem Dottbiin solche Kleinanzeige
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
99 00 24.00:

Volks u.
muſik (Schallplatten).

Lebende Tonſetzer:

Nachtkonzert.

Unterhaltungs

Deutſchen Seewarte.

Max Butting:

Eine,

Kleine Anzeigen des Mers eburger Tageblatt“

die
ein
Mädchen
braucht

Alleinmädchen
Kochkenntniſſe er
fahren in all

1. oder 15. Juli ge
ſucht. Angeb, erbet.
unter A 17620 an die
Geſchſt. di Ztg.
tm—ST8

Mädchen
das melken kann,
ſucht Zſcherben 2.

Ordentliches
Dienſtmädchen

in Landwirtſch. geſ.
Clobicauer Str. 5.

Beamter (ält.
Ehepaar) ſucht zum
Hö h.

1. Okt., evtl. früher,
eine behagliche
hZimmerwohn.

Offert. unt. C 1234
Geſch.
ters A23immeru. u. Küche

von kinderl. Ehep.
ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Offert. unter
C 3497 Geſch.

Haus
arbeiten für kleinen
Privathaushalt zum

Jung. n
Aushilfe, evtl
ſofort geſucht.

Weißenburg,
Mellenbach

(Schwarzatal)

zur
feſt

Solide, zuverläſſige
Haustochter

die an ſelbſtändiges
Arbeit. gewöhnt iſt
mit Näh- und Koch-
kenntniſſen per 1
Fuli geſucht. Zur
großen Wäſche Hilſe

vorhanden Angeb
mit Lebenslauf und
Bild an Frau Dr
Lotz. Sondershauſen

i 14 x
2 Zimmer
und Küche geſ. Off.
unt. C 1200 Geſch.

J weche
3 Zimmer

Küche und Zubehör,

in w Hauſe,
zum Juli oderer zu verm.

Eckehardtſtr. 18.

Freundlich möbl.

Zimmer
zu vermieten.
erfragen Geſch.

Gutmöbl. zimmer

evtl. mit Mittags
tiſch, zu vermieten.

Friedrichſtr. 17.

Zu

Lakten
und Geſtelle

von der Ausſtellung

Zu verkaufen

Gut erhaltenen 7;ſind billigſt zu verk.
Kinderwagen Freitag ab 15 Uhr,

verkauKriegsdorf Nr. 25. im Schützenhaus.

Ausrschnol dent

holung,

b
Oiesen Guischein aehmen wir bei Aufgabe

Slaiu ö von Privet zu Privet
(olso nicht für geschöftliche Empfehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pi. in Zahlung.

üä

Für diese 60 Pi. erhalten Sie eine Klein-Anzeigo
im Umſeng von 1 Oberschrifiswort u. 7 einfachen

Worien, oder 10 einfache Worte.
wort kestet 6 Pf. Offertengebühr 30 Pf. bei Ab-

Verlag des „Merseburger Tagebleitt-

AnAue 00 ſwig

ledes Mehr

60 Pi. bei Zusenduno der Otferibriefe.

Suche
mittlere

Fleiſcherei
für ſofort

zu pachten in ver
kehrsreicher Gegend.
Vermittler verbeten.
Angeb. erb. unt. A
17617 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

TZücht. Fachmann
ſucht

1--2-Tonnen
Waſſermühle

zu pacht. Zuſchr. an
Karl Schnettler,

Bortken, Kr. Fritzlar-
Homberg. Reg.

Bezirk Kaſſel.

Inſerieren

d tingt Gewinn

velhSeundit

in Brandenburg an
d. Havel, r.traße, billigſt zu vk
evtl. gegen Geſchäft
oder Café zu tauſch.
Zuſchr. unt. R 7325

Geſchäftsſtelle, 8

I Grundſtück Heirat.
Gebild. Frau, 36

Jahre alt, ev. dun-
kelbl., vollſchlank,
1,63 groß, häuslich,
naturliebend (ſpäter
Vermögen) wünſcht
einen ſoliden Herrn
(mittl. Beamt., pen-
ſionsberechtigt be
vorzugt) in Alter u.
Größe paſſ., kennen-
zulernen. Witwer
mit Kind angenehm.
Vermittler verbeten.
Zuſchr. erb. unter B
3902 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Jahre,

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

Einheirat
Junger Landwirt, 32

ſucht auf
dieſem Wege, Be
kanntſchaft, am lieb
ften mit Landwirts-
tochter bis 25 J.

Derſelben wird Ein
heirat geboten in
kleine Landwirtſchaft
Werte Zuſchr. m. B.
unt. R 7323 Geſch. 8

W
a

Auswärkige
Theater

Reues Theater Leipzig

Freitag, 30. Juni
20 23 Uhr
Hans Heiling.

mit 25 Ar gr. Gart.,
en de e Swebi, Landwirts-
1500 Einwohn., Be ſohn, 36 Jahre, voll
zirk Halle, äußerſt ſchlank, 1,78 gr., mit
preiswert zu verk. gut. Vergangenheit,
Off. unt. B 3Z 8224 Beſitz ſchuldenfr.rent.
Geſchäftsſtelle. s 60 Morgen große
er Wirtſchaft, in beſterVermi ſcht Lage Thüring., ſucht

auf dieſ. Wege erf.

Wichtig für v 7jj i von 25 35 Jahr.Bücherreviloren! Dece baldige
Buch. Steuer u.Reviſionspraxis mit Heirak
guter Kundſchaft

krankheitshalber für kennen zu lernen.
3000 M. abzugeben. Vermög. erwünſcht.
Ueber 30 Jahre alt. Zuſchr. mögl. mit
Ausbaufähig. Ein Bild, unter T 5299
arbeitung gegen Ge Geſch.
bühren. Angeb. er-
beten unter A 17626 Wan die Geſchſt. dieſer nZeitung.

Leicht. Verdienſt
durch ſchriftl. Heim-

arbeit, auch im
Nebenberuf.

Adreſſenverlag
Duisburg,

Poſtſchließfach

Anzeigen

Schaffen
7

das Hautpflegemittel
mit Tiefenwirkung glättet und
verjüngt unreine, gerötete Haut.

bo
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